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0 stSeutsche treffe.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus erner unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1.20 Mark.

. für 1 Monat 0,60 Mark.
Frer ms Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

?3ür Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.
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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder bereit Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finde»
unentgeltliche Ausnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

8«. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen kn Originatpreise« ohne irden Anfschlag. S«. Jahrgang.

JE 23, B*siirL»eifg, rMttivsch, de« 28. 1903.

Für Sie Morirte Febrmr tinb Mrz
nehmen sämmtlichePostanstalten Bestellungen
auf diese Zeitung für 1,34 M. entgegen. In
Bromberg kann die Zeitung in nuferer Ge¬
schäftsstelle Wilhelmftraste 20, sämmtlichen
Ausgabestellen und bei den Zeitungsfrauen
bestellt werden. Probenummern stehen un-

entgeltlich zur Verfügung.

Dix Regierung
und die Konservativen.

Die Ankündigung eines Gesetzentwurfes zur
Sicherung des Wahlgeheimnisses ruft auf
konservativer Seite je länger je mehr Mißstimm¬
ung hervor. Die „K r e u z z t g.“ hätte zum we¬
nigsten die nächste Legislaturperiode abgewartet
wissen wollen, damit die kleinen Gemeinden auf dem
Lande mehr Zeit zu den schwierigen und kostspieli¬
gen Vorbereitungen gehabt hätten. Derartige For-
dermigen haben natürlich imr die Bedeutung eines
Vorwandes, um die Unzufriedenheit mit der Sicher¬
ung des Wahlgeheimnisses an sich zu bemänteln.
Denn das runde halbe Jahr, das bis zu den Neu¬
wahlen für die Vorbereitung der entsprechenden
Einrichtungen noch zur Verfügung steht, genügt
vollständig auch für die ländlichen Gemeinden. Im
Zusammenhaiige mit dem Widerspruch gegen' die
Sicherung des Wahlgeheimnisses steht eine allge¬
meine Klage der „Kreuzztg.“ über die „schwächliche
Nachsicht“, welche die Regierung „seit Jahren“ der
Umsturzpartei gezeigt und wodurch sie bei der So¬
zialdemokratie eine bis zum Wahnsinn gehende
Selbstüberhebung entwickelt habe. Mit solchen An¬
klagen verbindet das konservative Hauptorgan han¬
delspolitische Beschwerden, weil von einer Kündi¬
gung der Handelsverträge nicht die Rede ist und
die Verhandlungen mit dem Auslande noch nicht be¬
gonnen haben: Deshalb habe sich die politische Lage
nach einem kurzen Lichtblick wieder zum schlechteren
verschoben. Auf die handelspolitischen Beschwerden
der „Kreuzztg.“ hat Staatssekretär Graf Posa-
dowsky schon in der Reichstagssitzung vom 23. d.
Mts. eine völlig urtreffende Antwort erteilt, indem
er es als der Stellung der Exekutive im monarchi¬
schen Staate entsprechend bezeichnete, wenn die Re¬
gierung „mit vollem Bewußtsein die Hand am Ven¬
til habe“, weil sie allein die Verantwortung habe.

Es ist längst nicht mehr auffällig, daß ein füh¬
rendes konservatives Organ aus handelspolitischen
Gründen die Befugnisse der Exekutive im Monarchie
scheu Staate geschmälert sehen möchte. Auch kann
es nicht mehr Wunder nehmen, daß die „Kreuzztg.“
die bevorstehende Erneuerung der Handelsverträge
mit der Kanalvorlage zusammenkoppelt: würde
die Kanalvorlage vor dem Abschluß der neuen Han¬
delsverträge erscheinen, dann wäre, meint die
„Kreuzztg.“, das Chaos vollständig.“ Solche Ver¬
quickungen sind, wie gesagt, nicht mehr wunderbar.
Aber von der „Kreuzztg.“ selbst die Ostmarkenpolitik
mit der Kanalvorlage verkoppelt zu sehen — das ist
unseres Wissens eine neue Erscheinung. Nachdem
das konservative Hauptorgan in dieser Beziehung
angeführt hat, daß die Ostmarkenpolitik „ohne tat¬
kräftige Mitwirkung der Konservativen aussichts--
los“ sei, fährt es wörtlich fort: „Schon aus diesem
Grunde kann und wird man ihnen (den National¬
liberalen) nicht den Gefallen tun, den Kanalbau . .

vor das Forum des Landtages zu ziehen.“
Hier wird also mit dürren Worten gesagt, daß

die Ostmarkenpolitik des Grafen Bülow auf die
Unterstützung der konservativen Partei im Falle der
Einbringung der Kanalvorlage nicht zu rechnen
habe. Diese Stellungnahme der „Kreuzztg.“ zu der
„wichtigsten aller Fragen“, wie Graf Bülow mit
Recht äußerte, ist so merkwürdig, daß die konserva¬
tive Partei des Abgeordnetenhauses Gelegenheit er¬

halten muß, ihrerseits dazu Stellung zu nehmen.

Die Beamten und Lehrer
in der Ostmark.

Auf den in Nr. 21 dieser Zeitung born 25.
Januar d. Js. unter diesem Titel veröffentlichten
Artikel geht uns aus Subalternbeamten¬
kreisen eine Entgegnung zu, die wir hier
unter Weglassung einiger nicht zur Sache gehöriger
Stellen folgen lassen. Die Zuschrift lautet:

Der Artikel „Die Beamten und Lehrer in der
Ostmark“ bedarf in einigen Punkten der Richtig¬
stellung.

1. Wenn der Herr Verfasser des Artikels be¬
hauptet, daß in den meisten Zweigen des Staats¬
dienstes der Beamte nach der festen Anstellung mit
1800 Mark Gehallt beginnt, so ist dies nicht richtig.
Das Anfangsgehalt beträgt vielmehr nur 1500 Mk.
Das.Höchstgehalt dagegen ist ein sehr verschiedenes;
nicht alle Beamtenklassen erhalten ein Höchstgehalt

von 4200 Mk.: selbst im Durchschnitt erreicht es
nicht diesen Betrag, so daß es als verfehlt bezerchnet
werden muß, wenn der Herr Verfasser nach seinem
Belieben ein Gehalt von 42Ö0 Mk. herausgreift
und damit das Einkommen der Volksschullehrer
vergleicht.

2. Der Subalternbeamte erlangt seine erste
etatsmäßige Anstellung im günstigsten Falle in
einem Alter von 26 bis 28 Jahren, während der
Volksschullehrer bereits 6 bis 8 Jahre früher in
den Genuß eines festen Einkommens tritt.

3. Bei seiner sonstigen Kenntnis der Verhält¬
nisse der Beamten scheint dem Herrn Verfasser ent¬
gangen zu sein, daß es Subalternbeamte erster und
zweiter Klasse gibt, von denen die letzteren ein be¬
deutend, im Durchschnitt um 1200 Mk. niedrigeres
Höchstgehalt beziehen, als ihre Kollegen erster Klasse,
und daß die Volksschullehrer nicht mit den Sub¬
alternbeamten erster Klasse rangieren.

4. Ein Vergleich des Gehalts eines Lehrers
auf dem Lande mit dem des Subalternbeamten ist
auch aus einem anderen Grund nicht angängig. Die
meisten Subalternbeamten — mit ganz wenigen
Ausnahmen — wohnen in Städten, in denen ganz
andere Lebensverhältnisse Platz greifen, als auf dem
Lande. Man kann also billigerweise nur die Gehälter
der Volksschullehrer in den Städten zu einem Ver¬
gleiche mit. den 'Gehältern der Sübalternbeamten
heranziehen, und zwar in Berücksichtigung des zu 3
Gesagten, nur mit dem Gehalte der Subaltern¬
beamten zweiter Klasse. Das Bild wird sich dann
zu gunsten der Lehrer wesentlich verändern.

5. Nach dem oben erwähnten Artikel beträgt
das

‘

Höchstgehalt eines : Landlehrers ILM Mark
neben freier Wohnung. Wie hoch letztere
zu veranschlagen ist, ist in dem Artikel nicht er¬

wähnt. Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß der
Subalternbeamte in der Stadt die Wohnungsmiete
aus dem ihm gewährten Wohnungsgeld z u s ch u ß
allein nicht bestreiten kann, sondern daß er einen
Teil seines Gehalts zur Wohnungsmiete ver¬
wenden muß. Wenn in dem Artikel des Weiteren
behauptet wird, der älteste Landlehrer beziehe als
End geholt nur 100 Mark meh r, als der
jüngste Subalternbeamte, so trifft dies nach dem
oben Gesagten nicht zu, er bezieht vielmehr ab¬
gesehen von der freien Wohnung —• 400 Mk mehr
(1900 Mk. — 1500 Mk.) Stellt man aber das
Gehalt eines städtischen Volksschullehrers mit dem
Gehalt des Subalternbeamten zweiter Klasse in
Vergleich: so wird der Unterschied nur ein geringer
sein.

Über die Höhe der den Sübalternbeamten und
den Lehrern in Aussicht gestellten Ostmarkenzrllage
soll hier nicht weiter gestritten werden. Jedenfalls
kann aber davon keine Rede sein, daß die den
Lehrern in Aussicht gestellte Zulage „als eine so
geringe“ und „eine so bedeutend niedrigere“ be¬
zeichnet wird. Der Lehrer soll nach 10 Jahren
eine feste Zulage von jährlich 200 Mk. erhalten,
unbekümmert um die Höhe seines jeweiligen Ge¬
halts, während der Beamte von seinem Gehalt
10 Prozent erhalten soll. Ein Lehrer, der mit 20
Jahren zur Anstellung gelangt, würde von seinem
25. Lebensjahre jährlich 120 Mark Zulage ent¬
halten und von dem 30. Jahre ab 200 Mk. Der
Subalternbeamte, der mit 28 Jahren sein erstes
festes Einkommen von 1500 Mk. erhält, würde
150 Mk. Zulage bekommen, die von 3 zu 3 Jahren
entsprechend dem höheren Gehalte steigen würde.
Schon hieraus ist zu ersehen, daß zu dem Zeit¬
punkte, an welchem der Subalternbeamte die erste
Zulage von 150 Mk. erhält, der Vokksschullehrer
bereits 360 Mk. in der Tasche hat. Sind Beide
40 Jahre alt, so würden bis dahin dem Lehrer
2800 Mk., dem Subalternbeamten aber nur 2390
Mark Zulagen insgesamt zugeflossen sein. Auf
wessen Seite der Vorteil ist, liegt offen zu tage.
Es kann also unter allen Umständen von „einer
so bedeutend niedrigeren“ Zulage der
Lehrer nicht die Rede sein. Sie sind aber tat¬
sächlich besser gestellt, als die Beamten. Würden
nämlich die Volksschullehrer mit den Subaltern-
beamten gleichgestellt — mehr kann von ihnen doch
nicht verlangt werden —, dann würde der höchst¬
besoldete Landlehrer pon seinem Gehalt von 1900
Mark nur 190 Mk. Zulage erhalten, also weniger,
als ihm die Staatsregierung jetzt gewähren will;
die jüngeren Lehrer würden bei Bewilligung von
10 Prozent Zulage von ihrem jeweiligen Gehalte
schlechter gestellt sein, als bei den jetzt staatlicher-
seits in Aussicht genommenen Zulagen.

7. Unerwähnt darf auch nicht gelassen werden,
daß dem Volksschullehrer schon während seiner
Ausbildungszeit auf der Präparandenanstalt und
dem Seminar die staatliche Fürsorge in ausge¬
dehntem Maße zu teil wird, und daß der Subaltern-
beamte während seines Vorbereitungsdienstes und
auch später noch auf seine eigenen Mittel ange¬
wiesen ist.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 27. Januar.

Der Kaiser hatte auch am Montag Morgen
eine Besprechung mit dem Reichskanzler.

Das Ende der Reichstags- und Landtags-
session wird, wie der „Schlei. Volksztg.“ aus
Berlin gemeldet wird, in unterrichteten Kreisen be¬
stimmt bis Ostern erwartet.

In - einem Artikel über die Präsident¬
schaftskrisis im Reichstage äußert sich die
„Kreuzztg.“ auch über Gerüchte, wonach
eine Änderung der Geschäftsordnung des Reichs¬
tages von einzelnen Parteien erwogen werde; das
konservative Blatt schreibt hierzu: „In einigen
Zeitungen wird die Nachricht verbreitet, bei den

Mehrheitsparteien des Reichstages bestehe die Ab¬
sicht, durch eine Revision der Geschäftsordnung die

Macht des Präsidenten zu stärken und Kautelen ge-
gen den Mißbrauch der parlamentarischen Redefrei¬
heit, wie ihn Bebel kürzlich begangen, zu schaffen.
In diesen Nachrichten ist wohl nichts weiter als
der Ausdruck frommer Wünsche zu erblicken. Es
wäre allerdings im höchsten Grade wünschenswert,
wenn der Reichstag zu seiner alten Tradition, die
Person de s M o n a r ch e n vollständig aus der
Debatte zu lassen, zurückkehren könnte; aber nicht
der Reichstag allein vermag eine solche
Rückkehr zu früheren Gepflogenheiten herbeizu¬
führen. Empfand doch selbst der Reichskanzler, der

den Wunsch nach Fernhaltung der Person des Mon¬

archen aus den Reichstagsdebatten mit uns teilt,
das Bedürfnis, in sehr ausführlicher Weise das Ver-

JjnlttM zwischen Kaiser und Kanzler im Reichstage
zu erörtern, gleichviel ob er dadurch zu werteren

Diskussionen Veranlassung gab oder nicht.“
Das neue Wahlreglement für die Reichs¬

tag S w a h I e n soll auch die Bestimmung enthal¬
ten, daß die Wahlhandlung b i s 7 U h r a b e n d s,

statt bisher bis 6 Uhr abends dauern soll. Dre

Kosten, die aus der besseren Sicherung des Wahl¬
geheimnisses erwachsen, sollen tu der .Hauptsache
die Gemeinden tragen, jedoch soll es den Bundes¬

staaten überlassen bleiben, die Kosten der erforder¬
lichen Neueinrichtungen selbst zu übernehmen.

Amtliches Wahlresultat. Bei der Reichstags-
süchwahl im Wahlkreise Danzig (Stadt) am 22.
ü. M wurden 16 844 Stimmen abgegeben, davon

erhielten Bankdirektor Mommsen (Freis. Vereinig¬
ung) 10 472 und Bartel (Soz.) 6372 Stimmen.

Wiederholt ist im Abgeordnetenhause eine
Änderung in der Organisation der Auseinander^
setzungsbehörden angeregt worden. Auch im letzten
Jahre ist, nachdem der Herr Minister für, Land¬
wirtschaft seine Bereitwilligkeit ausgesprochen hatte,
dieser: Arrregungen in gewisser! Grenzer: nachzu¬
kommen, ein allgemein gehaltener Beschluß ähn¬
lichen Inhalts gefaßt worden. Der Minister für
Landwirtschaft hat daraufhin die Angelegenheit
weiter verfolgt. Es ist dem Oberlandeskultur-
gerichtz welchem die meiste praktische Erfahrung
aüf diesem Gebiete beiwohnt und welches zugleich
die besten Kenner der preußischen Agrargesetzgebung
unter seinen Mitgliedern zählt, der Auftrag erteilt
worden, einen bezüglichen Gesetzentwurf auszuar¬
beiten.

Der „Vorwärts“ k n e if t auf die treulichen
kräftigen Anzapfungen der „Germania“, läßt den
„Verleumder“ und anderes mehr ruhig auf sich
sitzen und findet keine andere Erwiderung, als ^.e,
die „Germania“ möge ihren Einfluß aufbieten,
damit das Verbot, die Kruppangelegenheit im

Reichstage zur Sprache zu bringen, aufgehoben
würde! Die „Germania“ läßt aber diesmal das
sozialdemokratische Zentralorgan nicht frei, sondern
stellt es waidgerecht zum Schluß eines neuen Ar¬
tikels über „Die Sozialdemokratie und die parla¬
mentarische Redefreiheit“ in folgender Art: „Auf
alle Fragen hat uns der „Vorwärts“ am Sonntag
keine Antwort gegeben, sondern nur vage aus¬

weichende Redensarten, ganz nach Art der Verleum¬
der. Wir haben dem „Vorwärts“, der sich über die
„Beschränkung der parlamentarischen Redefreiheit“
beklagt, das freie Wort zur journalistischen Rede¬
freiheit in bezug auf Tatsachen und konkrete Ant¬
worteneröffnet: wir haben dies um so mehr getan,
weil wir überzeugt davon sind,, daß die Behauptung
des „Vorwärts“, Graf Ballestrem habe in frem¬
dem Aufträge gebandelt, eine infame Verleumdung
ist. And nun fordern wir die Redefreiheit des so¬
zialdemokratischen „Vorwärts“ zum zweiten male
öffentlich auf, den öffentlichen Beweis anzutreten
oder aber sich öffentlich als Verleumder erklären zu
lassen. Wir sind unserer Sache so sicher, daß wir
diese Alternative mit aller Ruhe und Sicherheit
stellen können.“ Dieser letzte Satz bestätigt unsere
neulich geäußerte Ansicht, daß Graf Ballestrem aus

eigenster Initiative handelte, ohne von irgend einer
Seite außerhalb des Hauses beeinflußt worden zu
sein.

Man schreibt unS: Die kommende Novelle zum
Krankenversicherungsgesetz beseitigt bekanntlich die

Bestimmung, in Fällen geschlechtlicher Erkrankung
Krankenunterstützung nicht zu gewähren. Ein Ber¬
liner Montagsblatt spricht gerade zu dieser Neuer¬
ung seine volle Zustimmung aus, und gibt dabei
dem Wunsche Ausdruck, daß die Novelle, die endlich
vernünftige Zustände auf jenem so ungemein wich¬
tigen Gebiet der Volkswohlfahrt schaffen würde,
die Billigung nicht nur des Bundesrates, sondern
auch des Reichstags finden möge. Je vorbehaltloser
man diesem Wunsche beipflichten kann, um so
lieber wird man der Initiative gedenken, die im
Punkte des Kampfes gegen dieGeschlechtskrankheiten
vom Reichskanzler ergriffen worden ist. Seine
Initiative hat sich auf dem Gebiete der Gesetzgebung
ebenso wirksam erwiesen, wie bei der Begründung
der Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten.

Venezuela. Die Nachricht, daß 17 M e n s ch e n
auf der Insel La Roques verhungert oder
verdurstet seien, bezeichnet Kapitän z. S. Donner in
erner Zuschrift an die „Voss. Ztg.“ auf Grmrd seiner
genauen Kenntnis der Insel als wahrscheinlich er¬
funden. Eine Bevölkerung sei auf der Insel über-
hgupt nicht vorhanden, doch halten sich dort stets
Fischer auf, um ihrem Gewerbe nachzugehen, da die
umliegenden Gewässer ungemein fischreich sind.
Donner fügt hinzu: „Wir konnten in kurzer Zeit
soviel Frsche fangen, daß die Auslese für 250 Mann
ausreichte.“ — Wegen Aufhebung der Blockade sind,
tote „Wolffs Bureau“ aus Washington meldet,
zwischen dem Bevollmächtigten Venezuelas, Bowen.
und den Vertretern Englands, Deutschlands und
Italiens schriftliche Erklärungen ausgetauscht wor¬
den.

. Danach haben die drei Vertreter die sofortige
Aufhebung der Blockade zugesagt, sobald zwischen
thuen und Bowen Abkommen mit den von den
Mächten aufgestellten Bedingungen abgeschlossen
Und. Drese Bedrngungen betreffen namentlich die
von Venezuela zu leistenden Garantien. Venezuela
hat einen Teil der Zolleinkünfte von La Guayra
und Puerto Cabello angeboten. Über den Grund
ftrr dre Beschießung von.San Carlos gibt die „Köln
Ztg.“ offiziös folgende Darstellung: Der „Panther“
hat versucht, durch das enge und seichte Fahrwasser
des Kanals, den das Fort San Carlos beherrscht,
m dre Lagune von Maracaibo einzufahren, offenbar
um fernen Vlockadedienst zu versehen; vom Fort
aus machte man sich die durch die Örtlichkeit Be-
dingte ungvstige Lage des Schiffes zunutze und be¬
gann, es zu beschreßen. Der „Panther“ wehrte sich
darauf, so gitt es in dieser Klemme möglich war,

schließlich zurückgehen, da die Wasser-
verhaltnrsse ibm eine erfolgreiche Aktion nicht ge¬statteten. Der „Panther“ holte sich Hilfe, die von
der „Vrneta“ geleistet wurde: diese konnte mit ihren
großen Geschützen die Beschießung von San Carlos
aus werter Entfermrng vornehmen, ohne in die Ge¬
hren: des seichten Wassers zu geraten. — Die Auf-
ckandnchen haben einem Telegramm des „Newpork
Herald

_

aus Willemstad zufolge die Truppen
Castros rn ernem bedeutenden Treffen 40 Meilen
bon Puerto Cabello geschlagen. Kleine Abteilungender Regierungstrrrppen sind in völliger Auflösung
in Puerto Cabello eingetroffen. — Nach einer
Meldung des „Newpork Herald“ aus Caracas er-

Mrte ein früherer venezolanischer Finanzminister,dre Meldung, daß deutsche Kavitalisten durch Ver-
mrtielung her Diskontogesellschaft Venezuela 50
Mrllronen Francs baar geliehen hätten, sei falsch.

Die „Nationalztg.“ enthält folgende Mitteil¬
ung aus Paris: Die Mehrheit der hiesigen größeren
Banken hat sich vereinigt, um der marokkanischen Re¬
gierung eine Anleihe von 7 Millionen Francs
auf vier Jahre zu gewähren. AIs Sicherheit werden
die Zolleinkünfte Marokkos verpfändet.

Militärische Reformpläne in Frankreich. Der
Bericht Maujans über das Budget des französischen
Kriegsministeriums wird heute im Parlament ver-
teilt werden. In ^demselben befürwortender Be¬
richterstatter die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit mit einem Monat Urlaub in jedem Jcchre,
so daß der Dienst im ganzer: 22 Monate dauern
würde. Dies würde gestatten, auch die nur halb
tauglichen Leute einzuberufen, die alsdann die übri¬
ger: von dem Arbeitsdienst entlasten würden und die¬
sen die Möglichkeit geben würde, sich ausschließlich
den: Dienste mit der Waffe zu widmen. Auf diese
Weise würde man in Friedenszeiten 600 000 Manrr
unter der: Waffen haben, die sich auf 20 Armee¬
korps verteilen, so daß jedes einzelne Regiment 4000
Mann stark sein^ würde. Im Falle eines Krieges
würde die französische Armee sofort bei dem ersten
Anprall dank der zur Verfügung stehenden Reser¬
visten über eine Million Mann verfügen. Der Be¬
richt spricht sich für eine entsprechende Vermehr--
ii n g der Geschütze aus, sowie für eine durch¬
greifende Reform der Kavallerie, aus
welcher berittene Infanterie gebildet werden solle,
und zwar solche aus Pferden oder solche auf Zwei¬
rädern.



Deutschland.
Berlin, 26. Januar. Der Kronprinz traf

heute früh hier ein.
— Das „Marineverordnungsblatt“ veröffent¬

licht eine kaiserliche Ordre vom 10. Januar, wonach
die Kriegsartikel für die Marine von
1872 durch neue ersetzt werden, und veröffentlicht
sodann letztere, die 29 Artikel umfassen.

— Der „Nat.-Ztg.“ zufolge erlitt M o m m s e n
kürzlich einen Unfall. Als er mit einem Licht
eine Leiter bestieg, um ein Buch aus der BibliothÄ
zu holen, fing sein Haar Feuer, und er wurde leicht
im Gesicht verletzt.

—- Zu Ehren des hier neu akkreditierten
Missionschefs fand gestern bei dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amts, Frhrn. v. Nicht¬
hofen, ein D i n e r statt.

— Me „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der Di¬
rektion der Oftpreußischen Süd bahn ist
vom Finanzminister und vom Minister der öffent¬
lichen Arbeiten der Bescheid erteilt worden, daß
die von den Kommissaren der Gesellschaft gemachten
Vorschläge auf Erhöhung des staatlichen Kaufgebots
der Staatsregierung keinen Anlaß zu einer verän¬
derten Stellungnahme bieten könne.

X Berlin, 26. Januar. In der Umgebung
von Berlin verfolgt jetzt die Polizei die leichtsinnigen
Personen, die trotz des eingetretenen Tauwetters
die gefährlich gewordenen Eisflächen be-
treten, und schickt ihnen Strafmandate
zu. Der Selbstmordversuch ist straffrei, aber wer

sich jetzt mit Gefahr für Leib und Leben aufs Eis
begibt, kann dafür bestraft werden! So wunderlich
der Zwiespalt erscheint, und so natürlich vielen die
Vorstellung sein mag, daß sich die Polizei nicht
darum zu kümmern habe, ob waghalsige Leute
brüchiges Eis zu betreten wünschen, so fußt die
Aufsichtsbehörde dabei auf einer Kammergerichts¬
entscheidung, die gegenwärtig von Interesse ist;
denn Ähnliches wie hier, mag sich bei der jetzigen
ungewissen Witterung auch anderswo Zutragen.
Nach einer, von der „Deutschen Juristenzeitung“
mitgeteilten Entscheidung des Kammergerichts ist
eine Polizeiverordnung giltig, die das Betreten
des Eises erst nach erfolgter Bekanntmachung der
Haltbarkeit gestattet. In den Gründen heißt es:
Das polizeiliche Verordnungsrecht soll öffentlichen,
das heißt allgemeinen Interessen dienen, nicht den
Interessen des einzelnen; es soll Gefahren ver¬
hüten, die dem Publikum oder sonstigen dritten
Personen drohen, nicht solche, die der einzelne sich
selbst zu bereiten für gut befindet, ohne dabei andere
zu gefährden oder die öffentliche Ruhe, Sicherheit
und Ordnung zu stören. Gerade deshalb aber ist die
Polizei befugt. Grundstücks die für das Publikum
gefahrbringend sind, für das Publikum zu sperren.
Eine solche Sperre ist häufig nur dann wirksam,
wenn sie nicht bloß dem Besitzer des Grrmdstücks
gegenüber ausgesprochen wird — dahin, daß er dort
kernen öffentlichen Verkehr dulden soll — sondern
auch dem Publikum gegenüber — dahin, daß es das
Grundstück nicht betreten soll. Letzteres Verbot kann
rn dre Form einer Polizeiverordnung gekleidet
werden; denn es wendet sich an die Allgemeinheit
und verfolgt eben den Schutz des Publikums. Unter
dre Geftchtspunkte des Polizeigesetzes fällt die Zu
verhütende Gefahr rm vorliegenden Falle, weil
~fe

.

n »oder Gesmwheit in Frage sind. Beschränkt
srch da» Verbot also darauf, den Verkehr des Publi¬
kums auf solchen gefährlichenGrundstücken zu unter¬
sagen, so rst es gütig, und das Publikum hat ihmnachzukommen.

Oesterreich.
Innsbruck, 26. Januar. Die Meldungen Bu-

dapesterBlätter über angebliche Vermählungs¬
absichten des Erzherzogs Eugen sind
vollkommen unwahr.

Frankreich.
Paris, 26. Januar. Deputirtenkammer. Die

Sitzung wird um 2% Uhr unter dem Vorsitz
von I au res eröffnet. Tribünen und Haus
sind aus diesem Anlasse überfüllt. Gauthier de
Clagny begründet seinen Antrag, in Paris zu
Ehren der für die Nationalverteidigung im Jahre
1870 Gefallenen ein Denkmal zu errichten, damit,
daß es notwendig sei, gegen die internationalistischen
Erklärungen gewisser Persönlichkeiten Einspruch zu
erheben. (Beifall rechts. Lärm links.) Der So-
zialrst Gerault-Nichard ruft ironisch: „Das Vater¬
land ist wieder einmal gerettet.“ (Heiterkeit auf der
äußersten sinken.) Der Antrag wird an die Bud¬
getkommission verwiesen. Das Haus tritt alsdann
in die Weiterberatung des Budgets ein. Beim
.Kultusbudget beantragt Allard Kündigung des Kon¬
kordats und Streichung des Kultusbudgets. Mi-'
nistetpräsident Combes erklärt, die Frage der Kün¬
digung des Konkordats und die Streichung des
Kultusbudgets könne nicht gelegentlich der Etats-
beratung erörtert werden. Die Kammer würde,
wenn sie die Trennung des Staates von der Kirche
beschließen sollte, die Republik in sehr große Ver¬
legenheit bringen. Die. Regierung sei der Ansicht,
daß das Konkordat beibehalten werden müsse, weil
sie die religiöse Idee heute noch für nötig halte.
(Lebhafter Widerspruch auf der äußersten Linken.)
Jedenfalls würde die Tremmng des Staates von
der Kirche ernste Schwierigkeiten im Gefolge haben,
so daß eine solche Trennung für jetzt nicht ausführ¬
bar sei. Lepelletier spricht sich für die Trennung
des Staates von der Kirche aus. Sembat wendet
sich gegen die Ausführungen des Ministerpräsiden¬
ten und will die Notwendigkeit der religiösen Idee
nicht zugeben. Ministerpräsident Combes erinnert
daran, daß er auch schon im Senat die Macht der
religtMen Idee betont habe; die Mehrheit habe also
seine Ansichten gekannt, und wenn sie glaube, sich
getäuscht Zu haben, brauche sie es nur Zu sagen.
Sembat erklärt, das sei eine Sprache, wie nicht ein
Ministerpräsident, sondern ein Priester sie führe.
Berteaux erklärt, er werde für Streichung des
Kultusbudgets stimmen.

Paris, 27. Januar. (Kammer. Schluß.) Ein
Antrag Berthoulat, welcher die Regierung auf¬
fordert, das französische Volk in einem Referendum
über die Trennung der Kirche vom Staat ent¬
scheiden zu lassen, wird an eine Kommission ver¬
wiesen.

Belgien.
Brüssel, 26. Januar. Die Hauptverhmtdlung

gegen den Urheber des am 15. November v. Js.
gegen bett König gemachten Mord anschlagt',
Rubino, die heute Morgen beginnen sollte, ist vom
Präsidenten des Gerichtshofes auf den 6. Februar
vertagt worden, weil die Gattin eines der Ver¬
teidiger des Angeklagten verstorben ist.

Türkei.
Konstantinopel, 26. Januar. Die Morgen¬

blätter veröffentlichen eine amtliche Mitteilung, die
besagt, der Minister des Äußeren übermittelre der
Botschaft in Paris den Befehl, die Leiche des in
Brüssel verstorbenen MahmudPascha, welcher

wegen Flucht gerichtlich aller Würden und Drdens-
auszeichnungen verlustig erklärt worden war, nach
Konstantinopel zu befördern.

Asten.
Bangkok, 25. Januar. Der Zeitpunkt für die

Ratifikation des französisch-siamesischen Vertrages ist
auf den 30. März verschoben worden.

Amerika.
Mo de Janeiro, 26. Januar. Das „Journal

do Commercro“ meldet, Brasilien habe, um die
Besetzung des Acre-Territoriums
durch das englisch-amerikanische Syndikat zu ver¬
hindern, Bolivia angeboten, das von Tausenden von
Brasilianern bewohnte Territorium anzukaufen oder
gegen einen anderen Landstrich umzutauschen. —

Eine Depesche aus La Paz meldet, der Präsident von
Bolivia habe die Expedition nach dem Acre-Terri¬
torium verschoben; man erwarte eine günstige
Lösung der Frage.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 27. Januar.

nn. Ein Fackelzug fand gestern Abend aus An¬
laß des Kaisersgeburtstages in unserem Vororte
Prinzenthal statt. Die Anregung zu dieser Veran¬
staltung ging von dem Gemeindevorstand aus, der
den Schützenverein für die Sache gewonnen und sich
mit demselben zu einer gemeinsamen Feier ver¬

einigt hatte. Einen schwierigen Punkt bildete die
Beschaffung der Musik, da sämtliche Militärkapellen
für den Zapfenstreich in der Stadt gebraucht wur¬
den. Der Gemeindevorstand wandte sich jedoch an

den Divisionslkommandeur der Garnison, und mit
Rücksicht darauf, daß. gegenwärtig bekanntlich die
Kaiserin die Königswürde des Vereins bekleidet,
wurde der Gemeinde ein Trompeterkorps des 17.
Feldart.-Regts., sowie mehrere Tambours des 129.
Jnf.-Regts. zur Verfügung gestellt. Abends um

8 Uhr wurde vor dem Restaurant von Maresch an

der 4. Schleuse angetreten, und unter den schmettern¬
den Mängen des Zapfenstreichs setzte sich der Zug,
bestehend aus den Schützen, die meist in Umform
erschienen waren, und aus Gemeindemitgliedern in
Bewegung. Der Zug marschierte durch die Nakler-
straße, sodann durch die Grenz- und Schleu-
straße, bewegte sich hierauf durch die Dragoner-
und Schillerstraße und gelangte durch die Blücher-
straße wieder auf die Naklerstraße. Auf dem Wege
wurde der Zug vielfach mit bengalischen Flammen
und Feuerwerk begrüßt. Vor dem Schützenhause
-Westend wurde Halt, gemacht. Der Gemeindevor¬
steher Liptau hielt eine Ansprache, in der er auf den
Geburtstag Fes Kaisers hinwies, der am nächsten
Tage in allen deutschen Gauen mit Jubel begangen
werde- und gedachte sodann der Kaiserin, die dem
Verein durch Annahme der Königswürde eine be¬
sondere Ehre erwiesen habe. Die Ansprache schloß
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den
Kaiser und die Kaiserin, worauf die Nationalhymne
gesungen wurde. Der Vorsitzende des Schüyen-
vereins, Eisenbahnsekretär Poltarzewski, dankte der
Gemeinde für das Interesse, das sie dem Verein
entgegenbringe und brachte ein Hoch auf dieselbe
aus. Im Saale des Schützenhauses fand dann noch
ein gemeinsamer Kommers der Schützen und Bürger
statt, bei dem noch mancher Toast ausgebracht wurde,
so u. a. auf den Gemeindevorsteher, dessen eifrigen
Bemühungen das Zustandekommen der Veran¬
staltung hauptsächlich zu danken ist, auf den Schützen¬
verein, den Sieger aus dem Prämienschießen des
Tages usw. Während des Kommerses konzertierte
im Saale die Artilleriekapelle. Die Stimmung war

eine äußerst gemütliche, und Äle Teilnehmer waren
vollauf befriedigt von der Veranstaltung, die von
dem Eifer der Veranstalter und dem in der Ge¬
meinde herrschenden Geiste der Zusammengehörig¬
keit das beste Zeugnis ablegte.

nn. Der Schützeuverein Prinzenthal-Schlenseuau-
Bromberg beging die Feier des Geburtstages des
Kaisers gestern im Schützenhaus Westend in Prin¬
zenthal durch ein Prämienschießen. Da an dem¬
selben Tage ein langjähriges Mitglied des Vereins,
Herr Restaurateur Albert Schmidt seinen 50. Ge¬
burtstag beging, war von einem Kameraden aus
diesem Anlaß eine Ehrenmedaille gestiftet worden,
die dem besten Schützen zufallen sollte. Das Glück
war dem Geburtstagskinde günstig, sodaß es ihm
gelang, die ihm zu Ehren gestiftete Medaille selbst
zu erringen. Abends beteiligte sich der Verein an
dem Fackelzug der Gemeinde Prinzenthal und dem
darauf folgenden Kommers. Während desselben
wurde auch ein Hoch auf den Jubilar ausgebracht,
wofür dieser seinen Dank aussprach mit der Ver¬
sicherung, auch ferner ein treues Mitglied des Ver-.
eins bleiben zu wollen.

Danzig, 26. Januar. (E r st i ck t.) Die Eigen¬
tümer Felix Gelinski und Gottlieb Mewiewski irr
Zigankenbergerfelde wurden gestern Vormi tag in
der Wohnung des ersteren erstickt aufgefunden.
Beide Männer, welche Familienväter und miteinan¬
der verschwägert sind, aber von ihren Frauen ge¬
trennt lebten, hatten sich anscheinend am Sonnabend
Abend berauscht, den Ofen tüchtig eingeheizt und
dadurch den Abzug verstopft, so daß die Verbrenn¬
ungsgase ins Zimmer drangen.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck atii
0@i‘ab reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsjutz

Feuch¬
tigkeit
m.O|o

Wind-
rich-

nrnq.Möntit Tags Stunde

1 26 mittags 1 Uhr 762,6 I 5,5 I 72 W 3
1 26 abends 9 Uhr 763,2 4,8 72 W 3
1 27 früh 9 Uhr 764,7 6,i 1 74 NW 3

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnugsstation. Kornmarktstraße.

Tageskalender für Mittwoch, den £8. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 47 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 15 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 28 Minuten.
Südliche Abweichung^ der Sonne 18° 26'. Neumond.
Mondaufgang nach 7<8 Uhr morgens. Untergang vor
3/45 Uhr nachmittags.

Ueberstchtstabelle.

. -leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 4,5 Grad Reaumur
— 5,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,6 Grad Reaumur ---- 3,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Vorerst noch milde und trübe, zeitweise
Niederschläge, dann Aufheiterung.

Bromberg, 27. Januar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 146—152 M. — Roggen je nach Qualität
116—124 M. - Gerste naä) Qualität 116-122 M.,
Brauwaare 125—132 M. — Erbsen: Futterwaare 125 bis
132 M., Kochwaare 145—160 M. — Hafer 118—131 M.

Lotterie. Wir machen unsere Leser darauf auf¬
merksam, daß die Ziehung derWeimarer Lotterie
unwiderruflich am 3. und 4. Februar stattfindet.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt
Mer den soeben beginnenden neuen!

Jahrgang der „G a r t e nl a u b e“ bei, welcher mit dem
Roman ernes jungen hochbegabten Erzählers Rudolf Herzog,!
unter dem Titel „Die vomNiederrhem“ und einer größeren
Novelle der ersten deutschen Erzählerin, Marie von Ebner-
Eschenbach, betitelt „Ihr Beruf“ eröffnet wird. Wir
empfehlen denselben unsern geehrten Lesern zu besondere^
Beachtung. Abonnements aus den soeben beginnendem
neuen Jahrgang der „Gartenlaube“ nimmt entgegen i
Friedrich Ebbecke, Buchhandlung, Bärenstraße 8.

(Nachdruck verböten.)
Neue Moden.
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Arnpunkt, eine feste Formel geben, die alles beher

s-ämä
nnen Nachsatz an, der da lautet: gefallen kann nu
was schon und kleidsam, gerade für diese Persö
Wett passend und kleidsam ist!

Das Durcheinander, die Schwierigkeit begin
schom bn dem Versuch, irgend eine feste Grenzlin
zwischen Ballkleid und Maskenanzug zu ziehen. T
Reformgewandung, die augenblicklich verblüffe;
machthaberisch auftritt — was ihr für die Gese
schastszeit, d. h. für Kleidung im geschlossenen Rau
IQ auch herzlich gegönnt sei! — hebt die sonst ii

vomg auf. In bezug auf letztere ist das gewiß
treulich und durchaus als Fortschritt zu bezeichne
denn welcher modernen Frau dürfte heut noch e
fällen, fremdländische nationale Typen, wie etwa :
Polin, Griechin u. a. sklavisch nachzuahnen, wie
vor ein — zwei Generationen der Fall war. Gero
hierin tritt die künstlerische Entwickelung, wel
die Frauerckleidung seitdem durchgemacht, klar u

blaue. Wallende, duftende Gewänder, ob nun
nach ihrer Bestimmung kurz oder lang geholt
nnt möglichst wenig Flitterwerk und starren!
Goldborten, ohne deshalb des gleißenden Schi
rners ganz zu entbehren — das ungefähr gilt ;

allgemeinen Kennzeichnung moderner Masken
züge. Vor allem beliebt sind da Blumentypen,
ebenso reifend und kleidsam. Äs leicht herzustel
sind und für die verschiedensten Altersstufen passe;
Anzüge ergeben. Wie könnte sich z. B. eine el
erst erschlossene Menschenblüte angemessener i

schöner zu fröhlichem Mummenschanz kleiden, dc
als Maienröschen, Schneeglöckchen oder Stern
Mimte? Veilchen, Narzissen und Rosen gestat
schon eine ziemlich weigehende Anwendung, bis
reifere Jahre hinein; denn bescheidene Veilchen oi
voll aufgeblühte Rosen gibt es eigentlich zu je!
Jahreszeit (wenn auch nicht im rauhen Nordr
und in jedem Menschenalter hat man seine Frei
daran. Dann folgen Astern, Chrysanthem
Ähren und farbiges Weinlaub etwa für alle j(

zm s XX» ~.. * « » vnbi/lv» St/kCl fl V* r <

angelangt sind. Aber auch noch ältere^,
brauchen auf Blumenmasken nicht zu verzich;

falls sie sich ins Karnevalgetriebe mischen möchten.
Stiefmütterchen, Nachtschatten, selbst dunkle Nelken
können skrupellos von ihnen zum Sinnbild erkoren
werden. Fülle und Auswahl aber sind im Reiche
Floras so groß, daß die hier genannten Blüten ja
nur als Andeutung zu betrachten sind, um die eigene
schöpferische Phantasie anzuregen. Wie aber ver¬
körpert man derartige Blumentypen am wirkungs¬
vollsten? . . .

Auch darin wird stets persönlicher Geschmack
maßgebend sein. Leichte, duftige Gewebe wie Gaze,
indischer Nftrll, Libertyseide oder Mousselinchisfon
werden zu faltigen, freifließenden, meist Hals und
Schultern freilassenden Gewändern verarbeitet,
können aber auch beliebig ganz Verhüllend gehalten
sein; ganz wie Neigung oder Persönlichkeit der
Trägerinnen dies wünschenswert- erscheinen lassen.
Dasselbe gilt auch von den Ärmeln. Der Arm kann
bei allen diesen Trachten völlig unbekleidet sein,
doch wählt man neuerdings mit Vorliebe die weiten,
offenen, lang herabwallenden Ärmel, die zum Cha¬
rakter derartiger Gewänder ja so vorzüglich passen.
Eine eigenartige, oft sehr reizvolle Abwechselung
wird übrigens auch dadurch erzielt, daß die Ärmel
ganz verschieden gehalten werden. Der eine Arm
kann z. B. nur oben mit kleinem Puff, einer Blende,
oder Schleife bedacht werden und im übrigen un-
verhüllt sein, während der andere vom ausgiebigen
Schernärmel, umwallt wird. Alle diese Gewänder
werden völlig gürtellos getragen, was Äs Zeichen
höchster Modernität gilt. Die Färbe wählt man je
nach der Blume, die darzustellen ist, doch gilt auch
Weiß stets als zulässig, da die Blumengewinde an
sich ja den Charakter des Ganzen kennzeichnen.
Diese Blumengewinde schmücken das Haupt und
umziehen den Halsausschnitt, von hier aus oft in
langen, losen Ranken oder einzelnen, sehr lang¬
stieligen Blüten herabfallend. Der Blumenschmuck
jedoch, der den unteren Rocksaum zu umziehen hat,
besteht nicht aus künstlichen Blüten, sondern in
Malerei oder Applikation. Erstere kann in den
Menst der Bekleidungsindustrie gestellt, kaum besser
und dankbarer verwertet werden als für derartige
Zwecke. Zauberhaft schnell wächst da auf dem duf¬
tigen Grunde empor, was auch bei einfachster Auf¬
näharbeit oder selbst bei dem noch bequemeren Ver¬
fahren des Aufklebens unendlich viel Zeit und Mühe
erfordert. Denn all dies Blumen- und Blattwerk
wäre doch erst zu entwerfen, auszuschineiden, zu¬
sammenzustellen, während der flüchtige Pinsel das
alles zur selben Zeit besorgt. Und es ist keinerlei
wirkliche Malkunst dazu erforderlich; wer nur die
kleinste Ahnung vom Zeichnen und etwas Farben¬
sinn besitzt, erlernt es in wenigen Stunden.

Für Damen reiferer Jahre wandelt sich das
duftige Gewebe natürlich in solches aus schwererem
Stoff. Seidengewebe, Sammet und selbst feines
Tuch treten an die Stelle von Mousselin und Gaze.

So sah ein „Veilchen“ im weißen Tuchanzug, der
mit reichen Veilchengewinden bemalt war, reizend
aus. Das .blonde Haupt mit einem Gewirr von

Veilchen und Blättern bedeckt, das ebenso gut ein
Kranz wie ein Hüt sein könnte und sehr würdig
aussah, jedenfalls mit. Glück die „ältere“ Dame
kennzeichnete. Geradezu prächtig erschien eine wirk¬
lich alte Dame mit weißem Haar, die ein schwarzes,
schleppendes Sammetgewand mit aus weißem Tuch
stilisierten Narzissen trug. Auf dem Haupt einen
kleinen schwarzen Schleier, durch Narzissentuff ge¬
halten— die ganze Erscheinung so vornehm würdig,
so herzerfrischend kokettierend mit dem Alter, daß
es eine Freude war, dieser alten Dame auf dem
Maskenfest zu begegnen.

In ähnlicher Weise lassen sich etwa die Jahres¬
zeiten, die vier Elemente u. a. verkörpern. Der

Phantasie ist da weitester Spielraum geboten. Noch
viel einfacher in bezug auf Kleidung aber sind die
sogenannten Charaktermasken darzustellen, bei
denen nur derKoPf das kennzeichnet, was vorgeführt
werden soll. Diese Mode kommt bekanntlich aus
Paris, wo die „fetes en tetes“ seit Jahren in der
besten Gesellschaft heimisch sind; in jener Gesell¬
schaft, in der man über Geist, Witz und Geschmack
verfügt. Me Kopfmasken haben die veralteten
Dominos abgelöst; man legt dazu beliebigen Ball¬
anzug an und erzielt durch eine veränderte Haar¬
tracht und deren Schmuck, durch ein paar markante
Linien, die im Antlitz gezogen werden, vor allem
.aber durch den Ausdruck des letzteren ganz über**
raschende Wirkungen. So erhält man die Masken
berühmter Menschen? deren Kopf und Antlitz all¬
gemein bekannt sind, es erweisen sich da z. B. Ro¬
kokotypen sehr dankbar. Marie Antoinette, Prin¬
zessin Lamballe, Madame Pompadour usw. sind in
Paris oft dargestellte Charakterköpfe, und auch in
Deutschland fehlt es ja auch nicht an berühmten
und überall bekannten Persönlichkeiten einer ver¬

gangenen oder auch der gegenwärtigen Zeitepoche,
die leicht nachzuahmen sind. Dasselbe gilt von na¬

tionalen Typen. So dürfte eine rosiges, jugend¬
srisches Antlitz mit bunflern Haar und Augen, das
Haar nur phantastisch aufgesteckt und mit Perlen
und allerlei glitzerndem Schmuck durchslochten tra¬
gen, einen durchsichtigen Schleier, weiß oder farbig,
darüber befestigen, zugleich das Antlitz verhüllend:
und die Orientalin ist fertig!

Wir haben uns diesmal so ausführlich mit der
Verkleidung für den Karneval beschäftigt, weil die
Neigung für derartigen harmlosen Mummenschanz
von Jahr zu Jahr steigt und oft für kleinstePrivat-
gesellschaften „Kostüm“ vorgeschrieben wird. Das
aber war nicht einmal ausschlaggebend. Tatsache
ist, daß bei dem eingangs erwähnten flotten Durch¬
einander der Trachten alles das, was hier von der
Verkleidung gesagt würde, auch für festliche Kleid¬
ung überhaupt Geltung hat. Wir finden im Ball¬
saal und auch bei geselligen Anlässen jeder Art

eben das sreifließende, durch keinertGürtel gehaltene
Gewand oft genug bemalt oder mit farbiger Appli¬
kation verziert. Wir finden den weiten, offenen
Aermel über dem entblößten Arm, die phantastische
Haartracht, die fast immer — bei ausgeschnittenen
Kleidern gewiß — sehr tief im Nacken getragen
und mit Vorliebe in flachen, welligen Scheiteln baS,
Gesicht umrahmend, geordnet wird. Ebenso sind
Perlenschnüre oder sonstiger schimmernder Haar¬
schmuck zum Ballanzug hochmodern und sehr beliebt.
Me Unterschiede sind mithin fast verwischt und
dennoch vorhanden. Irgend ein kleines Etwas,
sei es eine Beschränkung oder Zutat, die der Fein¬
sinn der Trägerin herauszufinden wissen wird, be¬
stimmt da immer die Grenze zwischen Kleidung
und Verkleidung. Wo das geteilte Kleid in die
Erscheinung tritt, kennzeichnet sich die Grenze ja
von selber und trotz aller Fortschritte der Reform-
tracht ist vorläufig diese altgewohnte Machart doch
die bei weitem überwiegende und wird einstweilen
auch bleiben. Nicht zum Schaden unserer Damen,
denn die Mode dieses Winters hat auch diese An¬
züge mit allem Reiz und aller Fülle ausgestattet,
die sie in gerechtem Sinn für jeden Geschmack bereit
hält. Und als wollte sie die Vollberechtigung des
gesonderten Leibchens recht eindringlich bestätigen,
bevorzugt sie die Blusentracht auch jetzt noch außer¬
ordentlich und fügt der eleganten, hohen Bluse
in ihrer unerschöpflichen Vielfältigkeit und reichen
Ausstattung diesmal noch die ausgeschnittene mit
halblangen Ärmeln hinzu, die Äso durchaus für
gesellschaftlichen Anzug berechtigt ist und selbst für
den Ballsaal gilt. Es ist ja nicht für jeden Ge-
schmack, abstechende Blusen als Ballanzug zu
wählen, und die meisten Damen dürsten das ein¬
fachste, übereinstimmende Kleid hübscher finden Äs
die eleganteste Bluse. Dennoch liegen auch darin
reizende Modelle vor; so zu einem schleppenden
weißen Tuchrock eine solche aus rosa plissiertem
Mousselinchisfon, der verzierenden gelben Spitzem
einsatz mit schwarzem Sammetband durchzogen und
mit kleinen Sammetschleifen garniert und abge¬
schlossen auftvies. Dazu ein breiter faltiger Sam¬
metgürtel und der bauschige, halblange Ärmel
durch abstehende Sammetmanschette begrenzt. Eine
andere hellblaue Bluse aus weicher, japanischer
Seide zeigte oben um den tiefen Ausschnitt eine
breite zackige Spitzenpasse in weiß; der sehr hübsche
Ärmel war gleichfalls aus Spitzen gebildet und
hatte Äs Abschluß drei schmale blaue Seidenvolants
Aber auch farbige Sammetblusen, allerdings fast
immer mit reichem, hellen Spitzenbesatz, fertigt man
in derselben Weise ausgeschnitten und mit HÄb-
ärmeln. Daß diese Halbärmel stets durch lange
Handschuhe ergänzt werden, ist eigenllich selbstver¬
ständlich, also nicht besonders zu betonen. Übri¬
gens trägt man auch dunkle Sammetblusen in eben
geschilderter Machart zu hellen Rocken.
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Die Erweiterung
des Brahemünder Hafens.

In der Abteilung für Technik der Deutschen
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft hielt gestern
deren Vorsitzender Herr Geheimer Baurat Lem¬
nitz vor einer zahlreichen Zuhörerschaft einen Vor¬
trag über die E r w e i t e r-ü n g d e s B r a h e -

münder Hafens und die damit verbundene
Änderung der Schiffahrtsverhält¬
nisse in der Unterbrahe.

Der Redner verwies zunächst auf die erfreu¬
liche Tatsache, daß die Staatsregierung nunmehr in
die Erweiterung des Hafens eingewilligt und Mittel
dazu in den Etat eingestellt habe. Dann besprach er
die historische Entwickelung der Verkehrsverhältnisse
auf der Vrahe. Schon im 13. und 14. Jahrhundert
habe Bromberg ein reger Schiffsverkehr von der

Weichsel und namentlich von Danzig her erreicht.
Weiter aber sei der Verkehr nicht gegangen, und erst
durch Anläge des Bromberger Kanals durch Fried¬
rich den Großen habe sich über Bromberg hinaus
ein Wasserweg nach Westen eröffnet. Bis in die
60er Jahre des vorigen Jahrhunderts hinein wären
dann auf der Unterbrahe manche Verkehrserleichter¬
ungen getroffen worden, doch sei der Wunsch nach
Erbauung eines Sicherheitshafens erst erfüllt wor¬

den, als 1868 durch das Hochwasser der Weichsel
eine Masse Holz verschleppt worden und ein Schaden
von 3 Millionen. Mark entstanden war. In den 70er
Jahren wurde also der Hafen gebaut. Doch hat er

sich immer mehr als. zu klein herausgestellt und eine
Erweiterung erschien dringend erforderlich. Der
Redner beleuchtete das durch einige Ziffern über den
Verkehr: Von der jährlichen Durchschnittseinfuhr
von Weichsähölzern nach der Brahe mit etwa
720 000 Meter Floßholz (von 4 M. Breite) werden
bei Steigerung des Betriebes der Bromberger
Schneidemühlen etwa 180 000 Meter für diese AU
rechnen sein, während 640 000 Meter durch den
Bromberger Kanal weiter befördert werden. Bei un¬

unterbrochenem (Tag- und Nacht-) Betriebe können

durch diesen monaüich höchstens etwa 135 000 Me¬
ter geschleust werden, welche Menge bei trockenen

Jahren auf die Hälfte herabsinkt. Im günstigsten
Falle sind also im ganzen rund 4 Monate, sonst ent¬
sprechend mehr, zur Durchschleusung erforderlich.
Hiergegen kann der Binnenhafen mit einer nutz¬
baren Liegefläche von 42,5 Hektar nur etwa 90000

Mete aufnehmen, also den achten Teil der Gesamt¬
einfuhr oder den sechsten Teeil der nach den:
Westen bestimmten Hölzer. Berücksichtigt man auch
noch die verfügbaren Liegenschaften im Außenhafen
und in der Brahe, so ergibt sich doch das unzu¬

reichende Maß des Binnenhafens, besonders, wenn

dieser längere Zeit und in größerem Umfange mit
Mühlenhölzern belegt ist.

Es sind dann bekanntlich mehrere Ent¬
würfe aufgestellt, von denen der Redner die bei¬
den wichtigsten wie folgt skizzierte:

Der ersteEntwurf sieht dre Anlage eines

n e u e n H a f e n b e ck e n s neben dem alten Hafen
vor, also im Überschwemmungsgebiet der Weichsel,
gegen die er ebenfalls durch einen Hochwasserderch
geschützt werden sollte. Mit dem alten Hafen rst er

oberhalb der Schleuse durch eine überbrückte Zu¬
fahrt (im alten Hafendeich) verbunden. Der untere

Brahelauf wird längst und Linnenseitig des neuen

Deichs durch den neuen Hafen und durch em neues

Wehr von im ganzen 26 Meter Weite am unteren

Abfluß nach derWeichsel geführt. Die nutzbare Liege¬
fläche beträgt 39,3 Hektar (außerdem für die Brahe
5,8 Hektar, die weslliche Fahrstraße 2,9; zusammen
48 Hektar). Dabei sollte der Stauspieael der un¬

teren Haltung etwa um 0,7 Meter gehoben werden.

Wegen der Hochwasserführung der Weichsel
waren jedoch noch zwei Bedingungen zu.erfüllen:
1. an den äußeren Hafendeich einen hochwasserfreren
bis unterhalb Schulitz heraufreichenden Weichsel¬
deich anzuschließen und den außerhalb verbleibenden
Qtterau-LangenauerSommerdeich zu beseitigen, und

2. durch Abgräbungen am gegenüber liegenden rech¬
ten Weichselufer ein Hochwasserprofil in 1100 Me¬
ter Breite freizulegen, unter allmählichem Anschluß
an die Fordoner Eisenbähnbrücke. Außerdem waren

hohe Entschädigungsansprüche der Anlieger des

rechten Weichselufers zu gewärtigen Von diesen ab¬

gesehen, stellten sich die überschläglich ermittelte
K o st e n für den neuen Hafen auf 1 125 000 Mark,

für die Anlage des Weichseldeiches am linken User
auf 1 100 000 Mark, für die Abgrabungen am rech¬
ten Weichselufer auf 960 000 Mark, und einschließ¬
lich der Bauleitungskosten im ganzen auf 3 335 000

Wegen dieser hohen Kosten und der außerdem
noch zu erwartendenEntschädigungsansPrüche mußte
von diesen Gedanken abgesehen werden. Es ver¬

blieb dann nur der schon früher von Herrn Direktor

F W. Bumke angeregte E n t w u r f, die E r w e i-

terunq oberhalb des Brahemündener
Rasens an der Brahe selbst, der wegen seiner
Vorteile auch zur Ausführung bestimmt
ist. Bei den braheaufwärts ansteigenden Ufern
läßt sich dies aber nur durch eine, beträchtliche Er¬

höhung des Brahnauer Staus erreichen. Der gegen¬
wärtige Stauunterschied zwischen Karlsdorf und

Brahnau beträgt 2 Meter, er bildet also die Grenze
der möglichen Erhöhung, die hiernach gewählt
wurde. Indem dadurch der Stau bei Karlsdorf
ganz beseitigt und mit demjenigen zu Brahnau
vereinigt wird, verändern sich die bisherigen Ver¬
hältnisse vollständig. Die Ufer der Brahe unterhalb
Karlsdorf wie des Brahemündener Hafens werden
im beträchtlichem Umfange überstaut; am Brah¬
nauer Wehr wird eine Wasserkraft gewonnen, die
bei Mittelwasser der Weichsel mit einem nutzbaren
Gefälle von wenigstens 3,5 Meter arbeiten kann
und gegen die Bromberger Mühlen nur Bei höheren
Weichselständen zurückbleibt. Die Stauerhöhung
bedingt eine Veränderung des Brahnauer Wehrs
und der Schiffsschleuse zu Brahemünde wie eine Er¬
höhung der Hafenufer. Gleichzeitig sollen die Ar¬
beiten vorgenommen werden, welche schon im Ent¬
würfe der Verbesserung der Wasserstraße Weichsel-
Warthe vorgesehen'waren, nämlich die Hebung der
Brückenbahnen auf eine Durchfahrtshöhe von 4 Me¬
tern und die Umänderung der Wehrkonstruktion.
Die jetzt vorhandenen Nadelwehre müssen während
des Frostes gelegt werden, infolge dessen in der
Vrahe liegende beladene Schiffe auf Grund kommen
und die Floßhölzer auffallen und verschmutzen oder
mit großen Kosten ausgewaschen werden müssen.
Demgemäß ist das vorhandene Nadelwehr zu
Brahnau durch ein neues Wehr zu ersetzen, welches
ztzrch in den Wintermonaten den um 2 Meter höhe¬

ren Stau halten kann. Dabei muß er so einge¬
richtet sein, daß höhere Wasserstände der Brahe,
ohne größere Anstrengung abgeführt werden kön¬
nen, wozu es aus einem unteren festen und einem
oberen ^Möglichen Teil bestehen soll.

Zur Ausnutzung der Wasserkraft ist beabsich¬
tigt, mit dem Wehr eine Turbinenanlage zu ver¬

binden. Wie am alten Wehr soll ferner eine Fisch¬
treppe für den Aufstieg der Wanderfische angelegt
werden. Der Abschlußdamm wird an der linken
Seite des Wehrs hochwasserfrei mit dem Hafendeich
verbunden, an der rechten Seite nur 0.7 Meter
über Stauhöhe gelegt, so daß dort höheres Weichsel¬
hochwasser nach wie vor in das Brahetal eintreten
kann. Der Umbau der Brahemündener Schleuse
besteht vornehmlich in der entsprechenden Erhöhung
der Kammermauern und der Beschaffung neuer

(eiferner) Tore; ferner in der Einrichtung eines
Maschinenbetriebes unter Benutzung der vom Wehr
elektrisch, hergeleiteten Kraft, um die Schleusungs¬
dauer möglichst abzukürzen.

Die StauerhöHung um 2 Meter verursacht
Zwischen Karlsdorf und Brahnau die Überschwem¬
mung der Uferländereien von 41,8 Hektar Gesamt¬
fläche (ge^en 42,6 Hektar im Hafen Brahemünde).
Üm sie. für Legung der Floße nutzbar zu. machen,
müssen die flacheren Uferstreifen bis i Meter
Wassertiefe abgegraben werden. Ferner bedürfen
die neuen Uferböschungen einer. Befestigung. Am
linken Ufer ist ferner ein 2 Meter breiter Leinpfad
vorgesehen.

Die neuen Hafenflächen haben, wie der Red¬
ner hervorhob und an dem aufgestellten Plane
zeigte, allerdings nicht die geschlossene Form er¬

halten tonnen, die' der alte Hafen zeigte, indessen
wird dies die Benutzung in keiner Weise beeinträch¬
tigen, vielmehr^ wegen der Verteilung zu beiden
Seiten der Wasserstraße noch vorteilhaft sein, die
durch hohe Haltepfähle in angemessenen Abständen
einzufassen ist und dadurch gegen die Hafenflächen
abgegrenzt wird. Letztere können nur für die La¬
gerung der Hölzer verwendet werden.

Die Kosten für die gesamte Bauausführung
einschließlich der von der Eisenbahnverwaltung er¬
folgenden Hebung der Eisenbahnbrücke und der an¬
stoßenden Gleisstrecken bis ttt den Bahnhof Brahe¬
münde, sowie der Grunderwerbskosten sind nach dem
Etat auf 1 181 400 Mark veranschlagt, also auf
etwa ein Drittel der Kosten für den Hafen des 1.
Projekts (3 336 000.) Dies kommt daher, daß alle
dort notwendigen Arbeiten zur Sicherung der
Uferländereien im Weichseltal fortfallen können.
Gegen dre Kosten für den alten Hafen (1 733 000
V^k) bleiben sie. im Verhältnis mehr zurück, als
Hafenflachen gewonnen werden.

Schluß folgt.

Lokales.
Bromberg, 27. Januar.

* Kaisersgeburtstag. „Kaiserwetter“ herrscht
diesmal nicht in Bromberg am Geburtstags des
Landesherrn; trübe ist der Himmel und die Straßen
zeigen den hier bei Regenwetter üblichen traurigen
Zustand. Allein was tuts? Was geht den Ostmär¬
ker, der den Geburtstag seines Kaisers, Freude im
Herzen, begeht, das Wetter an? Die Freude und das
patriotische und nationale. Hochgefühl sind an solche
Zufälligkeiten nicht gebunden.

Der Ostdeutsche glaubt sich seinem Kaiser in
ganz besonderer Liebe verpflichtet. Er führt einen
schweren Kampf um seine Nationalität und weiß,
daß er darin durch seinen mächtigen Landesherrn
in nachhaltigster Weise unterstützt wird. Die golde¬
nen Worte, die der Kaiser in jenen Septembertagen
in der Provinzialhauptstadt gesprochen, sie kitteten
den Ostmärker mit dem Kaiser noch fester zusammen,
sie erregten allenthalben Begeisterung und freudige
Zuversicht, und Begeisterung und Zuversicht — sie
erfüllen uns^ noch heute. Die Posener Kaisertage
sind unvergessen, und die Staatsregierung hat das
Ihrige getan, des Kaisers Ostmarkenpolitik zur Ge-
imgtuung aller Deutschen in die Tat umzusetzen.

Daß heute Kaisersgeburtstag, das gibt sich
im Straßenbilde Brombergs deutlich zu erkennen.
Viele Häuser tragen Flaggenschmuck, zahlreiche
Schaufenster sind mit Kaiserbüsten und patriotischem
Schmuck dekoriert. Das Erwerbsleben geht aller¬
dings seinen Gang, allein die staatlichen und städti¬
schen Bureaus sind, wie seit einigen Jahren immer
an diesem Tage, geschlossen. Truppenabteilungen —

die Leute alle in ihren Paradeanzügen — mar¬

schieren durch die Straßen, um am Gottesdienst teil¬
zunehmen, die Musik voran,, die Fahnen enthüllt.

Die militärische Feier des Kaisersgeburtstages
wurde gestern Abend durch den Zapfenstreich einge¬
leitet. Trotz des schlechten Wetters war die Zu¬
schauermenge, wie immer, sehr groß. Heute mor¬

gen gegen 7 Uhr ertönte von den Türmen der Kir¬
chen Choralmusik und die Reveille marschierte durch
die Straßen. Um 8 Uhr war in der Garnisonkirche
katholischer, um 10 Uhr evangelischer Gottesdienst,
zu pem die Fahnen nach der Kirche gebracht worden
waren. In der Synagoge fand der Gottesdienst
für die jüdischen Soldaten statt. In den Schulen
wurden im Laufe des Vormittags Festakte abge¬
halten. Im Gymnasium hielt Oberlehrer Peisker
die Festrede/ im Realgymnasium Oberlehrer Kühn,
in der Bürgerschule Lehrer Bogs. Bei dem Fest-
gottesdienst in der St. Paulskirche hielt Pfarrer
Aßmann die Predigt. Um 12 Uhr fand die Parade
statt, die mit dem Vorbeimarsch am Kaiser Wilhelm-
Denkmal ihren Abschluß fand.

Für die Mannschaften der Garnison werden
in diesen Tagen Festlichkeiten in den hiesigen Eta¬
blissements veranstaltet. Da die Säle jetzt knapp
sind, hat man schon vor einigen Tagen mit.diesen
Geburtstagsfeiern begonnen. Bekanntlich huldigen
auch fast sämmtliche Bromberger Vereine der schönen
Sitte, den Geburtstag des Kaisers festlich zu be¬
gehen. Wir haben schon über eine ganze Reihe
dieser Veranstaltungen berichtet; zahlreiche andere
stehen noch im Aussicht. In Prinzenthal fand —

worüber wir besonders berichten — gestern Zlbend
ein Fackelzug statt.

* Stadttheater. Als Giovanna in Maeter¬
lincks „MonnaVanna“ debütierte gestern Frau
Jsa Monnard-Dubois vom Bremer Stadttheater,
die die Direktton für die nächste Spielzeit anstelle
von Fräulein Nicolai als Heroine zu verpflichten
gedenkt. Die Probe scheint uns im allgemeinen
recht zufriedenstellend ausgefallen zu sein. Die
Leistung erhob sich im 3. Akt zu wuchtiger Tragik
— Aus dem Theaterbureau wird uns ferner ge¬
schrieben: Morgen Mittwoch beendet Jsa Monnard-
Dubois ihr auf Engagement abzielendes Gastspiel

als „Claire“ in Ohnets bekanntem Schauspiel „Der
Hüttenbesitzer“. Hatte die Künstlerin als „Monna
Vanna“ ihre Befähigung nach der Seite des Heroi¬
schen hin zu erweisen, so wird sie nun als „Claire“
eine Probe ihres Könnens als Salondame und im
modernen Genre ablegen. Die Rolle ihres Partners
des „Derblay“, spielt Direktor Leo Stein. Wir
machen auf dieses Gastspiel nochmals aufmerksam.
Am Donnerstag findet die letzte Aufführung von

Gerhart Hauptmanns Drama „Der arme Heinrich“
statt, während am Freitag zum Benefiz für. Toni
Malten die Operetten-Novität „Die Brautlotterie“
von A. Messager mit glänzender neuer Ausstattung
zum ersten Male in Szene geht.

* Herrn Gymnasiallehrer Braun wurde heute
bei der Kaisersgeburtstagsfeier im Gymnasium die
Ehrengabe überreicht, die ihm vom Lehrerkollegium
der Anstalt aus Anlaß feines Jubiläums gestiftet
worden ist.

* Der Kaufmann Gustav Abicht feit., früher
lange Jahre Inhaber des bekannten Tuchgeschäfts
in der Psarrstraße ist in der Nacht zu Sonntag
nach längerem Leiden im Alter von 68 Jahren
gestorben. Der Verstorbene, eine in allen Kreisen der
Bürgerschaft hochgeachtete Persönlichkeit, hat sich
vorübergehend auch im öffentlichen Leben Brom¬
bergs betätigt; in den 80er Jahren war er Mitglied !
der Stadtverordnetenversammlung und etwa zwei
Jahre lang Mitglied des Magistratskollegiums.
Auch sonst stellte der jetzt Verstorbene seine Kraft
vielfach in den Dienst der Öffentlichkeit; so gehörte
er 30 Jahre lang u. z. bis zu seinem Tode, dem
evangelischen Gemeindekirchenrat an, war ferner
einer der Gründer des Landwehrvereins und wirkte
als reges Mitglied in verschiedenen gemeinnützigen
Vereinen. In den Kreisen der Bromberger Bürger¬
schaft wird dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken
bewahrt bleiben.

t

C Verunglückt ist am Sonntag abend der in
der Thiornerstraße wohnhafte frühere Gasthofs¬
besitzer Heinrich Eggert. Derselbe wollte die Treppe
zum Hofe hinuntersteigen, als er unversehens aus-
glitt und mit dem Hinterkopfe auf eine Stufe auf¬
schlug, so daß er für einen Augenblick die Besinnung
verlor und nicht aufstehen ckonnte. Sein dahinter
stehender Sohn entdeckte am Hinterkopfe eine starke
Beule, doch gelangte der Gefallene im Augenblicke
wieder zur Besinnung. Des Morgens y2 2 Uhr ver¬
schied er jedoch ganz plötzlich. Der hinzugerufene
Arzt stellte Gehirnerschütterung fest. Eggert war
Gasthofbesitzer in Otteraue bei Schulitz.

'

Er ver¬
kaufte im vorigen Herbst seine Gastwirtschaft und
zog nach Bromberg, um die letzten Lebensjahre in
Ruhe zu verleben. Er stand im 79. Lebensjahre.

* Alpenverem. Die hiesige Sektion des Alpen¬
vereins hält am 30. d. Mts. eine Sitzung ab, in
der u. a. Herr Bürgermeister Schmieder einen
Vortrag halten wird über „Frühlingstage
an der Riviera.“ — Das Alpenfest, das
am 10. Februar stattfindet, ist als ein „Winzerfest
in Meran“ gedacht. Der Eintrittspreis dazu ist
auf 2 Mark festgesetzt. Der Verkauf der Karten
findet vom 1. Februar ab in der Buchhandlung
von Erich Hecht statt. Gäste können eingeführt
werden.

f. Die Abteilung für Technik der Deutschen
Gesellschaft hielt gestern eine Sitzung ab, in der,
wie an anderer Stelle berichtet ist, Herr Geheimrat
Demnitz einen Vortrag über die Erweiterung des
Brahemünder Hafens hielt. Hierzu war auch Herr
Regierungspräsident Dr. Kruse erschienen. Der
Herr Präsident gab nach dem Vortrage seiner Ge¬
nugtuung Ausdruck, daß er nach Bildung der
Deutschen Gesellschaft nun auch Mitglied des Tech¬
nischen Vereins geworden sei. Er versicherte den
Verein seines besonderen Wohlwollens. Zum
Schluß kamen noch einige Fragen zur Besprechung.

f. Die Grundsteinlegung des neuen Schützen¬
hauses hat heute Mittag um 12 Uhr stattgefunden.
Anwesend waren u. a. dieHerren Oberbürgermeister
Knobloch und Kommerzienräte Franke und
Aronsohn, sowie der größte Teil der Mitglieder der
Gilde. Die Festansprache hielt Herr Oberbürger¬
meister Knobloch, die mit einem Hoch auf den Kaiser
ausklang. Einen ausführlichen Bericht über die
Feier bringen wir morgen.

Bunte Chronik.

Letzte Drahtnachrichten.
Hamburg, 27. Januar. (Voss. Ztg.) Hie

beiden Schooner „John“ und' „Smaragd“ mit je
6 Mann Besatzung sind während eines Sturmes
in der Nordsee untergegangen.

Wien, 27. Januar. Zur Feier des Geburts¬
tages des deutschen Kaisers fand gestern bei dem
deutschen Botschafter ein Festessen der deutschen Ko-,
lonie statt. Der Botschafter begrüßte die Erschie-
itenen und brachte auf den treuen stets erprobten
und verbündeten Freund des deutschen Kaisers und
des deutschen Landes, Kaiser Franz Josef ein mit
Begeisterung aufgenommenes dreifaches Hurrah
aus. Alsdann hielt der Obmann des Vereins „Rie¬
derwald“ die Festrede, welche in ein begeistertes Hoch
auf Kaiser Wilhelm ausklang.

Budapest, 27. Januar. Aus Anlaß des Ge¬
burtstages des deutschen Kaisers veranstaltete der
Verein der Reichsdeutschen gestern Abend einen
Festkommers, bei welchem Trinksprüche auf Kaiser
Franz Joses und Kaiser Wilhelm ausgebracht wur¬

den. An letzteren wurde ein Huldigungstelegramm
abgesandt. -

Prag, 27. Januar. Etwa 2000 Arbeitslose
hielten gestern eine Versammlung ab und zogen
dann unter den Rusen: „Gebt uns Arbeit und
Brot“ durch die Sttaßen. Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Petersburg, 27. Januar. Auf Veranlassung
des deutschen Botschafters und der Gräfin von Al-
vensleben hatten sich gestern Abend die Herren und
Damen der deutschen Botschaft und des deutschen
Konsulats, sowie etwa 200 Mitglieder der deutschen
Kolonie in den Botschaftsräumen versammelt. Der
Botschafter brachte abends beim Souper ein Hoch
auf den Kaiser aus, auch wurde ein Huldigungs-
telegramm an Kaiser Wilhelm abgesandt. Heute
findet Festgottesdienst und abends im deutschen
Klub ein Festmahl statt.

Madrid, 27. Januar. Eine Depesche des „Jrn-
parcial“ aus Tanger meldet^ daß der Präten¬
dent ganz in der Nähe von Fez stehe.
Das Heer des Sultans versucht, ihn von der Flanke
aus anzugreifen.

Peking, 27. Januar. (Reutermeldung.) Die
Gesandten der Mächte bereiten die Antwort auf die
letzte Note Chinas vor. Die Gescnrdten werden darin
u. a. ihre Befriedigung ausdrücken, daß China
tatsächlich zugibt, daß die Zahlungen auf der Gold¬
basis erfolgen, und daran die Erklärung anschließen,
daß der Vorschlag, die Zahlungen auf der Silber-
basis zu ordnen, undurchführbar sei. Der englische,
der amerikanische und der französische Gesandte er-

hobenEinspruch gegen dieErnennung Ju-Zien-Sans
zum Gouverneur von Schaust, da seine Mitschuld
an der Ermordung der Missionare in Hunan er¬
wiesen sei.

Nach Schluß der Redaktion.
Berlin, 27. Januar. Graf B a l l e st r e m ist

heute zum erblichen Mitgliede des Herren¬
hauses ernannt worden.

Berlin, 27. Januar. Das „Marineverord¬
nungsblatt“ veröffentlicht eine kaiserliche
O r d r e von heute, wonach des Kanonenboot „Jltts“
zum bleibenden Andenken und zur Ehrung des her¬
vorragenden Verhaltens der Besatzung im Kampfe
mit den Takuforts am 17. Juni 1900 auf der Baak
über dem Vordersteven den Orden pour le merite
und auf dem Flaggenstock einen diesen Orden zeigen¬
den Flaggenknopf zu tragen hat.

Berlin, 27. Januar. Das große Wecken zu
Kaisersgeburtstag wurde früh 8 Uhr von
den Spielleuten des 2. Garde-Infanterieregiments
ausgeführt. Der Kaiser nahm gegen 8 Uhr die
Glückwünsche der engeren kaiserlichen Familie ent¬
gegen. Nach 9 Uhr versammelten sich in der
Schloßkapelle die Botschafter, Minister, der Reichs¬
kanzler, Bundesrat, Gesandte usw.

Washington, 27. Januar. (Reutermeldung.)
Es verlautet, Bowen werde im Namen Venezuelas
30 Prozent der Zölle von Puerto Cabello und La
Guaira als Sicherheit anbieten. Die Zölle sollen
durch eine gemischte Kommission erhoben werden,
zu welcher jede Macht einen Vertreter zu entsenden
hätte.

— D urb an, 26. Januar. Infolge der
Ausbreitung der Bubonenpest verlassen
die eingeborenen Dienstboten und Arbeiter zu tau¬
senden die Stadt. Es geht das Gerücht, die Zulu¬
land-Furten sollen geschlossen werden.

— StUd. techn. @iron aus der Liste
der Studierenden gestrichen. Der Senat der König!.
Technischen Hochschule zu Dresden machte am

Schwarzen Brett bekannt: Er habe den im vorigen
Herbst als Studierenden der allgemeinen Abteilung
immatrikulierten Andre Giron wegen Nichterfüllung
seiner Zahlungsverdindlichkeiten aus der Liste der
Studierenden gestrichen.

Eingesandt.
(F ir diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesetzliche

Verantwortung.)

Börsendepeschen.
Berlin, 27. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kurs vom 26.

Amtliche Notiz
Disk. Komm. 195,75
Deutsche Bank 2154,0
Oesterr.Kredkt. j
Lombarden i 15,80

Tendenz: fest

27. Kurs vom 26.
Laurahütte 216,00
Mar.-Mlawka 72,60

196,80 Ostpr.Südbahn —..—

215,70 Italiener 4% 103,70
223,30 Ruff. Not. —,—

16,10 Ruff. Aul. —V—

27.
217,50

72,60
80,50

Magdeburg, 27. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
26. 27.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzucker 75% Neno.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

8,90—9,20
7,05-7,25

29,85
29,60
29,10

9,90—9,14
7,05-7,25

29,85
29,60
'6210

Bromberg, 27. Januar.
An die Redaktion der „Ostdeutschen Presse“.

Unter „Stadt und Land“ in Nr. 21 Ihres
geschätzten Blattes vom 25. Januar ist an der Spitze
einer Spalte eine Äußerung unseres Magistrats¬
dirigenten Herrn Oberbürgermeisters Knobloch aus
der letzten Stadtverordneten-Sitzung auszugsweise
wiedergegeben, wonach derselbe erklärt haben soll,
dieS teuererhöhungimnächstenEtats-
j a h r werde nur 4 bis 6 Prozent betragen. Die
Erklärung des Herrn Oberbürgermeisters bezog sich,
wie ich Ihnen als Ohrenzeuge versichern kann, nur

auf die aus der laufenden Verwaltung erforderlich
werdende Erhöhung. Der Herr Oberbürgermeister
fügte jedoch in unmittelbarem Anschluß daran hinzu,
daß außer dem Mehr der laufenden Verwaltung
für 1903 noch ein Defizit aus dem Jahre
1901 im Betrage von 95 000 Mk. zu decken sei, und
die weitere Erhöhung von 4 bis 6 Prozent abhänge
von der Art und Weise, wie die Stadtverordneten-

Versammlung über die Deckung des Defizits —

ganz oder geteilt — beschließen werde. Die Deckung
des Gesamtbetrages würde 16 Prozent, diejenige der
Hälfte des Defizits 8 Prozent mehr erfordern, so
daß die gesamte S t e u e r st e i g e r u n g sich

nn in d. e st ens auf 14 Prozent belaufen
dürfte. Ein Bürger.

Tusche« - L<rh*pl«r«.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen;

Fahrplan.
^^Jjg^iimherg nach

y Kattll
'' Th.ra |SJ

J Feten 1 6. ->5

«s.rsrfS.6.171 841
9 . 16 ]l 2 20,4 lbj8.m ilOKj*i5t ltl Vv.
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tvCiimsei >825 - 112.51 7 1219.^1143
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Minet. ualeritr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich üet sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauer schen Buchdruckerei
Orr o Grün wald, Wilhelmstraße 20, Mittlers che
Buchhandlung (2t. From in), Brückenstraße, bei Eb b eck e,
Bärenstraße,8,Iohn e s Buchhandlung (H.Sch r o e t e r),
Danzigerstraße 14, E. Hecht, Danzigerstraße 9.



ZlMgSmsttigtMg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in Exin
Gelegenen, im Grundbuche von
Exin, Band VI, Blatt 280, 291
und 292, sowie Baud VII, Blatt
323, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen der Ackerbürger Fried-
r i ch und Emilie — geborene
Menning — Hinz' scheu Ehe¬
leute zu E x i n eingetragenen

Grundstücke:
a) Band VI, Blatt 292, Artikel

der Mutterrolle Nr. 138 und
der Gebäudesteuerrolle Nr. 90,
umfassend ein Gehöft mit je
2 Wohnhäusern, Ställen und
Scheuern. Hofraum u. Garten,
36 Ar 70 Quadratmeter groß
und mit 0,24 Thaler Rein¬
ertrag u. 585 Mark Nutzungs-

wert; (8
b) Band VI, Blatt 280, Artikel

der Mutterrolle Nr. 122,
10 Hektar 62 Ar 20 Quadrat¬
meter groß und mit 42,53
Tbaler Reinertrag;

c) Band VI, Blatt 291, Artikel
der Mutterrolle Nr. 132, Par¬
zelle 2 l82

, 41 Ar 60 Quadrat¬
meter groß und mit 0,28;
Thaler Reinertrag;

d) Band VH, Blatt 323, Artikel j
der Mutterrolle Nr. 14‘» a,
5 Hektar 19 Ar 18 Quadrat¬
meter groß und Mit 23,75
Thaler Reinertrag
am 20. April 1903,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

au Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 8
versteigert werden.

Die 4 Grundstücke bilden zu¬
sammen eine Ackerbürgerwirtschaft
m t Acker, Wiese und Weide.

Exin, den 5. Januar 1903.
Königliches Amtsgericht.

Sfonder*
7/erAauf

der bei meiner Inventur
zurückgesetzten Waren zu

beispiellos billigen
Ausnahme -Preisen .

Es kosten jetzt:
Winter - Joppen bester

Qualitäten 8, 9,10,11 Mk.
Winter-Paletots, hoch¬

fein, 15—30 Mk., früher
25-50 Mk.

Knaben-Joppen und
Paletots 2,50, 3, 4,
5-10 Mk.
Hohenzo Ilern-Mäntel,

Burkas, Anzüge, Hosen,
Knabenanzüge,

Bamenkleiderstoffe,
Winter - Paletotstoffe,

Pferdedecken
ebenfalls sehr billig.

Gustav Abicht,
Bromberg, Neue Pfarrstr. 3.

Dieser Inventur-Verkauf
■findet iährlich nur einmal
statt.

6lej. Damen- itnb Sinitr«
6fltber»6e ftÄ4,Ä
Bettfeder« ÄS
auch a&gefjoü.Gesellw. Albrecht,
54) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Vor dem Einzäumen
wärmt das Gebist für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter¬
lagen !

Sorgt für warme Ställe
und zugfreie Hunde¬
hütten !

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungernden

Vögel;

Jeder fein eigener
Drucker!

Mehrere Alphabete
zum Zusammensetzen ganzer

Namen re.

für nur 50 Pfq.
sei longa, BahilWr. 75.

Suche paffendes Restaurant
und Verkaufsladen mit Keller¬
werkstatt zur Fleischerei und
Pferde stall zu pachten. Angebote
find unter F. H. in der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung abzug.

1
Schutzmarke.

Allen

voran

steht Tiedemann's Bernstein-

Fußbodeulack «u Farbe.
Weltausstellung Paris 1900

goldene Medaille.
Niederlage

in Bromberg bei Carl Schmidt,
Elisabethstr. 26. Fernspr. 612;
in Neumark bei J. Lehmann.

Bromberger Gewerbebank,
eingetragene Genostenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

in Bromberg.

öriientlile tzemMrsaumluils
am Donnerstag, den 5. Februar 1903, abends 8 Uhr,
im oberen Saale des Restaurants Buchholz (früher

Sauer) in Bromberg, Wilhelmstraste Nr. 70
mit folgender

Tagesordnung:
1. Berichterstattung des 'Vorstandes bezw. Aufsichtsrats über die

Geschäftsführung des Jahres 1902.
2. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz und der Jahres-

rechuuug für 1902 und Ent astuug des Vorstandes bezüglich
seiner Geschäftsführung für dasselbe Jahr.

3. Beschlußfassung über den Gesamtbetrag, welchen Anleihen und
Spareinlagen nicht überschreiten sollen.

4. Wahl eines Mitgliedes in den Aufsichtsrat auf die Jahre 1903
und 1904.

5. Geschäftliches (§ 50 Nr. 16 des Statuts).
Zu dieser Generalversammlung werden die Genossen hierdurch

ergebenst geladen. (30
Bromberg, den 21. Januar 1903.

Der Ausßchtsrat der Dromberger ßemerbrhnli,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Braun, Vorsitzender.

Erschienen ist

Spezialkatalog für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

turn Schlaf-, WM- linb Cveisezimer, Salon,
HermMiltt intb Köche

[tat Preise von Mark 2400 bis 35001
i m decent n e u e st e n Stil.

t Fr. SIe§|e g>
| Möbelfabrik und Ausstellungshaus, Br0Mbevg. I

ssEsa Gegr. 1817. |
4 Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat. E

Selireibma&elilsien
erstklassig, sichtbare Schrift, dopp. Umschaltung,
mittels Kohlenpapier 12—14 saubere Durcbschlagscopien,
äusserst praktisch konstruiert, elegante Ausführung,

billigst, auch auf Teilzahlung. (108
Georg firftner. Posen O Berlinerstrasse 14.

Hamburg-Amerika Linie.
imbura-Amerika Linie verfflnt Vergnügungsf-*—*— <“»- «

(27. Dec. 1902
(ab Genua 22.Fe

Dia Hamburg-Amerika Linie verfügt
einschliesslich der Im Bau befindlichen
Schiffe Ober eine Flotte von 134 grossen
Oceandampfern mit einem Gessmmtraum-
Inhalt von 668 000 Brutto-Register-Tonnen;
Ihre Schiffsverbindungen umspannen den
ganzen Erdball.

sfahrten 1903; nach Westindien
7. Febr.), nach dem Orient

. . Juli), n

münde zur Kieler Woche (25.
nach den Nordischen Hauptstädl
23. August.)

Genua 22.Febr.), nach Norwegen (ab Hambg,
6. Juni, 1„ 7. u. 28. Juli), nach Kiel, Trave-Kiel, T

Kieler Woche (25. Juni—5. > „„

„

tädten (ab Hambg.

nach dem

Vergnügungsfahrt

Orient, d«, Krim <u» Kaukasus
mit dem neuen Doppelschrauben-Schnelldampfer

„Prinzessin Victoria Luise“
Abfahrt von Genua am 30. März

Dauer der Reise v. Genua bis zurück nach Hamburg 42Tage.
Auf dieser Fahrt nach den unvergleichlich

schönen Gestaden des

„Schwarzen Meeres“
und dem romantischen, sagenumwobenen
Kaukasus, werden folgende Häfen ange¬
laufen: Villafranca (Nizza, Monte Carlo),
Palermo (Monreale), Constantinopel,Trape-
zunt, Batum (Tiflis, Kaukasus), Yalta (Li-
vadia,Orianda),SehastopoZ,Pzräas(Athen),
Kalamaki, Nauplia (Eleusis,Korinth,Akro-
korinth, Mykenä), Syrakus, Neapel (Pom¬
peji, Rom, Capri etc.), Algier, Gibraltar,
Lissabon,Southampton(London),Hamburg.

Alles Nähere enthalten die Prospecte.
Fahrkarten sind bei den inländischen

Agenturen der Gesellschaft zu haben,
oder können bestellt werden bei der

Abtheilung Personenverkehr der

Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.
In ISroraherg:

W. Herbert, Hippelstr. 23.

Spiritus-, Petroleum-, Benzin- und
Gas-Motoren

mONOM“.
Motoren-Fabrik Obernrsel.

Kein Heizer nöthig. — Kein Wasserfahren.
Kein Kohlenfahren. — Keine kostspieligen Reparaturen-

Keine Feuersgefahr. — Keine Konzession nöthig.

Jede gewünschte Auskunft wird gern ertheilt.

S. V. Zablocki, Inowrazlaw,
7 Friedrichstrasse.

Generalvertreter.

Schönster Glans auf Wasche

Goldene Medaille
Weltausstellung Paris

1900.

wird selbst der ungeübten Hand
garantirt durch den höchst einfachen
Gebrauch der weltberühmten

Amerikanischen Glaur-Stärbe
von (99

Fritz Schulz jun.
Aktiengesellschaft,Leipzig
Nur ächt, wenn jedes Packet neben¬
stehenden Globus (Schutzmarke) trägt.

Preis pro Packet 29 Pfg.;
käuflich in den meisten Colouial-
waareu-,Drogeil-u.Seifenhand!unge».

Die beste Gelegenleit
mr Empfehlung von Waaren Liier Art an das

nach JBromberg reisende Publikum Meten

regelmässige Anzeigen
in der

Brotnbergcr Verkehrs-Zeitung.
Auflage ca. 15190 Exemplare. Aallage ea. 15999 Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versandn,
III. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 30 Pfennig.
Besonders zu empfehlen; Anzeigen-Bestelluneren auf V*> V2 oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.
Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauer$c!)e IiicPrlieberei Otto GrunwaM
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

«Plionograplieni
nnübertrofien deutlich !

von Mark 7,50 an.
Walzen Mk. 1 , 00 .

<üermania-Haus,
Inh.: 8. Linsky, Friedrichstr, 35.

mm Wache
Mm

der

Grasten Weiinar'er
Geld-jottenk.

Hauptgewinne L 60 000 Mk.,
30 000 Mk., SO 000 Mk.,

im Ganzen 4840 Gewinne
über zusammen 190 000 Mk.

ohne Abzug.
Loose ä 3 Mk., mit Gewinnliste

und Porto 8,30 Mk.

empfiehlt

L.Iarchow,E(itfiiift.20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ueppiger Haar- u. Bartwuchs wird
erzielt durch

Hollnp’s
Haarkräuterfett.

Fabr. M.Hollup. Stuttgart.
In Bromberg bet W. Heyde¬
inann, Drogerie, Danzigerstr. 7.

z« Futterzwecken
hat billig abzugeben (144

JuckerfabriKZuin.

Bierapparate
sind die besten u. billigsten

von (131
Gebr. Franz.

Königsberg i. Pr.

Plötzlich
ist nach einmal. Versuch Jeder¬
mann davon überzeugt,dass zur

Erlangung einer sammetweich.
Haut u. blendend weiss. Teints
keine bessere Seife existirt als
Lilienmilch-Seife „Stern des
Süd.“ Marke: Dreieck m. Erd¬
kugel u. Kreuz von Bergmann &
Co., Berlin N.W.87. Preis 50 Pf.
bei H. Kassier, Parfümerie.

reaza/tis;
geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Packeten von y2 und */t Kilo, per Kilo
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90,' 2.00.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Krass,
Conservierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Kiuflich in den bekannten Niederlagen.

Niederlagen in Bromberg: Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Joh. Oreutz, A. Pfrenger, H. E. Lemke. D. Höhne.
Emil Chaskel, Paul Lotz, Wilh. Hildenbrandt, A. Buzalla,
Blum&Oopek, Gebr.Nübel; inExin hei Jac Cohn; inLabiscIiin
bei Ernst Handke. Ad.Wrzeszinsky ; in Znin bei A. Schilling

MIM«
EXTRACT

fehir in keiner ulen Küche.

'
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Der beste aller Liqueure.
Alan achte immer darauf, dass sich

am Fusse jeder Flasche die Viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

DieWortmarke I86n64ictine ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden. unterstehen dem Gesetze.

In Rrombergr zu haben hei:
Ad. Eherle,Weinhdlg , Friedrichs¬
platz ; J. J.€toerdel; Hermann
Krause, Inh. Fritz Corell, Hofl.

u. K.; Wilhelm Hildenbrandt,
Emil Mazur, Danzigertrasse 164.

HANS HOTT£MROTH,oenerai.Agent,Hamburg.

Sr Maj. d. K.
Bahnhöfstr. 3

m
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m
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~jfSlten, schmerzha/len fusskiöen
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich bnS Sell'sche Universal-Heil*
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, BliitreinigungSthee (Preis complett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. Das Universal-Heilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen.«*ist ächt
nur allein zu beziehen ourch die Keli'sche Apotheke, Osterhofen (Niederm)

Sell'S Univerfal-Heilfalbe, Saze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

MmiIlltkA
Lichte

12 Stüek SS Pf-
empfehlen (68

CJebr. BTnbel.

J*- “Edelwürze^

Hum Bachen und Rochen
mit Zucker fein verrieben, in den
über 25 Jahre bekannten Päckchen

zum Hausgebrauch.
1 Päckchen 20 Pf., 5 Päckchen 75 Pf.

Koch- und Backrecepte
verfasst von Lina Morgenstern

gratis.

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an Stelle

von Vanille-Zucker,
in Beuteln ä 10 Pf. und Streudosen äSOPf.

Kugel -Vanille
eine Kugel auf eine Tasse Thee, Milch,

Kaffee, Cacao.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pf,

Neu! Interessant!
Veilchen - Perlen

aus Jonon o D. R.-Patent
zur Bereitung köstlichster neuer Speisen

mit naturgetreuem Veilchen-Aroma.
Kochbuch „Die Veilchen - Küche“ gratis.

Packet 40 Pf.
Alle Packungen echt und unter Garantie
des Originalproductes der Erfinder, wenn
mit Namen Haarmann & Reimer

versehen.

Generalvertreter:
Max Elb ln Dresden-Löbtau.
Za haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heyde aaun,
Dr.AurelKratz i Wollmarkt 3,
Vict.-Drogerie ! Einkauerstr.1,
Emil Mazur,
Carl Schmidt. (190

Kornmarktftr. 5
Laden, Kontor, angr. Lager¬
raum zu vermieten. (61

Schölle SMjinntg
von 4 Zimmern, Küche, Koch- u.

Leuchtgas, sowie reicht. Zub., 3Mi-»
nuten v. d. Jnfanterie-Kaserue,
soal. od. Per 1. April zu vermieten.

F-r„°-l grafte Uladeil^L^
Boiestraste 8, I. G. Gericke.

Herrschüstl. Wohnuilgen,
5, 6 und 7 Zimmer mit Bad und
reicht. Zubehör, von sofort zu ver¬
mieten. Moltkeftr. 17 u. 18.

H-fftraft 0, L Stack
elegante Wohnung v. 8 bis 10
Zimmern, Balkon, Bad rc., völlig
neu hergerichtet, sofort od. später
zu verinieten. Näheres daselbst
2 Treppen bei D. Thieme. (56

Versetzungshalber 4 Zimmer
m.a. Zub 1. April Bahnhöfstr. 33.

1 Wahamg, 5 Siminer,
Badezimm.. Mädchenzim., Balkon
u. reichst Nebengclaß v. 1. April
zu vermiet. Rittkauerstr. 95.

2 Wahllililgeil,
je 3 Zimm. u. Gart., vom 1. 4. zu
vermieten. Mittelstrahe 41.

Alberlftraft 33
ist 1 Wohnung von 4 Zimmern,
Küche und Zubehör vom X. April
zu vermieten. Hugo Schmidt.

SniltUllgCIt
auch 0. Pferdest. s. sogst z Perm.;
hochp.4-5Z.Kab,Küch.u.Zub.,Gart.
m.u o.Pferdest. Berlinerstr.S9.

IWatzilmg SSÖ
1 Waljlllillg X1Ä

Oberamtmann Schubring,
58) Töp ferstraße 7.

Von sof. od. spät. z. Perm.:
Bahnhöfstr.59, II, 7Z,Badez-.

Zubeh.,
do. III, 3 Z., K. u.

Zubeh.,
JohanniSftr.19,1, 5Z.. K., Zub.,
Heynestr. 30, 2 Z., K., Zubeh.

Meldungen (58
A. Gohnfsld, Bahnhofstraße 32,1.

Bramberg, Etailtschlkuse 2,
vart., 7-8 Zimmer, Zubehör
Garten, Stall, 1. April zu Perm

Peterson, Schleusen«»,
64) Telephon 87.

Aterso,,str.ULL^°
stehend aus <> Zimmern, Badest.,
Mädchens!., Küche nt. Gaseinrichf,
Speisest, v. Nebengel. u Gart., vom
i. 7 . 03. od. 1. 10. 03. zu verm.

Eine 2z. Wohnungm.Kochg.
it. Zubehör a. b. Miet. 200 M. z. v.

Prinzenstr. 8e. Näh. das. u. bei
A. Ghmten, Bahnhöfstr. 57a, II.

Bahllhofstr. 31a, 2. Etage
ist eine Wohnung von 5 Zimm.,
Küche, Speise-, Bade- u. Mädchen¬
ammer, 3 Balkons und sonstigem

Zubehör vom 1. April er. zu verm.
Näheres beim Portier daselbst. (59

Hierzüeine^Beilagc.



Ostdeutsche Pvesse.
Bromberg. Mittwoch, 28. Januar 1903.

Aus Stadt und Land.

Bromberg, 27, Januar. *

Für Eltern und Vormünder. Die in der
Tarifgemeinschaft vereinigten Deutschen
Buchdruckerprinzipale und --G e hi l f e n

ersuchen uns, Eltern unb Vormünder darauf auf¬

merksam zu machem daß sie bei Zuführung ihrer
Kinder oder Pflegebefohlenen in den Buch-
druckerberus die nötige Vorsicht bei der Wahl
der Lehrstätte obwalten lassen sollen. Die Ange¬
hörigen des Gewerbes teilen die Buchdruckereten
Deutschlands nämlich in zwei Kategorien: 1. m

tariftreue, welche den deutschen Buchdrucker-(Lohn)
Tarif anerkannt haben, und 2. in tarifwidrige,
welche ihre Gehilfen unter diesem von der Mehrheit
der Prinzipale und Gehilfen vereinbarten Tarif
entlohnen. Der deutsche Buchdruckertarif ist nach
Beschluß der Prinzipale und Gehilfen zum Lohn-
qdieß geworden, und es ist in demselben auch be¬

stimmt, wieviel Lehrlinge zur Zahl der beschäftigten
Gehilfen in den einzelnen Druckereien gehalten
werden dürfen. Diejenigen Firmen nun, welche den

deutschen Buchdruckertarif nicht anerkennen, sind es

zumeist, die Lehrlinge in einer Ueberzahl beschäf¬
tigen,'dieselben einseitig ausbilden und kurz nach
beendeter Lehrzeit ihnen die Wahl einer an¬

deren Arbeitsstätte eindringlichst empfehlen, um

wieder einem neuen Lehrlinge Platz zu machen.
Der jung Ausgelernte, für seine Leistungen als Ge¬

hilfe nicht genügend vorgebildet, wird nun entweder
arbeitslos bleiben, oder aber zu einem Lohn ar¬

beiten müssen, der ihn nicht in den Stand setzt,
allen seinen Pflichten als Mensch und Staatsbürger
zu entsprechen. Eine spätere Ausbildung ist ihm
unmöglich gemachte weil alle größeren und leist¬
ungsfähigen Firmen tariftreu sind und deshalb
solche Gehilfen nicht beschäftigen dürfen. Wem die

Zukunft seines Kindes oder Mündels am Herzen
liegt, wird gut tun, vor Überweisung des Kindes
in eine Buchdrucker-Lehrstätte Erkundigungen ein¬
zuziehen beim „Tarifamt derDeutschen Buchdrucker“
in Berlin SW. 48, Friedrichstraße 239, welches
Auskunft über alle Buchdruckereien Deutschlands
kostenlos erteilt.

f. Bezirksausschuß. Am Sonnabend fand eine
Sitzung des Bezirksausschusses statt, in welcher je¬
doch nur Armenstreitsachen erledigt wurden. Der
Ortsarmenverband Bromberg klagte wider den
Qrtsarmenverband Schwedenhöhe wegen Erstattung
von 18,50 Mark Armenpflegekosten für die Witwe
Anna Six. Beklagter wurde für schuldig erachtet,
an Bromberg den Betrag von 18,50 Mark nebst
4 Prozent Zinsen zu zahlen. — Ebenso wurde der
Verband Welnica, den der Verband Rosa auf Er¬
stattung von 103,50 Mark für den Arbeiter Michael
Mlodzychowski verklagt hatte, zur Zahlung dieser
Summe verurteilt. — Wegen Erstattung von

Pflegekosten im Betrage von 15 Mark für den Tisch¬
ler Feodor Tech hatte der Verband Bromberg gegen
den Verband Schöndorf geklagt. Bromberg wurde
mit seiner Klage kostenpflichtig abgewiesen. — Das
Gleiche erfolgte in der Streitsache wegen Erstattung
von Armenpflegekosten für den Stellmacher Michael
Pleszewski im Betrage von 384 Mark; auch hier
wurde der klagende Verband, Karsewo II Gut,
mit seiner Klage gegen den Verband Karsewo I Gut
kostenpflichtig abgewiesen. — In der Streitsache des
Verbandes Jankowo Gut wider den Verband Ar-
genau wegen Erstattung von Pflegekosten für die
Schneiderin Katarina Rozinska wurde Beweisauf¬
nahme beschlossen, ebenso in der Armenstreitsache
des Verbandes Gnesen wider den Verband Mielczy-
nek wegen Erstattung von Pflegekosten für den Ar¬
beiter Stefan Filipiak. — Der Verband Klepary
klagte gegen den Verband Stanomin Gut wegen
Erstattung von Pflegekosten für den Knecht Johann
Feige im Betrage von 333,33 Mark. Stanomin
Gut wurde für schuldig erachtet, an den Verband
Klepary nur 33,33 Mark zu zahlen; mit der Mehr¬
forderung Lezw. mit der Forderung, den Feige in
eigene Fürsorge zu übernehmen, wurde er abge¬
wiesen. — Der Verband Eggesin klagte wider den
Verband Gr. Golle wegen Erstattung von 36,50
Mark für die unverehelichte Hulda Wilhelm; Gr.
Golle wurde für schuldig befunden, an den Verband
Eggesin jene Summe zu zahlen. — Ebenso wurde
der Verband Morakowo, der von dem Verband
Mokronos wegen Erstattung von Pflegekosten für
den Arbeiter Leo Maternowski im Betrage von

34,80 Mark verklagt worden war, zur Zahlung die¬
ser Summe verurteilt. — Der Verband Berlin
klagte gegen den Verband Mlesze wegen Erstatt¬
ung von 635,20 Mark für die eheverlassene Agnes
Wojtanowska. Es ist dahin erkannt worden, daß
Mlesze an den Kläger, Verband Berlin, 335,20
Mark nebst 4 Prozent Zinsen seit dem 1. Dezember
1902 zu zahlen f)at

* Schlachthausbericht. In der 'vergangenen
Woche wurden im städtischen Schlachthause geschlach¬
tet: 85 Rinder, 197 Kälber, 435 Schweine, 255
Schafe, 5 Ziegen, 3 Pferde.

nn. Silberne Hochzeit. Der Eisenbahnsekretär
Priebe beging am Sonntag mit seiner Gattin das
Fest der silbernen Hochzeit. Dem Jubelpaare waren
zu dem Feste zahlreiche Glückwünsche von nah und
fern zugegangen.

* Bei den Provinzial-Landtagswahlen für die
Kreise Posen, Grätz, Neutomischel, Obornik, Sam-
ter, Bromberg, Znin und Wirsitz sind durchweg
Deutsche gewählt.

zw. Fordon, 26. Januar. (Lehrerver -

ein.) Am 24. d. Mts. feierte der hiesige freie
Lehrerverein im „Hotel zum schwarzen Adler“ sein
diesjähriges Stiftungsfest. Nach einigen Gesängen
des Lehrerchors begrüßte Lehrer Müller-Nd.Strelitz
die Erschienenen in einer längeren Ansprache, die in
einem Hoch auf den Kaiser ausklang. Die Lehrer
trugen wiederum vierstimmige Gesänge vor, und
dann gelangte der Einakter „Unser Suschen“ zur
Aufführung, der reichen Beifall fand. Nach Schluß
des offiziellen Teiles wurde fleißig getanzt.

E Schulih, 26. Januar. (Städtisches.)
An der heutigen Stadtverordnetensitzung wurden
in den Vorstand pro. 1903 Kaufmann Wegner als

Vorsitzender, Besitzer Vogel als stellv. Vorsitzender,
Stctdtsekretär Seidel als Schriftführer und zu dessen
Stellvertreter Geschäftsführer Heise gewählt. Die

Kämmereikassenrechnung pro 1901 wurde in Ein¬
nahme auf 190 574,89 Mark, in Ausgabe auf
142 799,68 Mark und mit einem Bestand von

47 775 Mark festgestellt, und dem Rendanten Ent¬
lastung erteilt. Von der probeweisen Anstellung
des Polizeisergeanten Puppel nahm die Versamm¬
lung Kenntnis. Dem Posener Provinzialverein
zur Bekämpfung der Tuberkulose wurden 20 Mark
bewilligt. Die Bewilligung eines Beitrages zum
Bau eines Gebäudes des Posener Diakonissen¬
hauses in Prinzenthal wurde abgelehnt. Die Ver¬

sicherung der freiwilligen Feuerwehr gegen Unfall
wurde auf 10 Jahre genehmigt. Ferner fand der

Abschluß einer Haftpflichtversicherung der Stadt mit
der Gesellschaft'Wilhelma die Zustimmung. Dre

Versammlung genehmigte die Anstellung eines Ge¬
genbuchführers der Stadtsparkasse, und beschloß die

teilweise Kanalisation der ©tobt nach Maßgabe
eines festgestellten Bauplanes, erteilte dem Maurer-
meister Arndt zu Konitz den Zuschlag, und ge¬

nehmigte die Aufnahme des erforderlichen
_

Bau¬

darlehens. Es folgten dann noch verschiedene
Wahlen.

§ Rakel, 26. Januar. (Kais ersgeburts-
tagsfeier. Konzert.) Auf Veranlassung
des Wasserbauinspektors Jken wurde gestern Abend
für die Arbeiter und Beamten der hiesigen Wasser¬
bauinspektion eine Geburtstagsfeier des Kaisers
im Remitzschen Saale in Bielawy veranstaltet. Um
7 Uhr wurde das Fest durch einen von dem Boots¬
mann Weiß gut zum Vortrag gebrachten Prolog
eingeleitet. Nach dem Gesang zweier Lieder hielt
Bauinspektor Jken die Festrede und brachte das
Kaiserhoch aus. Hieran schloß sich das patriotische
Festspiel: „Ein Kaiserwort“, welches von Arbeitern
der Wasserbauinspektion recht flott gespielt wurde
und großen Beifall erntete. Nach 9 Uhr wurde
ein Abendessen eingenommen, worauf noch einige
vaterländische Lieder mit großer Begeisterung ge¬
sungen wurden. Um 11 Uhr schloß die offizielle
Feier, doch blieben die Anwesenden noch lange in
fröhlicher Stimmung beisammen. Den Vorsitz
übernahm Strommeister Loock hier. — Gestern
Abend fand im Saale des Schützenhauses hier ein
Konzert statt, das von der Gesanglehrerin Frl.
Roehl aus Bromberg unter Mitwirkung von 'Di¬
lettanten und einer Anzahl junger Damen, Schüler¬
innen von Frl. Roehl, ausgeführt wurde und in
allen feinen Teilen als ein recht gut gelungenes zu
betrachten war. Der Saal war gut besetzt und Bei¬
fallsbezeugungen kamen oft zum Ausdruck.

z. Labischin, 26. Januar. (Volksunter-
haltungsabend. Frauen-Verein.)
Gestern fand unter großem Andränge unser erster
Volksunterhaltungsabend im Janiszewskischen
Saale statt. Vor Beginn der Aufführungen' war
der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt, und vielen
war es nur vergönnt, von den Nebenräumen aus
einen Blick auf die Vortragenden zu werfen, viele
kehrten um, die keinen Einlaß fanden. Mit einer
Ouvertüre wurde der Abend eröffnet, worauf Bür¬
germeister Volkmann über die Bedeutung derartiger
Veranstaltungen Aufklärung gab. Hierauf trug der
Männergesangverein 3 stimmungsvolle Lieder vor,
und Amtsrichter Mohr hielt einen Vortrag über
die Entwickelung Deutschlands unter der Herrschaft
der Hohenzollern. Allseitigen Beifall erntete der
Redner. Zu Herzen sprachen die beiden vom Sohn
des Restaurateurs Krenke vorgetragerten Lieder
„Das Lied, das meine Mutter sang“ und „Wohlauf
noch getrunken“ von Schubert. Die Begleitung hatte
Lehrer Matuszewski mit gewohnter Präzision aus¬
geführt. Nach einem Vortrage der Ouvertüre zum
„Kalif von Bagdad“ für Klavier und Violine folgte
die Aufführung eines Einakters „Wenn man seine
Töchter verborgt“. Mit dem gemeinschaftlichen Ge¬
sang des Liedes „Ich hab' mich ergeben“ war das
Programm erledigt. — Heute fand aus Anlaß des
Geburtstages des Kaisers durch den Vaterländischen
Frauenverein eine Verteilung von Brennmaterialien
und Lebensmitteln an 43 Arme aller Konfessionen
statt.

*

s Jnowrazlaw, 26. Januar. (In der heu¬
tigen Stadtverordnete ns itzung)
wurde der Etat der städtischen Mittelschule für das
Jahr 1903 festgesetzt. Einnahme und Ausgabe ba-
lanzierten mit 35 000 Mark. Für Besoldungen
sind 28 242,50 Mark, für Schulbedürfnisse 4000
Mark erforderlich. Die Einnahmen aus den Schul¬
geldern der 360 Schüler wurden auf 19 400 Mark
veranschlagt. Der Zuschuß aus der Kämmerei¬
kasse beträgt 15 300 Mark, gegen 16 160 Mark im
Vorjahr. Im Etat wurde für Unterstützungskosten
der Betrag von 31 400 Mark gegen 32 200 Mark
im Vorjahr, und für Kurkosten 8000 Mark
etatiert. Die Stadthauptkasse hat zur Bestreitung
der Armenlasten 43 200 Mark gegen 43 228 Mark
im Vorjahr zuzuschießen. Einnahmen und Aus¬
gaben dieser Etats schließen mit 44 300 Mark ab.

? ? Lobseus, 26. Januar. (Personalien.
Aus zeichnung.) Der bei der hiesigen Prä-
parandenanstalt amtierende Lehrer Paul Wittke
wird auf seinen Antrag mit Ende März von diesem
Dienst entbunden und tritt mit dem 1 .April in den
Volksschuldienst über und zwar in Birnbaum. Der
Qberlokomotivführer Karl Gauert ist mit dem heu¬
tigen Tage von hier nach Culmsee versetzt. — Für
tüchtige Auszeichnung bei einem am 25. Dezember
v. I. stattgehabtenBrande hat die Provinzial-Feuer-
Sozietät in Posen dem Brunnenbauer Karl Wältig
und dem Maurer Karl Henschke je eine Geldprämie
zugebilligt.

Landsberg a. W., 25. Januar. (Die in
Sachen der Verlobungsaffäre) des
Postboten Bautz-Berlin geführte Untersuchung soll
ergeben haben, daß B. der in einer hiesigen Zeitung
veröffentlichten Verlobungsanzeige mit der Titel-
beileguüg „Königlicher Postdirektor“ ganz fern
steht. Die Anzeige ist von anderen Personen einge¬
rückt worden, die seinen Namen mißbraucht haben.

(Ges.)

Kolrnar i. P., 25. Januar. (Beleidi-
gungsprozeß.) Der „Ges.“ berichtet: Rektor
Gasten von hier, der wegen öffentlicher Beleidigung
des Amtsrichters Gernoth von hier durch die Presse
angeklagt war, ist gestern von der 2. Strafkammer
des Landgerichts I zu Berlin freigesprochen worden.

Birnbaum, 24. Januar. (Die Beisetz¬
ung des Landrats- von Will ich) fand
unter sehr starker Teilnahme von nah und fern
statt. Am Grabe feierte der Oberpräsident Bitter
den Verstorbenen als wackeren, furchtlosen Vor¬
kämpfer des Deutschtums. — Zum Tode von Mil¬
lichs selbst wird der „Voss. Ztg.“ aus Meseritz ge¬
schrieben, daß von Willich dadurch, daß er Endells
wiederholte Forderungen ablehnte, bei den Groß¬
grundbesitzern seines Kreises „unmöglich“ wurde.
Dieser Umstand habe ihn zur Pistole greifen lassen.
Die „Tägl. Rundsch.“ bezeichnet von Willich als das

„Opfer unserer trüben Ostmarkenverhältnisse“; sie
schreibt: Obwohl selbst Großgrundbesitzer, hatte er

allezeit den Mut, den agrarischen Übertreibungen
wie den Polonisierungsbestrebungen mit aller Kraft
entgegenzutreten. Daraus erwuchsen ihm Verfolg¬
ungen und Angriffe, betten seine sensible Natur mcht
gewachsen war, zumal er nicht den Rückhalt bet

seiner vorgesetzten Behörde fand, den er verlangen
mutzte. So geriet er in eine hochgradige nervöse
Erregung, die seine Freunde und seinen behandeln¬
den Arzt Professor Renvers schon lange mit Besorg¬
nis erfüllten. Schließlich erlag er seiner Gemuts-
verstimmung und den Angriffen seiner politischen
Gegner; er griff zur Pistole und erschoß sich in einer
dunklen Stunde.

L. Posen, 25. Januar. (P o l n i s ch e S p i e-

ler.) Der „Dziennik Poznanski“ berichtete dieser
Tage wieder von einer Hazardspielaffaire, bei der

Polen gewaltige Summen verloren haben. ^ Wir
können hier die kurzen Andeutungen des „Dziennik
Poznanski“ entsprechend ergänzen. Ein gewisser
S., der sehr vornehm auftritt, arrangierte schon
seit längerer Zeit hier in Posett größere Sptel-
abende. Dieselben wurden, damit man nicht von der

Polizei überrascht wurde, abwechselnd in verschte-
denen Wohnungen abgehalten. Außerdem hatte S.
ein unfehlbares System erfunden, um in Monaco

große Summen zu gewinnen. Gegen eine Zahlung
von mehreren hundert Mark ließ sich S. herbei,
dieses System zu lehren, und zahlreiche Personen
„lernten“ bei ihm. Ja sogar aus Warschau kamen
die Bildungsbeflissenen herbei, um bei <s. zu „ler¬
nen“. Als nun die Teilnehmer das System gründ¬
lich „erlernt“ hatten, unternahm man eine gemein¬
schaftliche Reise nach Monaco. Der Pole B. aus

Posen, der streng nach den Spielregeln des S.
operierte, verlor aber binnen weniger Tage an¬

nähernd etwa 40 000 Franken, und auch die anderen
Teilnehmer wurden ganz gewaltige Beträge los.
B. depeschierte nach Posen an seine Familie, um ihm
sofort 10 000 Mk. zu schicken. Hier traten aber
die verschiednen Familienmitglieder zusammen, und
man beschloß, kein Geld zu schicken, sondern B.

sofort zurückzurufen. Ein Warschauer Pole, der

ebenfalls nach dem System des S. in Monaco ge¬
spielt hatte, verlor 60 000 Fr. B. kam nach Posen
zurück, wurde auf Antrag seines Schwiegersohnes
für geisteskrank erklärt, und mit einem kleinen Ka¬
pital nach Chicago „geschickt“. Hier heißt es an¬

geblich, daß B. nach Chicago gefahren sei, um dort
eine Erbschaft zu erheben. Übrigens hat S. schon
vorher seinen „Kursiste-n“ bei den verschiedenen
Spielabenden ganz gehörige Summen abgenommen.
Die Polizei beschäftigt sich dem Vernehmen nach
bereits mit der ganzen Affaire.

L Posen, 26. Januar. (Zum Oberbür-
germeister von Posen) wird der bisherige
zweite Bürgermeister K ü n z e r gewählt werden.
Wie in unterrichteten Kreisen verlautet, hat Herr K.
bei der Wahl die weitaus meisten Chancen.

L. Posen, 26. Januar. (Gründungeiner
polnischen Villenkolonie.) Schon seit
mehreren Jahren trägt man sich besonders in Re¬
gierungskreisen mit dem Gedanken, in Posen eine
größere Villettkolonie zu schaffen, wie dies auch durch
die nette Bauordnung für bte Stadt Posen zum
Ausdruck gebracht worden ist. In dieser Villenkolo¬
nie sollen sich hauptsächlich nach ihrer Pensionierung
höhere Offiziere, höhere Beamte, reiche Kaufleute
usw. niederlassen können, damit auf diese Weise die
Gelder, die diese Familien verzehren, dem Osten er¬

halten bleiben. Es ist hier die Erfahrung gemacht
worden, daß die pensionierten Beamten und Offi¬
ziere, ebenso die reichen Kaufleute, die sich zur Ruhe
setzen, aus Posen fort- und nach dem Rhein, nach
Dresden, Schlesien usw. ziehen. Die in ber neuen

Bauordnung für Villenbauten vorgesehenen Ter¬
rains scheinen aber dem Publikum gar nicht zu
passen, u. a., weil die sie umgebenden Stadtteile mit
hohen Mietskasernen besetzt sind. Jetzt haben nun

zum allgemeinen Erstaunen die Polen von dem
deutschen Mühlenbesitzer Rabbow ein fast unmittel¬
bar vor dem Kalischer Tore reizend gelegenes be¬
waldetes Terrain von 470 Morgen, die sogenannte
Loncz-Mühle, erworben. Dieses Terrain ist eine
reizende Verbindung von Wald, Wiese und Wasser
und steigt terrassenförmig vom Cybinatale nach dem
Kobylepoler Walde empor. Des weiteren haben die
Polen eine hieratt anstoßende größere Waldparzelle,
betn Rittergute Chartowo gehörig, gekauft, in der
Spaziergänge für die Villenbewohner angelegt wer¬
den sollen. Verbinden will matt hiermit zu gleicher
Zeit die Anlage eines Luftkurortes, damit man von

ähnlichen deutschen Anstalten in der Nähe von Posen
völlig unabhängig ist. Die Villenparzellen werdett
1—4 Morgen groß werden und 1500—5000 Mk.
kosten. Der Ankauf ist durch die polnische Parzel¬
lierungsbank in Posen erfolgt, unb es wird dieses
Terrain von Bauleuten als bas einzige geeignete
Terrain für Villenbauten in der Umgegend von Po¬
sen bezeichnet. DasGelände liegt obenbrein in der ge¬
sündesten Gegend. Da die reich gewordenen Polen
keine Lust mehr zeigen, nach dem Westen zu ziehen,
so dürfte die neue Villenanlage auch in finanzieller
Hinsicht sich sehr rentabel gestalten.

11. Thor», 26. Januar. (Zum Bau des
Stadttheate r.) Wie bekannt wird, haben

M 23.

zur Erbauung eines Stadttheaters hierselbst die
Ministerien des Innern und der Finanzen außer
einem staatlichen Bauzuschuß bis zur- Höhe von
160 000 Mark noch für die Unterhaltung des
Theaters die Gewährung einer laufenden Beihilfe
aus staatlichen Dkitteln zugesagt. Der Bauzuschuß
soll in den Staatshaushaltsplan pro 1904/05'zur
Einstellung kommen und wird nach Prüfung des
von der Wiener Theaterfirma Fellner u. Hellmer
aufgestellten Bauprojektes im Ministerium der
öffentlichen Arbeiten, die gegenwärtig erfolgt, in
seiner Hohe endgültig festgestellt werden. Bekannt-
ltch haben dte städtischen Behörden 300 000 Mark
für den Theaterbau bewilligt.

Grauderrz, 25. Januar. (Ein Beamten-
W o h n u n g s v e r e i n) ist hier gegründet wor¬
den. Der Verein will seinen Mitgliedern gute und
billige Wohnungen schaffen durch den Bau von grö¬
ßeren Wohnhäusern, die an verschiedenen Stellen
der Stadt errichtet werden sollen. Ferner bezweckt
der Verein, seinen Mitgliedern auf Wunsch auch
Ein- und Zweifamilienhäuser zum Eigenerwerb tu

überlassen. Es zeichneten sofort 60 Herren ihren
Beitritt zu dem Bauverein. Dieser bildet eine Ge¬
nossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. Die Haft,
summe eines jeden Genossen beträgt 500 Mark. Die
Haftsumme erhöht sich durch Zeichnung mehrerer
Anteile. (Danz Z.)

? Schwetz, 25. Januar. (H olzv erkauf.)
Der Restbestanb von etwa 14 500 Rmtr. Klobenholz
auf dem fiskalischen Holzhofe in Schönatt kam vor¬
gestern im Schützenhause zum Verkauf. Da man
auch in diesem Verkaufstermin an den alten hohen
Taxpreisen festgehalten hatte, so wurden nur etwa
4000 Rmtr. verkauft. Die hiesige Konkurrenz ver¬
kauft das Holz billiger, und auswärtige Käufer aus
den Weichfelstädten besuchen, außer Kulm, den Holz¬
termin schon seit Jahren nicht mehr.

Lhck, 23. Januar. (Aus Versehen mit
Karbolsäure vergiftet) hat sich gestern
Abend Fräulein Ella Harke, die Tochter der Kauf¬
mannswitwe Jda HaiEe. Das junge Mädchen, das
als Maschinenschreiberin im Bureau eines hiesigen
Rechtsanwalts beschäftigt war, klagte gestern Abend
über Magenschmerzen und wollte sie durch einen
Schluck Magentropfen vertreiben. Dabei ergriff sie
eine Flasche mit Karbolsäure und trank daraus.
Aerztliche Hilfe war leider, trotzdem hier sonst ein
Mangel an Ärzten nicht herrscht, nicht gleich zu
stnden. Nachdem das 21jährige Mädchen die ganze
Nacht mit dem Tode gerungen hatte, gab es heute
früh nach schwerem Leiden seinen Geist auf.

Neisse, 23. Januar. (Gasexplosion.)
Gestern früh gegen 5*4 Uhr erfolgte in dem Hause
Kronprinzenstraße 3 eine Gasexplosion. Sämtliche
Fensterscheiben des Hauses und- viele der Nachbar¬
häuser waren zertrümmert. An der Kellertreppe
lag, an Händen und im Gesicht verbrannt, der Haus¬
meister Kufke. Von den Gewölben im Keller ist kein
Ziegel übrig geblieben, man sieht nur noch die
eisernen Träger, darüber die Dielen der Parterre¬
wohnung. Diese Wohnung bietet nach der „Reiß.
Ztg.“ ein geradezu grauenhaftes Bild der Ver¬
wüstung. Türen und Fenster sind herausgedrückt
und zerrissen. Die Haustür soll über die ganze
Straße-nseite hinweggeflogen sein. Der Bursche des
Wohnungsinhabers, Oberleutnants Lebius, war am
Küchenfenster beschäftigt, flog samt einem Blumen-
topf durch die Scheiben des Fensters und fiel
draußen im Hofe, etwa 10 Schritte entfernt, nieder,
glücklicherweise ohne sich zu verletzen. Die Feuer¬
wehr war sofort zur Stelle.

Gerichtssaal.
11. Thorn, 26. Januar. Ein Hochstapler

ersten Ranges hatte sich heute in der Person des
20jährigen Bureaugehilfen Karl Nebert von hier
vor ber Strafkammer zu verantworten. N. ver¬
büßt gegemoärtig eine einjährige Gefängnisstrafe
zu Graudenz und ist dort im Herbst v. Js. wegen
mehrerer Hochstaplerischen Betrügereien bereits mit
weiteren 4 Jahren und 4 Monaten Gefängnis be¬
legt worden. Jetzt hatte er sich wegen 5 neuer

Fälle von Betrug und Urkundenfälschung zu ver¬
antworten. Beim hiesigen Kaufmann Joseph be¬
stellte Mbert einen Überzieher und zahlte 10 Mk.
an. Als Joseph den fertigen Überzieher nicht ohne
Sicherheit heraitsgebett wollte, brachte Nebert unter
dem Vorgeben, datz er beim Baurat Niese die
Stellung eines Bureaugehilfen bekleide, von biesem
eine schriftliche Gutsage. Dieser Schein erwies sich
später als gefälscht. Vom Besitzer Dobslasf in
Groß-Nessau erschwindelte Nebert ein Darlehtt von
20 Mk. Der Versuch, in ähnlicher Weise vom Gast¬
wirt Bielitz 50 bis 60 Mk. zu erlangen, glückte
nicht. Am 2. Oktober 1901 gab Nebert sich beim
Fahrradhändler Klammer als Neffe des Baurats
Niese aus und erschwindelte sich so ein Fahrrad im
Werte von 180 Mk. Im Juni v. Js. erschien er
beim Besitzer Wisotzki in Ober-Nessau unter der
falschen Angabe, daß er einen Kahn für dessen Bru¬
der abholen solle. Mit dem Kahn fuhr Nebert dann
unter aufgespanntem Segel stromauf bis Kaszczorek
und landete, von den stürmischen Wogen halb durch¬
näßt, beim Holzhändler Jagodzinski. Diesem band
er den Bären auf, er sei der Sohn eines Rittmeisters
aus Thorn und habe den Kahn zum Bootfahren
gekauft, da der Arzt ihnt das Rudern verorbnet
habe. Schließlich versuchte Nebert, den Kahn für
30 Mk. zu verkaufen, was ihm aber nicht gelang.
Für alle diese Schwindeleiett erkatmte der Gerichts-
Hof auf eine weitere Zusatzstrafe von 1 Jahr und
9 Monaten Gefängnis.

+ Konitz, 26. Januar. Wegen Beleidigung
des Pfarrers Andre in Pr.-Friedland in zwei
Fällen hatte sich das Dienstmädchen Anna Setdlitz
aus Pr.-Friedland heute vor der Strafkammer in
Konitz zu verantworten. Für die Dauer der mehr-
stündigett Verhandlung wurde die Öffentlichkeit —

wegen Gefährdung der Sittlichkeit -— ausgeschlossen.
Die Angeklagte wurde der verleumderischen Be¬
leidigung in einem Falle für schuldig befunden mtb
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.



Preußischer Landtag.
7. Sitzung vom 26. Januar 11 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Ministerfische: v. PodbiAski u. a.

Die zweite Beratung des Etats wird fortgesetzt
bei dem Forstetat, Einnahmen.

Abg. Gothein (freis. Vg.) bemerkt gegenüber
dem Abg. Gamp, daß wir immer auf den Holz¬
import angewiesen seien, da die heimischen Forsten
den Bedarf nicht deckten. Redner bringt sodann
eine Beschwerde eines Gutsbesitzers vor, dessen Gut
an die fiskalischen Forsten stößt, und der für 900
Mark Wildschaden erlitten hätte. Auf seine Klagen
hätte ihm die Forstverwaltung nur erwidert, er

möge besser aufpassen. Man müßte doch von der
Verwaltung verlangen, daß sie ihre Forsten ein¬
zäunt. !

Abg. Schmitz (Zentr.) wünscht, daß bei den
Mnftigen Handelsverträgen auch Rücksicht auf die ;

deutsche Waldwirtschaft genommen werde.
Abg. Gamp (Reichsp.) führt aus, es gebe keinen j

Abgeordneten im ganzen Hause, der so davon über- |
zeugt wäre, daß alles, was er sage, lauteres Gold ;
sei, als der Abg. Gothein. (Heiterkeit.) Es handle i
sich bei der ganzen Streitfrage nur darum, ob die j
Jmportzifsern dieselbe Kurve bildeten, wie die I
Preise, aber dies sei nicht der Fall; die Import- !

Ziffern hätten eine ganz andere Bewegung wie die j
Preise.

Abg. Barster (sreikons.) wendet sich) gegen die 1

Behaupämg des Abg. Pleß in der letzten Sitzung,
daiß die großen chemischen Fabriken niemals Ent- j
schädigungen für Abwässer - Verunreinigungen ;

zahlten. So habe die chemische Fabrik in Stolberg j
erst kürzlich 200 000 Mk. Entschädigungen gezahlt. |

Abg. Gothein sucht nachzuweisen, daß die Sta¬
tistik, auf die sich der Abg. Gamp stützt, unrichtig sei.

Abg. Luders-Gronau (sreikons.) wünscht, daß
im Etat größere Mittel für die Erhaltung alter,
denkwürdiger Bäume ausgeworfen würden.

Abg. Szmula (Zentr.) spricht den Wunsch aus,
daß den kleinen Landwirten die Streu aus den fis¬
kalischen Wäldern möglichst billig abgegeben werde.

Auf eine Anfrage des Abg. Beck (kons.) er¬

widert
Minister v. Podbielski, es sei für die Forstver¬

waltung ganz unmöglich, Nutzholz als Brennholz
abzulassen. Das würde eine kolossale Verschwendung
sein. Die Forstverwaltung gebe jetzt schon 40 000
Raummeter an die Schulen ab. Der Torfkultur
wende die Verwaltung fortgesetzt ihr Interesse zu.

Die Einnahmen werden bewilligt.
Bei den Ausgaben erwidert auf eine An¬

frage des Abg. v. Hagen (Zentr.)
Landforstmeister Wesener, daß Verhandlungen

darüber schwebten, daß die bei der Regierung be¬
schäftigten Forsträte Stimmrecht im Kollegium er¬

hielten.
Abg. Kante (Zentr.) klagt über die ungünstigen

Avancementsverhältnisse der höheren Forstbeamten.
Minister v. Podbielski weist darauf hin, daß

der Etat erhebliche Aufbesserungen für die höheren
Forstbeamten enthalte, und daß die Verwaltung
diesen Beamten fortgesetzt ihr Wohlwollen zeigen
werde.

Abg. Krause-Waldenburg (sreikons.) tritt auch
für die Ausbesserung der 'Forstbeamten ein, zum
mindesten müßte den Zivil-Forstassessoren die Dienst¬
zeit ebenso angerechnet werden, wie den aus dem
Feldjäge^orps hervorgegcm'genen Herren.

Abg. v. Kölichen (kons.) wünscht eine bessere
Ausbildung der Förster für den Staatsdienst.

Landforstmeister Wesener bestreitet es entschie¬
den, daß die Ausbildung der Forstlehrlinge in den
letzten Jahren schlechter geworden sei. Namentlich
seitdem die beiden Försterschulen in Proskau und
Schönebeck gegründet seien, würde für die Ausbild¬
ung alles getan, was nur getan werden könnte.

Abg. Hofmann (natl.) tadelt es ebenfalls, daß
die aus dem Feldjägerkorps hervorgegangenen
Assessoren den Zivil-Forstassessoren vorgezogen

würden und bittet um den Erlaß von Übergangs¬
bestimmungen, um die letzteren besser zu stellen.

Abg. Schmitz (Ztr.) ist der Ansicht, daß den
Feldjägern die Rechte, die sie sich jetzt erworben
hätten, nicht genommen werden könnten, daß aber
in Zukunft die neu hinzukommenden Feldjäger
nicht besser gestellt werden dürften, als die Forst¬
assessoren.

Auf eine weitere Anfrage erwidert
Oberlandforstmeister Wesener, es sei noch

keinem Forstassessor der Urlaub versagt worden,
wenn er in den Kommunaldienst treten wollte.

Abg. Meher-Diepholz (natl.) wünscht, daß die
Dienstaufwandsentschädigungen der Revierförster
Pensionsfähig gemacht werden sollen.

Oberlandforstmeister Wesener erwidert, das sei
gesetzlich nicht zulässig.

Abg. Hosmanu-Dillenburg (natl.) äußert noch
eine Reihe von Wünschen im Interesse der Forst-
beamten.

_

DAnister von Podbielski warnt dabei, auf diese
Weise Beunruhigung in die Försterkreise zu tragen,
nachdem im vorliegenden Etat wieder viel für diese
Beamten getan worden sei.

Abg. Kaute (Ztr.) empfiehlt den Bau von
massiven Dienstgebäuden für Oberförster.

Zlbg. Lotichius (natl.) wünscht, daß auch in
Zukunft einen Fonds von 1 050 000 Mark zum
Ankauf von Forstgrundstucken in den Etat eingestellt
wird, wie dies im vorliegenden Etat geschehen sei.

Die ordentlichen Ausgaben werden bewilligt,
ebenso ohne Debatte das Extraoxdinarium.

Damit ist die zweite Lesung des Forstetats be¬
endet.

Es folgt die zweite Beratung des Etats der
'landwirtschaftlichen Verwaltung.

Bei den Einnahmen fragt
Abg.Ring (kons.) an, welche Maßnahmen die

Regierung zu treffen gedenkt, um die allgemeine
obligatorische Schlachtviehversicherung einzuführen.

Minister von Podbielski erinnert an seine Er¬
klärungen im Vorjahre. Alle Sachverständigen
Men der Überzeugung, daß eine einseitige obliga-
^rrsche Schlachtviehversicherung für Preußen große
Bedenken habe. So wünschenswert er auch eine solche
Berstcherung halte, sie könnte nur vom Reichstag
beschlossen und von Reichswegen eingeführt werden.

r .^
Abg. Frhr. von Wangenheim (kons.) schließtsich den Wünschen des Abg. Ring an; die Gebüh-

rew die jetzt für die Fleischbeschau erhoben wür¬
den, seien viel zu hoch.

Minister von Podbielski gibt zu, daß die Ge¬
bühren hoch seien, doch handle es sich jetzt ja nur
um Voranschläge. Eine Absicht der Regierung,
eine Einnahmequelle aus diesen Gebühren zu ziehen,
ö^lehe nicht.

_

Man müsse erst mal abwarten, wie
sich die Sache m der Praxis mache.

. .Abg. Graf Praschma (Ztr.) meint, die Sach-
verjtandigen, der Landwirtschaftsrat usw. hätten
ihr Urteil schon vor 5 Jahren abgeben sollen, dann
hatte man sich danach einrichten können. Jetzt be¬
stehe dre Gefahr, daß die privaten Versicherungs¬gesellschaften ihren Geschäftskreis immer weiter
ausdehnten und so eine staatliche Versicherung er-

. ^.Minister von Podbielski nimmt den Land-
wirtichaftsrat gegen die Angriffe des Vorredners in
Schutz, derselbe scheine die Berichte des Landwirt-
schaftsrats gar nicht gelesen zu haben.

Abg. Ring bemerkt, daß seine Freunde alle Ver-
antwortung für die Folgen ablehnen würden, die
entstehen müßten, wenn das Fleischbeschaugesetz auf
dem platten Lande ohne die Schlachtviehversicherung
eingeführt würde.

Nach weiterer kurzer Debatte werden die Ein¬
nahmen bewilligt.

Bei den Ausgaben „Titel Gehalt des Mini¬
sters“ bemerkt

Abg. Ring (kons.): Von meinen Freunden Bin
ich beauftragt, das Notierungswesen an den öffent¬
lichen Schlachtviehhöfen hier zur Sprache zu brin¬
gen. Was gedenkt die Staatsregierung hier zu tun?
Die Landwirtschaft verlangt einmütig, daß diese

Notierungen ganz einwandsfrei durch eine Sach¬
verständigenkommission erfolgen müssen, der außer
Schlächtern auch Landwirte angehören sollen.

Minister von Podbielski: Ich gebe zu, daß
der Handel auf den Viehmärkten sich nicht so ab¬
spielt, wie es die Landwirte sich wünschen. Wenn
der Handel nur nach Stück sich abspielt, beruht der
Handel doch nur meistens auf Schätzung. Die
Marktpolizei gehört jedoch nicht zu meinem Ressort,
auch der Handelsminister und der Minister des
Innern haben hier mitzusprechen. Der Versuch,
durch eine Verordnung den Handel nach Lebend¬
gewicht festzusetzen, ist gescheitert. Es wird daher
sich wohl nicht umgehen lassen, aus dem Wege eines
Spezialgesetzes dafür Sorge zu tragen, daß nur nach
Lebendgewicht unter Abzug einer gewissen Tara ge¬
handelt werden darf.

Abg. Reinicke (kons., schwer verständlich) führt
aus, daß nach den neuesten Versuchen das inländische
Getreide ein besseres, backsähigeres Mehl ergebe als
das ausländische. Dieser Versuch müßte fortgesetzt
werden, hoffentlich würde dann der Preisdruck von
dem inländischen Getreide genommen werden. Die
Notlage der Landwirtschaft sei so groß, daß jetzt
aus dem Lande nicht ein Haus mehr gebaut werde.

Hieraus vertagt das Hans die Weiterberatung
aus Mittwoch 11 Uhr.

Schluß nach 4 Uhr.

Kunst und Wissenschaft,
C. K. Die Mumie des Pharao der Bibel. Die

Mumie des Pharao, der im zweiten Buch Mosis
eine so große Rolle spielt, ist, wie der New-Uorker
„American“ berichtet, von Prof. Gross von der
amerikanischen archäologischen Expedition in Ägyp¬
ten gesunden worden. Dieser Pharao, der erst in
den Auszug der Israeliten gewilligt hatte und sie
dann verfolgte, hieß Meneptah II., und Professor
Gross glaubt den Nachweis führen zu können, daß
eine bis jetzt für Amenophis III. gehaltene Mumie
in der Tat dieser Meneptah II. ist. Amenophis
gehörte zu den wenigsn ketzerischen Herrschern, die
den Glauben an Aman und die anderen ägyptischen
Götter verwarfen und die Sonnenscheibe anbeteten.
Das Fehlen von Hinweisen darauf beweist zur
Genüge, daß diese Mumie nicht Amenophis war,
während die Anführung von Versen zum Lobe
Amons zeigt, daß es ein orthodoxer Pharao gewesen
sein muß; daß es Meneptah war, wird auch durch
Inschriften bewiesen. Viele halten das Ausfinden
der Leiche des Pharao des Exodus für unmöglich,
weil Pharao mit allen seinen Wagen und Soldaten
von den Wellen des Roten Meeres bedeckt worden
sei. Wer die Bibel sagt das «nicht; im 15. Kapitel
des zweiten Buches heißt es in dem Lobgesang
Moses' und Miriams: „Die Wagen Pharaos und
seine Macht warf er ins Meer,“ und nicht, daß auch
Pharao selbst ins Meer gesunken war. Die Per¬
sönlichkeit dieses Meneptah interessiert die Gelehrten
in hohem Maße. Erst 1896 fand Prof. Minders-
Petrie bei der Erforschung des Meneptahtempels in
Theben eine prächfige Steinstatue dieses Herrschers
und eine große Stele aus schwarzem Syenit mit
einer Inschrift, die seine Siege beschreibt und zum
ersten und einzigen male in allen, bis jetzt entdeckten
ägyptischen Inschriften Israel erwähnt. Man kann
jetzt feststellen, wie gut der Bildhauer des 13. Jahr¬
hunderts v. Chr. seine Arbeit ausführte und wie

getreu er die Züge seines Herrn bewahrt hat, die
unter den Einhüllungen jetzt zusammengeschrumpft
sind. Die Statue ist sehr wirkungsvoll und macht
in ihren Zügen den Eindruck der Ähnlichkeit. Daß
es die Statue Meneptahs ist, beweist die hierogly-
phische Inschrift aus den Schultern. Dort stehen die
Titel, unter denen er bekannt ist: „Ba-en- Ra-meri-
Amon“, Ram von Ra, geliebt von Amon“. Die
Auffindung ähnlicher Inschriften hat die Identität
dieser Mumie festgestellt. Der Name Meneptah
oder Mer-en-Ptah bedeutet Geliebter des Ptah. Die
Verwechselung der Mumie Meneptahs mit der des
Amenophus ist nicht auffällig; denn die 1896 ent¬
deckte Stele läßt eine ähnliche Verwirrung zu. Ein

Pharao nahm oft den Stein, auf dem ein Vor¬
gänger seine Siege geschrieben hatte und schrieb aus
die Rückseite einen Bericht seiner eigenen Kriegs¬
taten. Das tat auch Meneptah mit der Stele Ame¬
nophis HI., denn aus dieser großen Platte von IQ
Fuß Höhe, 5 Fuß Breite und 1 Fuß Dicke steht
eine Inschrift von Amenophis und auf der anderen
Seite der Bericht von Meneptahs Sieg über die
Libyer und andere Stämme, darunter folgende Er-,
wähnung der Israeliten: „Die Israeliten sind ver¬
nichtet, ihre Ernten sind zerstört.“ In dieser In-,
schrift ist eine mögliche Erklärung des Exodus ent¬
halten; denn während seiner Regierung griffen die
libyschen Stämme aus dem Süden Ägyptens an,
und wahrscheinlich mit Hilfe dieser Vorkommnisse
bewerkstelligten die Israeliten ihre Flucht. Meneptah
war durchaus kein bedeutender Pharao. Er war

vielmehr der entartete Sohn des mächtigen Er¬
oberers Rameses H., der die Israeliten hart be¬
drückte und sie zwang, Ziegel ohne Stroh zu machen.
Er lebte zur Zeit des Auszuges nicht mehr; aber
auch seine Mumie ist gefunden worden. Die von
der Arbeit der Israeliten erbaute und in der Bibel
erwähnte Stadt heißt Raamses, eine zweite Pithom.
Ersterer ist augenbscheinlich nach! dem Herrscher be¬
nannt, und die andere ist erst kürzlich von Edouard
Naville aufgedeckt worden. Er fand eine fast ganz
aus Lagerhäusern bestehende Stadt, und merk¬
würdigerweise sind einige Ziegel ohne Stroh ge¬
macht. Der Name Pithom bedeutet Stadt des
Thum, einer ägyptischen Gottheit. Die Mauern der
Gebäude waren 22 Fuß dick, sie waren nur oben
offen und wurden ausschließlich zur Aufbewahrung
von Korn gebraucht. Sicherlich wurden die Israe¬
liten hier hart bedrückt; hier sah wohl Moses ihre
Unterdrückung und bereitete die Befreiung vor.

Gerichtssaal.
P Gnescn, 23. Januar. In der Nummer vom

30. Dezember v. I. berichteten wir nach dem „Ges.“,
daß der Inhaber der hiesigen Destillafionsfirma
B. Kasprowicz von der hiesigen Strafkammer
wegen Vergehens gegen das Nayrungsmittelgesetz
zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt worden ist. Es
soll in der Verhandlung festgestellt worden sein, daß
in der Destillation eckelhaste Reste, wie sie beim
Einschenken übrig blieben oder übergeflossen Wa¬
re^. mit einem Zusatz von Ölen zu einem neuen

Schnaps zusammengebraut worden wären, der dann
als „Spanischer Bitter“ verkauft worden sei. Wie
uns Herr K. schreibt, ist dieser Bericht stark ten¬
denziös gefärbt und von ihm mißgünstiger Seite
in die Presse gebracht worden. Letzteres gehe schon
daraus hervor, daß die Verhandlung bereits am
3. November stattfand, und daß erst unter dem
24. Dezember jener Zeitungsbericht erschien. Im
übrigen handle es sich um Vorgänge, die bereits vier
Jahre zurücklägen, da seit 1899 in seiner Fabrik
jede Resteverwertung aufgehört habe; einer seiner
früheren Reisenden habe die Anzeige veranlaßt. Da¬
mals seien allerdings die aus den Schankblechen
sich ansammelnden Reste verwendet worden, aber
in ganz winzigem Verhältnis zur Masse des übri¬
gen Materials. Jener Schnaps sei auch nicht als
Spanischer Bitter, überhaupt nicht als Trinkschnaps
verkauft worden, sondern nur zum Anfärben von
Kornschnaps. Öle seien nie verwendet worden. Es
sei bor Gericht anerkannt worden, daß in der K.schen
Fabrik größte Sauberkeit geherrscht habe, und daß
seit Jahren alle Reste sortgegossen worden seien.
Die Strafe sei nur mit Rücksicht auf die günstige
Vermögenslage des Herrn K. so hoch bemessen
worden und die Verurteilung nur deshalb erfolgt,
weil Herr K. .zugegeben habe, daß die Reste nicht
nur vom Überlaufen beim Messen, sondern auch
beim Überlaufen der Flaschen, die das Publikum
bringt, und die öfters mit schmutzigen Händen an¬
gefaßt worden sind, entstanden sein könnten, und
daß diese Reste allerdings kaum ganz rein seien.
Daß das Gericht die der Anklage zu Grunde lie¬
genden Dinge nicht für schlimm angesehen habe, gehe
daraus hervor, daß nicht aus Publikation °“des
Urteils erkannt worden sei..

(Nachdruck verboten.)
l5) Schwere Irrungen.

Roman von B. Riedel-Ahrens.
Unter dem Eindruck dieser Worte ließ Brun-

hild die Schwester allein. —

Weder zum Kaffee noch zum Abendbrot ließ
sich Irmgard unten bei den Ihren blicken; Thea
wußte nicht, woran sie war — Niemand sagte ihr,
was Onkel Horst gewollt hatte, sie langweilte sich
und sehnte schließlich ungeduldig den Besuch des
unterhaltenden Lorenz Bühn herbei — nur, um

nicht fortwährend an Dornburg und den Vormund
denken zu müssen. Bei Bernstorss schien alles außer
Rmrd und Band geraten, und das nannte der gute
dumme Wenzel eine Häuslichkeit voll harmonischen
Friedens! — —

Nach dem Essen ging Bernstorss zu Irmgard
hinauf; er war ruhiger geworden und bereute es,
sie durch seine Zornesausbrüche eingeschüchtert zu
haben.

.„Komme Kind, nun wollen wir ein vernünf¬
tiges Wort zusammen sprechen, — das hilft ja
nichts. Ich bin ein alter Mann. Habe manchen
Irrtum begangen und mich auch hier und dort zu
Sachen verleiten lassen, die besser unterblieben
wären vollkommen sind wir eben alle nicht, —

wer beginge nicht gelegentlich eine Dummheit.
Wer, aus meiner Ehre haftet bis heute kein Flecken,
nicht der leiseste Schatten eines Makels! Nun haben
die Verhältnisse sich infolge allerhand Unglücks
derartig zugespitzt, daß ich unmittelbar vor einem
schimpflichen Zusammenbruch stehe; da naht groß¬
mütig ein rettender Helfer. Irmgard, willst Du
Deinem Vater diese Hilfe entziehen?“

„Nein, mein lieber, einzigerVater, o. wie könnte
ich das wohl!“ rief Irmgard durch seine Güte ent¬
waffnet, indem sie weinend an seine Brust sank,
„wäre es nur nicht so ganz unmöglich!“ Und dann
gefaßter, nachdem sie kurze Zeit mit sich gerungen:
„Höre nun auch mich an, Vater, da ist doch noch
mein und Brunhilds Geld, das zu Deiner Verfüg¬
ung steht, verstehe ich auch wenig von Geschäften,
so fit es mir doch klar, daß sich ohne Zweifel jemand
findet, der Dir ein kleines Kapital darauf vorstreckt.
Ich kann doch nicht mehr, als Dir bereitwillig mein
ganzes Vermögen schenken.“

Bernstorss räusperte sich stark, es würgte ihm
in der Kehle, er sah ein, so peinlich es ihm auch war.

scheiner Tochter eine Erklärung schulden, die früher
oder später doch erfolgen mußte.

„Euer Vermögen existiert nicht mehr“, sagte
er schwer, und Irmgards fragendem Blick mit fin¬
sterer Miene ausweichend, „ich hatte es mit einem
Terl meines eigenen Vermögens der Firma Salo-
mon h. Co. zur Verwaltung übergeben. Nun
weißt Du alles. “

Irmgard schwieg, sie empfand das demüfigende
Bekenntnis in der Seele des Paters und schämte sich
für ihn; sie hatte damit Einsicht in sein nicht ganz
gewissenhaftes Treiben gewonnen und erkannte die
hoffnungslose Größe des Unglücks, das sie alle be¬
troffen.

„Das ist so furchtbar traurig». Vater, nicht für
mich — ich frage nicht viel nach dem Gelde und
kann im Notfälle das, was ich brauche, verdienen,
—- aber für Dich — und für die Brüder —“

„Du ersiehst daraus“, unterbrach sie Bern-
storff mit erzwungener Heftigkeit, „wie notwendig
ich die Hilfe des Barons bedarf; kannst Du Dich
nicht entschließen,, die Frau des ausgezeichnetenMan-
nes zu werden, der bereit ist. Deine Familie vor
dem Bettelstab zu bewahren, — dann bleibt mir
nichts weiter . . .“, er schloß die Augen und be¬
deckte seine Sfirn mit der Hand. „Doch ich glaube
kaum, daß meine Tochter so lieblos sein könnte, das
anstandslos geschehen zu lassen und bin sicher, nach
diesem vorübergehenden unmotivierten Eigensinn
werden Herz und Verstand gebieten, was Du Dei¬
nem Vater schuldig bist.“

Irmgard bliöö von Neuem allein. — Eine
unendliche Bitterkeit kam über sie; ihr Vater hatte
in einer Weise gehandelt, die den Zusammenbruch
fast unausbleiblich im Gefolge haben mußte, und
nun, wo die Konsequenzen schroff an if)n heran¬
treten, drohte er sich zu töten, falls sie, sein Kind,
nicht sofort einwilligte, sich einem Manne hinzu¬
geben, den sie nicht mochte! Wußten die Männer
keinen Ausweg mehr aus den selbstverschuldeten
Wirren, griffen sie zum Degen oder Revolver, immer
nur sich selbst, die eigene Rettung im Auge haltend,
um, war diese nicht mehr möglich, die feige Flucht
in den Tod zu wählen! —- Die wahre Lösung der
Konflikte, mit dem Herzen und Verstände, überließen
sie immer nur der Frau! —

Die Gedanken kamen und gingen; Irmgard
dachte an Hubert, dessen Karriere schon so bedeutende
Opfer gekostet, an den armen lieben Guido, der ge¬

zwungen war, einen wenig ehrenvollen Abschied zu
nehmen, um irgend eine andere obskure Be¬
schäftigung zu ergreifen, — dann tonten Brunhilds
letzte mahnende Worte in ihr Ohr, und leise ließ sich
eine Stimme aus dem eigenen Innern vernehmen:
es ist Deine Pflicht, die Abneigung zu überwinden;
dem eigenen Glücke zu entsagen und die Deinen zu
retten, diese Sfimme wurde lauter, dringender, und
ließ sich nicht mehr ersticken^, das Gewissen hatte
gesprochen und mahnte sie mit unabweisbarer Ge¬
walt; sie fühlte, daß sie in dieser Nacht eines harten
Kampfes mit sich selbst eine andere geworden, ge¬
setzter, weiblicher, sicherer, und ihr eine Bürde ge¬
geben war, die sie fortan zu tragen hatte.

„Nun, Irmgard,“ sagte der Rittmeister am

nächsten Abend, „Du hattest hinreichend Zeit, Ver¬
nunft anzunehmen; ich möchte nämlich auf alle Fälle
eine Szene vor Bodmer vermieden sehen, und hören,
welche Antwort Du ihm zu geben gedenkst.“

„Ich bin bereit, ja zu sagen, Vater.“
„Gut; das ist ein vernünftiger Entschluß, war

ja auch! nicht anders denkbar; Ihr Weiber seid eben
launenhafte Wesen, wollt stets nur nach Eurem
eigenen Kopse handeln, und da muß man Euch
gehen lassen,“ bemerkte er versöhnt. „Bist übrigens
ein* sonderbares Mädel, Jmmy; alle andern jungen
Damen können nicht früh genug unter die Haube
kommen, setzen alle Geschütze ihrer Klugheit in Be¬
wegung und halten es für das höchste Glück, den
ersten Besten, der sie halbwegs anständig ernähren
kann, gekapert zu haben, während Du die Geschichte
als einen Kreuzgang betrachtest! Kind, Kind, sei
versichert, tausende werden Dich beneiden, und ein
beneidenswertes Los hast Du in der Tat gezogen!
Und nun hübsch munter sein, steckst ja eine förmliche
Leichenbittermiene aus, anstatt vor Vergnügen um¬

herzutanzen ! Merkwürdig.“
„Ich habe von Brunhild gelernt, das Leben

ernster zu nehmen, Vater; es wird allmählich besser
werden — ich will mein möglichstes tun, Dick zu¬
frieden zu stellen. Nur um eines möchte ich Dich
bitten.“

„Und das ist?“
„Laß mich eine halbe Stunde mit dem Baron

von Bodmer allein, sobald ihr zusammen gesprochen
habt.“

«Ach hoffe. Du wirst ihm nichts mitteilen —*

ich meinte, nicht etwa erwähnen, wie ungern . .

„Ich werde ihm das sagen, was ich für durch¬
aus notwendig erachte, Vater; will er mich zu seiner
Frau und willige ich ein, die Seine zu 'werden,
soll es zum mindesten von meiner Seite nicht mit
einer offenbaren Lüge geschehen.“

Bernstorss wollte heftig antworten, doch ein
ausdrucksvoller Blick Irmgards ließ ihn die Auf¬
wallung unterdrücken; er spürte die Entfremdung
zwischen ihm und der Tochter und sah, ob er ihn
auch nicht sehen wollte, den leisen Zug von Gering¬
schätzung um ihre Lippen, der ihn ärgerte; aber
er wagte nicht, daran zu rühren, und er&mnte ge¬
zwungen das moralische Übergewicht der Tochter an,
das er ihr gegenüber eingebüßt hatte; er fühlte sich
durchschaut und dadurch geniert und gedemütigt,
ohne doch diese unvermeidliche Strafe seines Leicht¬
sinns als eine gerecht gelten zu lassen.

„Nun, tue, was Du nicht lassen kannst, nur
eines vergiß nicht: daß das Schicksal unserer Familie
in Deinen Händen liegt, damit ist alles gesagt. Als
ich die Verbindung mit dem schwindelhaften Ber¬
liner Bankhaus einging, trieb mich zum teil die
Notwendigkeit, mein Vermögen, das den vermehrten
Ansprüchen nicht mehr ganz genügte, zu vergrößern,
ich wollte die Kleinigkeit, welche Dir und Brunhild
gehörte, verdoppeln, — eine Mitgift von fünfund¬
zwanzigtausend Mark ist ja heutzutage eine Lappalie.
Es schlug fehl — ebenso gut hätte es glücken sönnen;
ob ich deswegen einen Tadel verdiene, mag dahin¬
gestellt bleiben. Also Morgen Punkt vier Uhr wird
der Baron kommen.“

Und er kam; als eine halbe Stunde später der
Rittmeister klingelt^ erschrak Irmgard so heftig,
daß sie umzusinken drohte und den Gang zu den
beiden Herren antrat, als führe man sie ins Ge¬
fängnis; auf der Schwelle der Tür, dem Manne
gegenüber, dem sie gehören sollte für immer, droh¬
ten die Kräfte sie vollends zu verlassen; undeutlich
vernahm sie die Stimme ihres Vaters, der irgend
etwas flüsterte, dann befand sie sich mit dem Baron
allein, ihr verschleierter Blick glitt über ihn hin¬
weg, sie sah die vornehm anmutende Erscheinung
in tadellosem schwarzen Gesellschaftsanzug — das
schwarzlockige feingeschnittene Haupt, und spürte
ein sremdarfiges, tropisches Parfüm, ein Gemisch
von Vanille, Veilchen und etwas Unbekanntem, das
sie heute in seiner unmittelbaren Nähe berauschend
umwehte.

/Fortsetzung folgt.)



Bunte Chronik.
C. E. Genies auf Freiersfüßen.

Über dieses Thema plaudert sehr unterhaltend eine
englische Zeitschrift, die den Nachweis führen will,
daß geniale Männer oft ganz besondere Formen,
um Frauen zu werben^ zur Anwendung bringen.
Als Robert Schumann sich in Clara Wieck, die
Tochter seines Lehrers, verliebte, war er mit seinem
Liebeswerben durchaus nicht auf Rosen gebettet;
beim der Vater wollte nicht, daß seine einzige Toch.
ter die Frau eines armen Musikers würde, und
er verbot deshalb den beiden Liebenden jeden 23er*
kehr miteinander. Da nun Schumann an die Ge¬
liebte so gar nicht schreiben durste, gab er seinen
Empfindungen in einer Reihe von „Briefen an

Clara“ Ausdruck, die in einer von ihm redigierten
Zeitschrift erschienen. Als die Zeit gekommen war,

sein Schicksal zu entscheiden, machte er Clara unter
den Augen ihres Vaters aus dem Klavier eine
Liebeserklärung, ohne daß ein einziges Wort ge¬
sprochen wurde, und aus dieselbe Art gab sie ihm
freudig ihr Jawort . . . Edisons Art zu werben
war nicht weniger eigenartig. Eines Tages ging
er in eines seiner Arbeitszimmer und stellte sich
hinter den Stuhl einer hübschen Telegraphistin, die
in ihre Arbeit vertieft war. Das Mädchen sah sich
um, blickte ihn scheu ent und sagte: „Ich weiß, daß
Sie es waren, Mr. Edison. Ich weiß immer, wenn
Sie nahe sind.“ Daraus antwortete er zu ihrer
Überraschung: „Ich habe, in der letzten Zeit sehr
viel über Sie nachgedacht, und wenn Sie mich haben
wollen, würde ich Sie gern heiraten.“ Einen
Monat später war die hübsche Angestellte zu seiner
Gattin befördert, und beide haben es nie bedauert.
Spohr gewann seine Frau mit gleicher dramatischer
Plötzlichkeit. Nachdem er bei einem Hofkonzert mit
Dorette Scheidler, einer schönen und begabten Har¬
fenspielerin, ein Duett gespielt hatte, sagte er, wäh¬
rend noch lauter Beifall ertönte: „Sollen wir so zu¬
sammen durchs Leben spielen?“ Die Antwort war,
daß sie in Tränen aüsbrach und ihm in die Arme
sank. Als Dr. Damson, der bekannte Kanzelredner
des vorigen Jahrhunderts, einst Miß Corbett be¬
suchte, die eine Bewundrerin seiner Beredsamkeit
war, fand er sie in der Bibel lesend. Er hatte eine
nicht ganz platonische Neigung zu ihr gefaßt, schlich
sich näher und blickte ihr über die Schiultern, um

zu sehen, was sie las. Ohne zu zeigen, daß sie seine
Gegenwart erkannte, ruhte der Zeigefinger der
Dame auf den Worten Nathans zu David: „Du
bist der Mann.“ Sogar ein weniger deutlicher Wink
würde Dr. Dawson genügt haben, und sehr bald
wechselte Miß Corbett ihren Namen. Der berühmte
Arzt Dr. Abernethy war in seiner Werbung ebenso
rasch wie in der Behandlung seiner Patienten. Als
er nach einem einzigen Zusammentreffen zum Ent¬
schluß gekommen war, daß Miß Anna Threlsall
eine passende Gefährtin für ihn wäre, schrieb er ihr
das prompt in geschäftsmäßiger Weise. Er erklärte
ihr, er wäre zu beschäftigt, um Zeit zum Hofmachen
zu haben; wenn sie ihn aber heiraten wolle, möchte
sie es ihn binnen einer Woche wissen lassen. Miß
Threlsall ließ ihn wissen, und die Antwort siel
günstig aus. Gainsboroughs Werbung wurde ihm
sehr leicht gemacht. Er hatte ein Portrait von Miß
Burr, einem reizenden, 16jährigen Mädchen, voll¬
endet, und sie war von dem Bild so entzückt, daß
sie ihm deutlich zu erkennen gab, der Maler möchte
aus das Original Anspruch erheben, und Gainsbo-
rough lehnte das verlockende Anerbieten nicht ab.
An Beständigkeit kann sich wohl niemand mit Je-
remy Bentham messen. Als junger Mann hielt er
um die Hand einer Dame an und wurde zurück¬
gewiesen. Vierzig Jahre später erneuerte er

seinen Antrag mit demselben Ergebnis, und
noch als Achtzigjähriger warb er wieder und
schrieb in einem rührenden Briese: „Seit dem
Tage, als Sie mir auf dem Rasen die Blumen
schenkten, ist kein Tag vergangen, an dem Sie nicht
meine Gedanken in Anspruch genommen haben.“
Vielleicht war niemand unentschiedener, als Lord
Byron, als er den Brief schrieb, der ihn mit Miß
MilLanke verband. Er hatte um eine andere Dame
geworben, und als er ihren Absagebrief erhielt,
sagte er zu einem Freunde: „Es Mint, daß es
nach allem doch Miß Milbanke werden wird; ich will
an sie schreiben.“ Er setzte sich nieder, schrieb den
„verhängnisvollen Brief“ und zeigte ihn seinem
Freunde zur Durchsicht. „Ein sehr hübscher Brief,“

bemerkte dieser ,„schade, daß' er nicht abgeht.“ „Dann
soll er abgehen,“ sagte Byron und begann so eines
der tragischsten Kapitel seines Lebens . . .

— Ein schöner Finderlohn. Das
Neue Wiener Tagblatt berichtet: Infolge einer
dieser Tage herabgelangten Entscheidung des Ober¬
sten Gerichtshofes muß das Postärar einem Infan¬
teristen des 24. Infanterieregiments den stattlichen
Finderlohn von 20 000 Kronen ausbezahlen. Dieser
Soldat fand eines Tages in Stanislau, als er mit
dem Wachrapport in seine Kaserne maschierte, auf
der Straße einen mit Bindfaden umwundenen
und versiegelten Sack. Der Soldat hob denSack aus,
um ihn auf der Stationswache abzugeben. Unter¬
wegs kam atemlos ein Postbediensteter daher, der
mit dem Ausrufe: „Gott sei dank, da ist ja der Post-
beutel“ dem Soldaten den Sack abnehmen wollte.
Aber der Soldat gab ihn nicht aus der Hand, in¬
dem er erklärte, er müsse den vorgeschriebenen
Dienstweg einhalten. Aus der Stationswache, wo

der Soldat die Meldung erstattete, wurde der Post-
beutel kommissionell geöffnet und es fand sich in
demselben die stattliche Summe von 200 000 Kro¬
nen. Der Postbeutel war unterwegs aus dem Post¬
wagen herausgefallen. Der Infanterist reklamierte
den gesetzlichen lOprozenfigen Finderlohn, der ihm
aber vom Postärar mit der Begründung verweigert
wurde, daß es sich hier nicht um einen Fund handle,
da der Postbedienstete noch auf dem Wege den Post-
beutel Bet “Bern Soldaten entdeckte. In dem Prozeß,
den der Soldat gegen das Poftärar anstrengte,
vertrat der klägerische Anwalt den Rechtsstandpunkt,
daß nicht der Postbedienstete, sondern der Soldat
als der Finder anzusehen sei. Wenn der Postbe¬
dienstete den Postbeutel „fand“, so habe er ihn
eben erst bei dem Finder gesunden. Alle drei In¬
stanzen entschieden zu Gunsten des Soldaten, und
durch das Urteil des Obersten Gerichtshofes wurde
das Postärar nicht nur zur Zahlung des Finder-
lohns von 20 000 Kronen, sondern auch zur Trag¬
ung der Prozeßkosten von 2400 Kronen verurteilt.

0. K. Suggerierte Liebe. Aus Mil¬
waukee wird berichtet: Den Schutz der Richter gegen
die Ränke einer gewissen Miß Ormord hat Martin
I. Catz, ein Mann von fünfzig Jahren, nachge¬
sucht. Die Dame besteht darauft ihn zu heiraten,
ob er will oder nicht. Er behauptet, daß er sie
leidenschaftlich liebt, wenn er in ihrer Gegenwart
ist, und daß ihre Briefe eine vollständige Herrschaft
über sein Gemüt ausüben, aber wenn dieser Ein¬
fluß aufhört, empfindet er den größten Wider¬
willen gegen sie. Er wollte sie als Haushälterin en¬

gagieren. Bei der ersten Zusammenkunft fühlte er

ihren hypnotischen Einfluß. Sie heftete ihren Blick
auf ihn, schraubte die Lauche herunter, saß auf
feinen Knieen und frafc-tfm, ob er sie nicht heiraten
wolle. Obgleich er nein sagen wollte, konnte er

nur bejahend antworten. Sie hiebt ihn bei seinem
Versprechen, und als er sich zu befreien suchte, über¬
trug sie einem Anwälte §as gesetzliche Verfahren.
Dr. Kempster, ein berühmter Sachverständiger für
Geisteskrankheiten, bestätigte vor Gericht, daß Caß
durch einen seltsamen Einfluß ernstlich angegriffen
und für seine Handlungen nicht verantwortlich
wäre. Die Hochzeit sollte bereits vor einigen Tagen
stattfinden. Die gerichtliche Entscheidung steht noch
aus.

— Gegen den Rasierzwang agitieren
in Oe st erreich katholische Geistliche.
Im „Korrespondenzblatt für den katholischenKlerus
Oesterreichs“ werden für die Aufhebung des Rasier¬
zwanges und Freigebung des Bartes verschiedene
Gründe, insbesondere die Verwechslung von Geist¬
lichen mit Schauspielern, ins Treffen geführt. In
dem Referate wird unter anderem gesagt: „Es ist
eine ausgemachte Sache, daß der Rasierzwang eine
fürchterliche Qual, eine Tortur für viele von, uns

ist, namentlich wenn sie starken Bartwuchs haben.
Keinesfalls ist der Rasierzwang unabänderlich
da er ja eigentlich nur einer Mode seinen Ursprung
verdankt und also ebenso gut wieder abgeschafft
werden kann, als er eingeführt wurde. Man sagt:
Da der Geislliche durch das rasierte Gesicht ge¬

kennzeichnet ist, so ist dies ein Mttel, um ihn in
strammer Disziplin zu erhalten

_

und ihn fort¬
während an seinen Stand und dessen Pflichten zu
erinnern. Dasselbe hat man als Grund für die
kanonischen Stiefel angeführt und doch wurden
diese auch ad patres gelegt. Oder will man behaup¬

ten, daß die josephinischen Geistlichen disziplinierter
und berufseifriger waren als die jetzigen in Pan-
talons?“

Volkswirthschaft.
Der s. Z. in Hannover gewählte Ausschuß

zwecks Herbeiführung einer staatlichen Pensions-
und Hinterbliebenenversorgung der Privatangestell¬
ten hat in letzterer Zeit mit Mitgliedern der ver¬

schiedenen Reichstagsfraktionen in dieserAngelegen-
heit Rücksprache genommen. Die in Frage kommen¬
den Abgeordneten brachten der beregten Sache
größte Sympathie entgegen und versprachen, diese
Bestrebungen in jeder Hinsicht zu fördern.

Handelsnachrichteu.
Bankausweis.

Berlin, 26. Januar. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 23. Januar.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 919 341000 + 44 584000
Bestand anReichskassenschein. - 25 288 000 + 1217 000

- an Noten and. Banken - 10358 000 — 3170 000
- an Wechseln . . .

- 740 152 000 — 53 131 000
; a. Lombardforderung. - 55 317 000 — 8 514 000
S an Effekten . . . - 148 242 000— 19 989 000
- an sonstigen Aktiven - 92 866 000 + 3 969 000

Passiva.
das Grundkapital . . . M. 150000000 unverändert
der Reservefonds .... - 44 639 000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1197 933 000 - 71 406 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. . . . - 564 603 000 + 35 900 000
die sonstigen Passiva. . . - 34 389 000+ 472 000

Waarenmarkt.
Danzig, 26. Januar. Weizen fest. Gehandelt ist in¬

ländischer rotbunt 714 Gr. 142 M., 740 Gr. 148 M., bunt
761 Gr. 154 M., hellbnnt 758 Gr. 154,50 M., 761 Gr.
155 M., 772 Gr. 156 M., hochbunt 753 Gr. 154 M., 761
und 786 Gr. 156 M., besetzt 747 Gr. 150 M., weiß feucht
742 Gr. 150 M., fein weiß 756 Gr.155 M., 774 Gr. 157
M., rot 772 Gr. 153 M., 764 Gr. 154 M., 780 Gr. 155
M., russischer zum Transit — M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer von 720 bis 750 Gr.
126,50 M., mit Geruch 697 und 702 Gr. 123,50 M., 691
Gr. 121 M., russischer zum Transit — M., polnischer
zum Transit 732 und738 Gr. 92,50 M. Alles per 714
Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist in¬
ländische große 682 Gr. 125 M., mit Geruch 668 Gr. 118
M., russische zum Transit große — M. per Tonne. —

Hafer weichend. Bezahlt ist inländischer 193, 124 und 125
M., mit Geruch 115 M., russischer zum Transit 91 M.
per Tonne. — Wetter: Regen. — Temperatur: — 5 Grad
Reaumur. — Wind: NW.

Berlin, 24. Januar. (Original-Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu uotiren:

Ia. Kartoffelmehl 17,75—18,25 M., Ha. Kartoffelmehl
15.0 0—16,50 M., Ia. Kartoffelstärke 17,75—18,25 M.,
euchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 9,30 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen stet Berlin 9,30 M.,
gelber Syrup 20,50—21,00 M., Capillair-Syrup 21,00
bis 21,50 M., Export-Syrup 22,00—22,50 M., Kartoffel¬
zucker gelb 20,50—21,00 M., Kartoffelzucker cap. 21,50 bis
22.00 M., Rum-Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur
30.00—31,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 23,00—23,50
M., Dextrin sekunda 20,00—21,00 M., Weizenstärke (kleinst.)
34.00—36,00 M., Weizenstärke (großst.) 36,00—37,00 M.,
Haltesche und Schlesische 38,00-39,00 M., Schabestärke
31.00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 49,00—50,00 M.,
do. (Stücken) 47,00—49,00 M., Ia Maisstärke 29,00—32,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 26. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,90—9,20. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 7,05-7,52 1 /a . Ruhig. Brotraffinade I. ohne F.
29,82'/,. Krystallzucker I. m. S. 29,57'/2 . Gem. Raffinade
mit Sack 29,57'st. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07 1 / 2 .

-

Rohzucker 1. Produkt Transits ■ f. an Bord Hamburg
per Januar 15,90 Gd., 16,00 Br., —,— bez., per Februar
15,95 Gd., 16,00 Br., —bez., per Mai 16,20 Gd.,
16,30 Br., 16,25 bez., per August 16,60 Gd., 16,70 Br.,
—,— bez., per Oktober - Dezember 17,65 Gd., 17,75 Br.,
17,70 bez. - Matt.

Hamburg, 26. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner «.mecklenburgischer 155, Hard Winter Nr. 2
Jan.-Abladung 135,00. — Roggen fest, südruss. fest,
9 Pud 20/25 Jan.-Abladung 108,00, holsteinischer und
Mecklenburg. 143,00. — Mais stetig, 130—132, runder
-. —. — Hafer fest. — Gerste fest. - Rüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) stetig, per
Januar l£,75 Br., 13,00 Gd., per Januar-Februar 13,75
Br., 13,00 Gd., per Februar-März 13,75 Br., 13,00 Gd.,
per März - April 13,75 Br., 13,00 Gd. — Kaffee
ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum behauptet,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Regen.

Köln, 26. Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 26. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matt, per Januar — Gd., — Br., per April 7,65 Gd.,
7,66 Br. — Roggen per Januar —,— Gd., —Br., per
April 6,65 Gd., 6,66 Br. — Hafer per Januar Gd.,
—,— Br., per April 6,12 Gd., 6,13 Br. — Mais per
Januar — Gd., — Br., per Mai 5,79 Gd., 5,80 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., August 11,70 Gd..
11,80 Br. — Wetter: Kalt.

Paris, 26. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen schwach, per Januar 23,00, per Februar 23,30,
per März - April 23,40, per März-Juni 23,45. —

Roggen ruhig, per Januar 16,40, per März-Juni 16,75. —

Mehl schwach, per Januar 30,25, per Februar 30,45,
per März - April 30,65, per März - Juni 30,70. —

Rüböl fest, per Januar 55,25, per Februar 56,50,
per März - April 56,50, per Mai - August 56,75. —

Spiritus ruhig, per Januar 44,25, per Februar 44,50,
per März-April 45,00, per September-Dezember 39,00. —

Wetter: Nebelig.
Antwerpen, 26. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

steigend. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste fest.
Amsterdam, 26. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termrne
geschäftslos, per März —, Per Mai —.

— Rüböl
loco 26, per Mai 2574, per Sept.-Dezbr. —.

London 26. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

London, 26. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt ruhig. Hafer flau und leichter.

New-York, 26. Januar.
Weizen per Januar — D. — C.
Per Mai °

— D. SS1/* C.
Geldmarkt,

Berlin, 27. Januar. Die Börse begann die neue

Woche auf vielen Gebieten in schwächerer Haltung, wozu
angeblich ungünstige Nachrichten aus Marokko und Be¬
fürchtungen von Weitläufigkeiten in der venezuelanischen
Affäre den Anlaß boten. Die heute zuerst in größerem
Umfange begonnene Ultimo-Regulierung vollzicht sich bei
überaus flüssigem Geldstand in leichtester Weise. Im
weiteren Verlaufe nahm die Tendenz vorwiegend wieder
einen festeren Charakter an.

Von den österreichischen Arbitragepapieren zogen Kre¬
ditaktien auf Wiener Käufe weiter an; Franzosen lebhaft

und höher; Lombarden wenig verändert.
Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.

Oest. Kreditaktien 222,75-90—60 bez. Franzosen 151 bis
50,75 bez. Lombarden 15,90—16 bez. Anatolier 973 /q bez.
Jtal. Rente —,—bez. Spanier 89,75 bez. 4'/zproz. Chinesen
91,50—60 bez. Türkenlose 133,50 bez. Buenos-Aires 41,25
bez. Diskonto-Kommandit-Ant. 196,25—30 bez. Darmst.
Bank 139,20 bez. Nationalbank f. D. 119,50—60 -50 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 159,40 bez. Deutsche Bank
215,25 bez. Dresdner Bank 148,10 bez. Russische
Bank —,— bez. Dortmund-Gronau 1927s bez. Lübeck-
Büchen —,— bez. Marienburg-Mlawka —bez. Ost-
preuß. Südbahn —,— bez. Gotthardbahn 181,50—60 bez.
Transvaal 167,50-75 bez.Br. Canada-Pacific 134,10 bez.
Prince Henri 103,25—75 bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg - Amerika 101,10 bez. Nordd. Lloyd
94,40 bez. Dynamit-Trust —,— bez. 3prozent. Reichs¬
anleihe 923

s bez. Meridional 137,10 bez. Mittelmeerbahn
91,90 bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 26. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 222,80, Franzosen 151,00, Lombarden
16.00, Gotthardbahn —, Deutsche Bank 215,10, Dis-
konto-Kommandit 19610, Dresdner Bank 148,40, Berl/
Handelsgesellschaft 159,75. Bochumer Gußstahl 180,60,
Gelsenkirchen 175,80, Harpener 175,25, Hibernia 171,50,
Türkenlose —. Schaaffhausenscher Bankverein 121,40,
— Fest.

Wien, 26. Januar. Ungarische Kreditaktien 750,50,
Oesterreichische Kreditaktien 706,00, Franzosen 700,75, Lom¬
barden 58,75, Elbethalbahn 456.50, Oesterreichische Papier¬
rente 101,05, Oesterreichtsche Kronenanleihe 101,45, Ungarische
Kronenanleihe 99.62'/s, Marknoten 117,17, Bankvereins!,00,
Länderbank 415,oO, Buschtier. Lt. B. 1006, Türkische Lose
124.00, Brüxer —Alpine Montan 390,50, 4 proz.
ungarische Goldrente 121,25, Tabakaktien —. — Ruhig.

Baris, 26. Januar. 3proz. Rente 99,97, Italiener
102,25, 3 proz. Portugiesen 32,20, Spanier äußere An¬
leihe 89,30, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33,20, do. Gr. D.
30,35, Türkische Lose 132,35, Ottomanbank 604,00, Rio
Tinto 1093, Suezkanalaktien —.

- Träge.
London 26. Januar. Wollauktion. Tendenz stetig.

Beteiligung weniger lebhaft.
Bradford, 26. Januar. Wolle stramm, unverändert;

mittelfeine und ordinäre Croßbreds tätig. Erhöhte Garn¬
preise werden von Käufern leichter bewilligt. Tücher fester.

Bei schlechter Verdauung

arzti.Autoritäten ui .uuuu i luiumi # moil,
I Originalachachtel zu Mk. 1.— in den Apoth.
j Et. Nähere« durch Dr. J Rooe, Frankfurt a. M.

B„t.: Djppks.

Berliner Börse, 30. Januar 1903. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 | 1 1,12g
1 BW.: 2,16, 1 Gd.-Rbl,: 8,20 | 1 Doll. 4,20 11 Lstrl. 20,40 | Disc. Bb. 4. Lb. 5. Priv. 2%

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap
Di. Rcns.Schatz
Dt. Reichs.-!,

dö. nnk.b.1905
do. do.

Preuss. cons A.
do. unk. b. 1905

Brem. Anl. 1887 .

Hamb amort. 1895
do do. 1897

Hess. SVA. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltow er A. 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St.-A.
do. do.

Charlottenb 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.lV,V(98)
Hann. St.-A. 1855
Hildesh0im.St.-A4
Köln. St.-A. t. 98
Magdeburger .

Mündener St.-A.
Statt St.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do
do. do

Cent. Ln lisch,
do. do.
do. do.

Kur- a. Nenm.
do. dp.

Ostprenssisch.
do.

Pomm. Land,
do. do.

Posensche.
do.

Sächsische
i*

101 äOQ
102 .»OG
102.»Oö

92.5<>n0
103 SOhG
102.SOG

93.30G
100.3060
IO«» SOG

101.30h
90.70bG

SS SOL
9a SObB

100.1 Ob
100.0060

88.60h
100.20G

00.6OG

105 406G
89.90b

1 OO 3<ib
104.75b

99.7 5bB
lOO.lOG
lOO.SObG

99.80b
99.80b

103.SOG
103.90b
108 SOb

SS »OG
100.25bG

99.50G
100.308
100.2560
103.00G

99.50bG
119 75b
11“ SOG
102.9060

»9.80bQ
91.35b

104.35G
100,1000

89 25oQ
100.4060

i
?
ts

?
*

k
3

38

I
4

S»
ex 109, 10a

105 OOG
0U.8OG

lOO.OOb
89 25G

103.25G
100 OOG

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do,

Scbl.-Hlst.LC,
Wests. Indsch.

do. do«
Westp.rittsch.

do. rtterseh.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Neum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 6?

Bayer. Prüm.-Anl.
Braunsch.20Th.il.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-T61.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

89.400
100.OOG

loT.OOb
104.OOG
103.750
10«OOG
100.25b

89.30G

I03.70G

103.4öbB
lOO.OObG
103.40G
lOO.OObG
103.400
lOO.OObG

103.40G
I03.40G
100 208
t 03.40G
lOO.OObG
1 48.SObB
t 81.002
!40 25bG
137.60bG
143.OOb
155 40b

g 30.7 5b
181.60b

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88

do. C. p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Buearest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

da. do. 87

Ausländ* Foods 8* Pfandbr.
0 tz Argentin. Anl.

4U do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Siiberrente
de. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. smort. 1898
Russ. Anlh. 1902
de. Goldrente

82.25bB
82.60b
9l.4Ob0

104.60b
104SOo
100.406B

91.706B
43.9Ob0
33.7560
4«.OObG

103 SOG
100.5 OG
103.50bG
t01.70bQ
101.7066
15?.SOb
S2.7SG
99.6000
86.?ObQ

100.8000

»8.25 b

10«» «OG
79.6060

loiiobG
33.10b

133 5008

94.9060
‘

41.705
81.2560

Eisenbahn-Steinm-Äktien.
Aaehen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunsch'weig.Ld
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Buchener
Uarienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr-Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschan-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. , .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
WesteicU. Eisenb.

I*
4
6

5f
*

6,J
6,8

•i4 T

4
6

5K

4600bQ
125.50B

87.500
1928010

56.SOG
109.756

72.500
8075b

150OOb
16 0060
26.6060

184.0000

10Ü.20G
137.50b
,91.60b

feEJ
167 3«b

39.90b

Elsenbahn-Prlif^bllgat.
Gal». Carl-Ludvr.
0est.-Ung.8tb. alt

do. Nordwestb.
Südbsterr. (Lomb)

do. Obi. Gold
Hoslow-Woron.
Apat.Eisenb.-Obl.

do. Ergänz.-Neta
Getthardbahn . .

IUI. EiBb.-0.st. g.
Jtal. Mittelmeer .

Centr.-Pae. (1949)
de, de. »929)

North.-Pac, P.Lien
South. Pac. 1905
WJftdik. nak.1909

lOO. OOG
94.9060

110.900
«6 5066

105.2060
100.406G
103.7566
1 «3.0060
101.70G

70.500
102.OOG

104.1 OG
100,6080

Deutsche Hypolh.-Pi dbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80|aug

do. do.
Br. Hann. H.-B.

de. XVL XVH.
Dtsch, Grder. I.

do. U
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VH
do. do. VIII.

Frkf.H.BS.XIV.
Hamh. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
de. äo.

de. •Strel.H.-f.I-Q
do. do. I-n - .

Meining.Hyp.-Bk.

do. Präm.-Anl
Mitteid. Bod.-Cred

do. do. unk. 06
de. Grundcbr.

KeueBod.Gee.Obl
do. do.

Nordd. Grundcred
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

4o. 1900 rv
m do. 1905 XIV

do. XI
Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk.I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. lypoth.-Ver«.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908
do.XXJXInk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
BheinJL-Pi-83-85

do. Serie 69-82

do.II.4V.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Sohle.,Bodcr.-Pfd.

do. de.
Westd. Bodencr.

de. do. M.

I
4

3j$
s'%
3g
4
4

?
4
4
3g

?

P
4
4

3X
4
4

ls
frc.

5

i*

P
P
ls
3

'1
4
4

?
P
P
SK
4
BK

,99.901)0
94.6060
96.5066

lOO-OObO
121.9UG
112. SObB

87.000
J 02.1060
101.OOG

S5.306B
IOI.2566
100.5060
lOO 7öo0

0625G
92 SOG
9 5.1 OG

95.40G
69 OObG

90.0060
ZOO.7060
135.5060

99.10G
96.500

109.3060

30*
100.10G

8S.79G

115.90G
IOJ. 256G

96.500
96.7060

103.0000
99.7 LG

100 1060
94.3060

100.1060
95.500
95.4060
95.40=0

101.7000
102.4060
101.750
lOO OOG
IOO 700

97 00=0
98.000

101.0060
85.4000
59.000

100.5060
94.90U

lOl.HOG
95.509

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Brannschweig.llk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Dnisburg-Rnhr-B
Rssener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Küln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80|
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Credithk.
Hationalbkf.Dtscb
Niederrh-Creditba
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8og
do. Hypoth.Aot.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfälischeBank

Industrie-Papiere
125.0060Accumulatorenth..

Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr.-Gee
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeokj Bergb
Arenberg do .

B srlinerfilect.Wk,
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Rasch.
Bismarckhütte
Bochumer Gnssst.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

de. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Casseier Federst.

do.Trebertrock».
Goncordia

12I.75G
158.4060

94.8060
1 59.756B
115.OU60
103.2560

105.50oG
101.2566
139.206
215.306
l 97.5060
196.60b
112.7060
148.1060

149.5066
133.5060
119.7560
137.006B

99.7560
134.00b

92.0060
110.8060
119.7560
106.1060

139.OOB
174.006G
104.756G
153.5060

130.40G
121.606G
143.3060

131.50G
114.25G

Consolidation
Dtsch. Gasglühl. .

do. Waff.u.Hun.
Differd. Dannenb.
D onnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmnnderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust

,

Elber. Farbenfarb.
Flora, Terr.-Ges,
Freund Maschm..
Gelsenkirch. Bgw,
GeorgMarienBgw,

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm,
Hallesche Hasch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Bengstenbg.Msch.
Hibernia
Hörder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit.A.
Hösch.Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Huldsohinskr .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Köni gs-u.Lauraht
König Wilhelmcr

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LöweACo. lisch.
Massener Bergbau
Menden &Schwert.
Nährn. Koch b Co.
Nene Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschl. Portl.-O.
Orenst. b Koppel
Phönix, Lit.A. äbg
Ravensbg. dornn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk

178.6960
82.50b
88.10G
08.2560

566.OOG
184.5060
20O.O06G
260.2560
2 1 9.5060
180.5060
117.008
186.5060

48.0060
150.0000
192.8060

0.7OG ■
270,000-3 Biebeck. Met.-W. 12

27
7
6

fro.
U

0
20
12
18
8
0
S

20

0
12

2
5

13
28
2b
21

P
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
15
20

3
7

18
0
0

12
7
0
9
6
3
2
3
0
4
0
7
5

343 80b
2 1 6.0060
199.5060

204.7560
7190b

133.5000
109.0060
170.75b
338.0060
129.7560

175.7560
103.70b
IS7.25G

;192.50bQ
303 00b
291.6060
3 28.0060
113.Ü0G

81.5060
175.30b
151.0060
108-75b
171.7560

7.50G
112.1060
149.OOb
352.50G
100.1060
116.OOG
141.OOb
208.25b
304.50G
352.256G
216 008
180.5060
259.OOG
120.506G
103 5Od0
259.OOG

68.25h
247.006G
110.2560

83.1060
154.75G
156.5060
109.3060

97 20b
113 50 0

120.250
123.5068
116.25G
109.5060
148.0060
207.506B

RombacherHütten. 5
Rositz er Zuckers 9
Sächsisch. Gnssst.! 5t
Schles. Cement . 64
Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schuiz-Knaudt
Siemens * Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bleies. So.
Warsteiner Grub.
Wenderoth . , .

Westfaiia Cement
Westfil-Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
W i ttenerGusstahl
Zeitaer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Ömn
Allg.Lok.mStb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Straasb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

150.0069
143.0060
18» OOG
155.9060
352.5060
358-5060
145.50G
120.5060
204.0060
127.2560
199.SOG

7 5.25G
21.906B
78.75G

120.25G
153.«><>b

80.2560
122.75b
157.2560
184 OObG

66 25G
182.ÖOG
142.0060

105 OObB
153.60b

7 8.0060
196.7566
1 O 1,1060
17 9.OOb

33 25b
94.7568

Wechsel-Kurse.
Amsterd-Rtd. 8 J1’. 3 168,70b
Brass. u. Ant. 8T. 3 81.2500
Kopenhagen.
London . -

8T.
ST.

4
4

112.2560
20.465b

do. 314. 4 2Ö.31G
New York . 2M. 4.20B
Paris . . . ST. 3 81.4060

do. ... 2 M, 3 81.1 OG
Wien ... ST. a 85.3060

do. SL 85.15G
Italien.P14tee 10 T. 5 81.30B
Petersburg . 8T. 1% 214 3060

Gold, Silber u. Banknoten.,.
20-Francs-Sttck# . .

Soverereigne pro SL .

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. B anknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine.

16.30b
20.4’lbG
16.21b
4.197 ob
81.40®
90.5O»b

Si.5»b
16«.65oQ
•85.35h

216.30b
324.10b

N« Wrttkr.A«,fi-tkaGW
auf ßr. d. Berichte d. Deutsch. S.ewart,
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.
28. Januar. Milde, Niederschläge,

Sturmwarnnng an den Küsten.
29. Januar. Wolkig, mit Sonnen,

schein, strichweise Niederschlag Ge,
linde. Sehr windig.

30. Januar. Wenig verändert, viel»
fach Niederschläge.

31. Januar. Wolkig, später auf.
klärend. Naßkalt. Sturmwarnung
für die Küste.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Seewarte inHamburg,26.Januar.

LtaUonen. imms Wind. Wetter sl»Z

Christiansund 745 Windst bedeckt 4
©sagen 754 W Dunst 5
Kopenhagen 760 WSW Nebel 5
Stockholm 754 S bedeckt 2
Haparanda 754 OSO Schnee -12
Borkum 766 SW Nebel 3
Hamburg 766 W bedeckt 5
Swinemunde 764 WSW bedeckt 5
Neufahrwass. 763 SW bedeckt 3
Memel 762 S Regen - 1

Scilly
^

765 SSW bedeckt 10
Franks, a. M. 77ß SW Regen. 4
München 766 W bedeck! 3
Chemnitz 772 WSW bedeck! 1
Berlin 768 WSW bedeckt 4
Hannover 769 Windst h. beb. 6
Breslau 769 SW h. beb. 8

Lnngenleiden
sowie Erkrankungen des Halse-
11. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, enter. Lhrer,
Strehlen (Schlesien).



Die Verlobung ihrer Tochter Marie mit dem Bahn-
K meister-Aspiranten Herrn Max Hoffimaon in Posen €

I beehren sich hiermit ergebenst anzuzeigen
Bromberg, den 26. Januar 1003

I Paul Springer, Kgl. Eisenb.-Betriebssekretär %
und Frau Helene geb. Beyer* f:

(3028 |
Marie Springer s

Max Hossmann §
Verlobte €

£ Bromberg. Posen. H-

Die Beerdigung
1

unseres verstorbenen
Kameraden, Maurers

Otto Böhlke,
9 Komp-,

findet Mittwoch, den 28. d. Mts.,
nachmittags 2 Uhr, vom Trauer-
hause Nu, Beelitz, Oranienstraße
Nr. 39 aus statt. (222

Antreten des Ehrengeleits, der
Schützenkompagnie und vereinigten
Sanitätskolonnen um 1 Uhr am

Vereinslokal bei Ba r t z, Fischer¬
straße Nr. 5.
ev.) Der Vorstand.

• Eigene elegante
Leichenwagen

KinderLeichenwagen
X Kranzwagen X

empf. bei bekannt billigsten
Preisen zu Begräbnissen und

Ueberführungen
R. Hasesidowski,
Bromberg. Spec.-Sarggeschäft

und Beerdigungs - Anstalt.
14 Gr Bergstr. 14 Fernspr. 532.
3

VatttllinhWttzrM-VermMrmljerg.
Die satzungsgemäße

General- Versammlung
findet am

DsirirevLtas, d. 5. jfebvua* d. I.
nachmittags 5'/2 Uhr im Zivilkasino Hierselbst statt.

Zur Teilnahme werden die Mitglieder des Vereins hierdurch freund¬
lichst eingeladen.

Tagesordnung.
1. Verwaltungsbericht für 1902.
2. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1902.
3. Neuwahl des Vorstandes.

Bromberg,. den 27. Januar 1903 (69

Der Vorstand des Vaterländischen Franen-Dereins.
Frau M. Kruse, Vorsitzende.

Höh. t*<m8>clsfe$mle 3 «»et.

1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmännischen
Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwissen¬
schaftlicher Kursus für junge Kaufl. (Handels-Akademie). Schul¬
anfang 17. April. — Prosp. d. Direktor G, Müller. (138

Anhaitische Bauschule Zerbst
Abgangs^eug. v. MMW Direktion:
Verbände Deutsch. Bau- Opderbecke, I
oewerksmeister anerk. Prof.

Staatsaufsicht.

Lehrpläne
kostenfrei.

| Hochbau-, Steinmetz-1
I u. Tiefbautechniker. |

I

Goldene
Medaille Hru(l)1eidenden

Paris
1896.

Tag

Bromberger Landwehr-Verein.
Am Sonnabend, den 24. d. M., verschied nach

langem Leiden der Mitbegründer unseres Vereins
Herr Kamerad Kaufmann

Gustav Abteilt.
Sein ganzes Leben hindurch begeisterter

Patriot, hat er lange Jahre dem Vorstande des
Vereins angehört und ihm jederzeit Treue be¬
wahrt. Sein Andenken wird bei uns in Ehren
bleiben. Der Vorstand.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 28. d. M.,
nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle des alten ev.

Kirchhofes aus statt.

Friedrichstrasse |
No. 46. (272 I

Die Beleidigung gegen
Frau Lucht nehme ich

hiermit zurück. Felix Petzold.

icpplnmc,
welche Sonntag Abend im
Stadttheater 2 Plätz! rechts
von Nr. 51 l. saß, wird höflichst
um ein Lebenszeichen bis zum
29. Januar unter Z. ?2 post¬
lagernd Thor» gebeten. (145

Ein Lrädr. Handwagen v.

22. z. 23. d. M. abhand. gef. D. Wa¬
gen ist blau qestr., Räder 70-80 cm

h. D. Gest. v. T. Akaz., H.T. Birnb.,
Seit. u.Dchs. Birk. Spitze b.d.Dchs.
St. abgbr. Rung. 27-30 cm. Wdbr.
erh.,3 M. A.Periiek,Krummegff.5.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d.28.Januar er.,

vorm. 11 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markte

2 gute starke Arbcitswageil
gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (159
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Empfehle eilten groß. Vorrath von

Kränzen aller Art rc. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmftr. 31.

Maskenkostüme
f.Herren u.Damen spottbill. z. verl.

B, Frost, Friedrichstr. 34, II.

101.Ä:Zi«s
absolut garantiert

nebst begründeter Aussicht auf)
große Kapitalgewinne, sind zu
erzielen durch Aktienbeteilignna |
von 500 Mk ab, au erstkiassi-i
gem, hochsolidem Unternehmen, j
das schon mehrere Millionen j
Gewinne ausbezahlt hat. Nie- j
drig verzinsliche Wertpapiere
(Pfandbriefe, in- und ausländ. I
Staatspapiere, Aktien rc.) wer-^
den in Zahlung genommen ; j
durch deren Umtausch kannZins
und Kapital verdoppelt werden. ?
Näh. durch Effektenbank Bern

Könrgreich Sachsen.

Technikum Hainichen
f.Masch.- u.Elektrotechnik.
Ingenieure, Techniker
Werkmeist. Laboratorien

Progrfrti^^r^R^olte
Staatl. Oberaufsicht.

i“k|
m
tojSs*
um

Weitere Anmeld, zu meinem

Wintertanzkursus,
welcher am 20. Januar begonnen
hat, nehme noch entgegen. (65
Balletmftr.L.WJttig,Schleinitzst.1.

und Nacht
(190

empfehle meine solid und dauerhaft gearbeiteten,
tragbaren

iiititiiiriidjb anbei ohne Federn,
Leib-, Nabel- 11. 'Borfallbinden, Suspensorien. Für jed. Bruch¬
schaden Extra-Anfertigung. Kein Druck wie bei Federbcindern.
Außerordentlich zahlreiche Anerkennungsschreiben. Mein Vertreter
ist wieder mit Mustern anwesend in Bromberg Sonnabend,
den 31. Januar, 9—4 Nhr, Hötel Gelhorn.

Banbageilfabrik LBogisch, Stuttgart, LndioigstrJS.

Erfahr. Lehrerin, Ät1

stufe, bereitet sicher u. zwanglos
kl. Knaben u. Mädchen vor, die
Ostern d. letzte Klaffe überspr. kn.
Gest. Off. n. F. A. P, a. d. Gschft.

Peh UerßcheruWs-
Gkskilschaft ü. G.

zu Schwerin i. M.
Auf Grund des Gesetzes über die
privaten Versicherungs - Unter¬
nehmungen v. 12, Mai 1901 vom

Kaiserlichen Anfstchtsamt für
Privatversicherungcn genehmigt.

Bis Ende Dezember 1902 geleistete
Entschädigungen:

1,650,000 Mark.
Versicherungssumme in 1902:

14 Millionen Mark.
Näheres durch die General-

Agentur für den Regierungs¬
bezirk Bromberg* (68
E. Schubring, Kgl.Oberamtmann,

Töpserstraste 7.

r Einen notwendigen Schmuck dee deutschen
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher.

Usierreicht
durch seine erstklassigen deutschen Autoren, ge¬
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner, Martin Greif, Hermann

Helberg, Ernst v. Wolzogen.
Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang.
Im Jahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eleg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte

Prospecte umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30 j

sowie jede Buchhandlung entgegen.
Inhalt des XI. Jahrgangs:

Charaktere und Schicksale. Roman von Hermann Heiberg.
Ce/s/ssimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.
Joh. S&b. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth,

Wildvogel. Roman von E. Dressei.
Aus der Sturm- und Drangperiode der Erde. Gemein¬

verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prj)f. H. Haas.

Falsche Strassen. Roman von EI-CorreT.
Auf dem Wege nach Erkenntnis. Roman von M. v. Eschen

(M. v. Eschstruth).
Opfer der Narrheit. Roman aas der Petersburger

Gesellschaft von A. Lütetsburg.
ffBT Durchweg Original - Arbeiten — noch nirgends

abgedruckt. Jahrgang 1—X kann zum Preise von gebunden
ä M. IS.- (Kr. 21.60), geheftet ä M. 15.— (Kr. 18.— nach¬
bezogen werden.

„Ha“ Geschäftsbücher
sind die besten! System Schönwolfs.

B Ohne Vorkenntnis der Buchführung für alle Geschäfte
und Betriebe. (143

General-Vertrieb für Posen, West- und Ostpreussen
8 Ernst Hartmann, Bromberg:, Heinestrasse 30, I.

— Prospekte gratis. —

Ein Hypothekenbrief über
1900 Mark ist von sofort geg
hohe Zinsen zu cediren. Off. u.
J. K. 14 an die Geschäftsst. d. Z .

Mark zu vergeben.
J.Barkusky, Bhfst.l 3,11.

Darlehne
auf städtische Hansgrundstücke
und landwirthschaftl. Objekte,
kündbare oder unkündbare, sind als
erste Hypotheken zu erhalten durch
Vrs.-Subdirektordst A.Ziemski,

in Bromberg, Wilhelmftr. 6.

Erststellige Bankgelder
auf st ä d t i s ch e Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin¬
gungen zu vergeben. Ausführl.
Anfragen unter Angabe d. Mieths.
ertrages und amtlichen Nutzungs¬
wertes erbeten an (136
SubdirektorGoidst«in,Posen.

6Gld reell.Leut.

helmshavenerstr. 33n. Rückpt.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei Ungincksfnlltn:
Stadt. Feuerwache, Wilholmstr»
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhof',tr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Kranbeupükgehiifsllelle:
Frau Negierungsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

Hausbesitzer,
die einem tücht. Photographen
modernes Nordlichtatelier in bester
Geschäftslage bauen wollen, werden
um Offerten gebeten unt. A. D. 10
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

SW
WM-

ersicie»,,
Fabrikation aileinigss Gehelmnlss des Firma;.

EHEBIEGALBEEHT
HoflieferantSeiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm IL

amMIwsein HHHHBER6 am NNmfeln.

Gegr.^ 1846.

Anerkannt bester Bitfefliköri
• 24 Preis-Medaillen!

“mSLi Underberg-Boonekam,

Rheumatismus-
u. Gicht-Kranken theile ich
aus Dankbarkeit unentgeltlich
mit, was meiner lieben Mutter
nach jahrelangen gräßlichen
Schmerzen sofort Linderung
und nach kurzer Zeit vollstän¬
dige Heilung brachte. (112
Marie Grünauer,$ödjtn,
MllnÄen,Buttermelcherstr.11/,r.

Wß-Staufer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach mit Gold- u Silbermedaillen
priimiirt, unübertroffen aum Kitten
zerbrochener Gegenstände, bei:

Kromderg: Carl Wenzel Detail,
Friedrichstr.64; Dr. Aurel Kratz,
Viktoriadrg. Jempelbura:8 Schnitz.

ELBCTBERHTÜB6
SOSNÄCRUM

L1QUEUREN
NEHMT NUR ORIGINAL-

Reichel-Essenzenä
Keine Imitationen. Natürliche Erzeugnisse.

Ueber 200 Sorten ““ sthn.S ier„ fiSSS
Nur in Originalflaschen mit Oe- iA CA s)£ i e nach
branchsanweisnng für ca. 2y2 Ltr. iUj vV, UV, lO 1 !• CiV» Sorte.
Wiederholt prämiirt m.d. Goldenen Medaille u.d. Höchsten Preisen ausgezeichnet.

Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei.

Otto Reichel, Grösste Specialfabrik Deutschlands, Berlin SO.33
'

Niederlagen in ganz Deutschland. r-dN
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

Zu haben in Bromberg bei Carl Aug. Grosse Wwe.,
Johannisstr. 1; Hugo Gundlach, Posenerstr. 4; Carl
Schmidt, Danzigerstr. 37 u. Elisabethstr. 26, Telephon 612.

iTpphnilnini Maschinenbau u. Elektrotechnik.
1 1 övlimkUUl Ausbildung in Theorie und Praxis.

Grosse Lehrfabrik mit Giesserei, Modell-]
tischlerei etc. Programme kostenfrei®

Schleswig-Holstein durch die Direktion. (132 ü
Bendsburg I

Karl Krause,
Leipzig,

baut seit 47 Jahren als
Spezialität

liptei
p für (132
ipl Buchbindereien, Bnch-

I u. Steindruckereien,
^Pappschachtel-, Papier-
'“ lnd Pappfabrikeu rc.

Vertreter:
Carl Thümecke,

Danzig, Hundegaffe 79,

Heute Abend 6 Uhr:
FrischeLeber-.Blut

' und Grützwurst
nebst guter Suppe

empfiehlt J. Sergot,
68) Danzigerstraße Nr 157.

WMS
Bester Küchen-Extraci
Wohlschmeckend,

und kräftig
bei halbem Preise wie

Fleisch - Extract.

Hirirpt-AgentttV
(eventl. für gröft. Bezirk)

einer bedeutenden Haftpflicht- n. Unfall-Vers.-Akt.-Gesellschaft zu
hohen Bezügen zu vergeben. Reflektiert w. nur auf wirkl. leistungsf.
Persönlichkeit. Gest. Off. sub A. 57 an Maasenstein
«fe Vogler, A-G. Danzig erbeten. (164

Fuhrleute
zur Halzabfuhr verlangt Viktsri^-rtrützts.
Mer schnell u. billig Stellung
-^will, verlange per ,Postkarte' die
.Deutsche Vakanzen-PosV Eßlingen.

Junger tiidit. Kaufmann
empfiehlt sich (3020

z.Nrdnend.Eesihästsbiilh.rc.
Angb. u. B. V. 15 a. ft. Geschst. erb.

Tüchtige Provisionsreisende
können pro Tag 10 M. verdienen
mit meinem neuen Kaffee.
157) Paul Heidt, Mittweida.

1 Mtihergesellen
verlangt sofort (63

Königsb Oaudels-Kompagnie
Schröttcr^dorf.

An sauberer Möbeltischler,
aber nur ein solcher, wird verlgt-

Krämer, Tischlermeister,
Boiestr. 2, Hof links.

inen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen suche
für mein Kontor. (29z9

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Für mein Delikatessen- uiift.
Kolonialwaren-Geschäft suche

eine« Lehrling
mit guter Schulbildung. Antritt
sofort oft. später. Off. mit selbst*
leschriebrnem Lebenslauf an (144
Hans Koernig, Charlotten¬
burg 2, Knesebeckstraße Nr. 92.

Gebild. Dame, ft. sich v. k. Arb.
scheut, sucht selbst. Stellung als
UMT Wirtschafterin “MV
in Stadt oft. Landwirtsch. Gest.
Off. u. A. Z. 700 a. ft. Gesch. ft. Ztg.

TailleiiarbeiteriMtii,
aber nur wirklich tüchtige,
sucht von sofort (66

Frau Helene Otto.

Für mein Schuhgeschäft suche
per 1. März eine erste tüchtige

Verkäuferin.
A. Philipp, Danzigerstr.11.

®g,ünTr Taikenarbeiterin
sucht Frau Will, Brunnenstr. 10.

Lehrmädchen
aus guter Familie bei monatl.
Vergütung sucht (66

Carl Nathan am Wollmarkt.

Kinderfrau
für 3 Wochen altes Kind sof. gef.

Wolff, Wilhelmftr. 17, in.

Aufwärterin
verl. Bahnhosstr. 65, Hof. vart.

Knechte u. Mädchen für Ber¬
lin bei hohem Lohn und freier
Reise sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin.Bahuhofstr.65.

Eine Erzieherin f. e. Ritter¬
gut sucht Frau Frida Aktories,

; Stellenvermittlerin, Bärenstraße 3.

| Mädchen v außerh. m. gut. Zgn.
■ empf. v. 1.2. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofst. 65.

Wirtin, Stubenmädch., Mädch.
f. All. empf. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße3.

» Kauf OBfl Verkauf

Ciu- uud Verkauf
von sämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen 11 . s. w.

Hermann Lewin, Neu cP sarrst.19.
Suche 1 alles oder gebrauchtes

Pianino preiswert zu kaufen.
Offerten mit. P. R. postlagernd.

Eisern-Reservoir,
2—3 cbm j'mfials, zu kaufen ge¬
sucht. J. Mollmann «L Co.,
3035) Witftelmstr. 13.

Arische Räncherware!!
heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros u. en detail Fischmarkt
und Krummegaffe 5: ff. Lachs.
Aal, echteKiel.Sprott. 80, Fett-
sprott.50H.,Makret.,Lachsher.,
Strals. u. Kiel. Bückt., 4St. 20,
23 Pf., Schellfische u a. m.

3042) A. Springer.

1 WchlllNg' Äfoff. 1
»

J. M. 22 an die Geschäftsst. d. Z.
Eine Dame sucht ein leeres,

Helles, freundliches Vorder¬
zimmer, nur in ruhigem, aufläuft.
Hanse. Mittelp. der Altstadt. Off.
ü. F. D. 183 a. d. Geschst. d. Z. erb.

Per 1. Februar wird für ein

SL lolinmig
in besserer Familie gesucht. Off.
mit Prelsangaben u. II. 8. 50
au die G-ffchäfisst. d. Ztg. abzug.

2 möbl. Zimmer mit separat.
Ging., Nähe d. Theaters, p. 1.2. er.
v. ein. Dame zu mieten gesucht. Off.
u. 8. 8.11 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Kellerräume,
die sich zur Brauerei-Niederlage
eignen, werden sofort zu mieten
gesucht. Offerten unter M. 8. an
die Geschäftsstelle b. Z'g. erbeten.

rrnk-L-rrstz-7“
WT 1 groiier Laden
mit 2 Schaufenstern, in der beste«
Lage n. für jedes Geschäft paffend,
ist von sofort zu vermieten. Näh.
Dr. Lewy, Nakel. (137

HknstzisWt Wohnung,
I Etage, 7 heizb. Zimmer, Badcz.
reichl.Zub.. Gärtch., ist versetzungs¬
halber vom 1. April er. zu verm.
Pferdestall vorhanden. Näheres
A.Gzarnecki.Fröhnerst.lO.Eckh.

Mein Grundßnck
^»tnyclftv.15
über 3800 Dm, beabsichtige ich
zu verkaufen. (61

Max Rosenthal, Spediteur,
Bromberg.

Das Grundstück Elisabeth-
straße 10 mit schönem großem
Bauplatz ist zu verkaufen. (*580

Parzellirungß-Anzeige.
In der Nähe der Milchkuranstalt

Bleichfelde 4 sind noch einige

Parzellen
unter günst. Bedingungen zu verk.

Schleusenau. Frau 0. Thiel.

1 Kranken-NaWuhl
zu verk. Heyneftr. 40, Part.

1 Fleisihermgen '-*« 6
-

eit-

Töpferstr. 3.

Ein alter Flügel (kurz)
billig zu verkaufen. Näheres
2845) Gräfeftr. 3, II l.

Gut erh. a. Fenster s. z.
verk. Berlinerstr. 20, I.

Stellung finden sofort
Stützen re. (besseres weibliches
Personal) durch die „

„Heimchen'“, Göpenick-

2 tleg.Dimek-Mk.-Kost.,
1 neues ftjwarzes Kleid

spottbillig zu verkaufen.
Friedrichstr. 5, 1 Tr. rechts.

r Violinen, LÄ'zlLÄ
erfr. Posenerstr. 31, Barbiergesch.
1 Billard nebst Tafel u. Zub.
1 Bierapparat, 3 Leitungen,
steht sehr billig zum Verkauf.
Kierski, Kirchenstr. 2, Laden.

eUOOOOfllWMnc,
gut erhalten, preisw. abzugeben.

J. Bollmann & Co.,
3034) Wilhelmftr. 13.

Fast neuer Knihelofen
billig z. verk. Schwetzerstr. 14b.

Mess. it. Gab. bil. Crohn,Kornmarktst.8.

Flähdttistager
aus 4 cm I. Kl. Kiefernholz, mit
firnißgetränkt. Zapfen u. Scheeren,
gefirnißt u. verglast, 94X156 cm,

Dutz. 48 Mark, (263
Gärtnerglas u. Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegründet E. Hofflnann,

1886. Marienwerder, Wpr.

Prima Sauerkohl an Wieder-
verk. billig abzug. Schleusenau,
Eftauffeestr. 96. i. Vorkostgeschäft.

1 LveicherUttung,
groß und trocken, zu vermieten.

Näheres Wilhelmfir. 65.

lmM. Vorderziuiiiier ,-Zü
zu vermietv. Luisenstr. 7, 1 Tr.

Ein möbl. Zimmer
zu verm. Bahnhosstr. 1, II r.

1 oder 2 möbl. Zimmer
vom 1. Februar zu vermieten
61) Elisabethstr. 7, II.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Elisabethstr. 31, pt. l.

Fein möbl. Zimmer,
separat. Eingang, z. 1. Februar zu
vermieth. Friedrichsplatz 2,1.

Zwei möblirte Zimmer
zu vermieten am 1. Februar
Bärenstraße 4, II. M. Dettmer.

Ein v.öbl. Zimmer zu ver¬
mieten Bnrgstr. 28 am Fischmarkt.

Alleinst, geb. Dame find. Woh.
oft. Simm. m. u. Peo. ns. Wo?
sagt ft. Geschäftsst. dieser Zeitung.

Conditorei n. Cafe
Karl Penz.

Dienstag, den 27.Januar 03

Kaisers Geburistag.
Familienabend.

Gäste willkommen. (3031

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 28. Januar:

2. 11 . letztes Gastspiel
von Iza Monnard-Dubois:

Der Hüttenbesitzer.
Schauspiel in 4 Akien von Georges

Ohnet.
Anfang ?V2 Uhr.

Donnerstag, ft. 29. Januar:
(Z u m l e tz t e n M a l e.)

DermneHetorick
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch^ für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdruckerei
Otto Grnnmald in Bromberg.
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